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geſetzte Politik verfolgt. Wir erinnern nur an ihre Stellung gegen
iber der Pariſer Kommune, und wir können auch darin
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Die ſozialdemokratiſche Ver

ſchleiernngstaktik
wird von dem Leitartikler der „Neuen Zeit“ konſequent be-
kämpft. Es t das eben ein ehrlicher Sozialdemokrat, der
in dem wiſſenſchaftlichen Parteiorgan die hrt und dem
die gewundenen Wege, die jetzt von den emokratiſchen
Führern verfolgt werden, „gegen den Strich*
den Verſuchen, die Löbtcuer Verbrechen als außerhalb jedes

uſanmenhanges mit der ſozialdemokratiſchen Organiſation liegendſunſelen iſt der Leitartikler der „Neuen Zeit“ wirkſam ent

gegengelreten und hat dafür e und verſleckte Angriffe aus
den Reihen der „Genoſſen“ erfahren müſſen.

Jetzt ſucht derſelbe „Genoſſe“ die Sozialdemokratie im
Allgemeinen „ſcharf zu machen“ und zu rückſichtsloſer Betonung
ihrer Grundſätze zu bewegen. Er ſchreibt u. A.

„Unſeres Erachtens iſt es ein Lebensintereſſe der Partei, den
proletariſchen Klaſſenkampf ſtets in ſeiner ganzen
rauhen, ungefügen ärte zu führen. Bei Ab-
ſchwächung der Gegenſätze kommt im Leben nichts heraus,
ſelbſt nicht einmal für eine bürgerliche, geſchweige denn für
die Arbeiterklaſſe. Wenn man die Geſchichte der liberalen
Dppoſtion einigermaßen kennt, ſo wird man Hunderte von
Heiſpielen finden, wo ſie, oft unter ſehr einſchmeichelnden und ver
lockenden Gründen, die Schärfe der prinzipiellen Gegenſätze abſtumpfte,
um ſich ihre augendlickliche Poſition bequemer und anſcheinend auch
feſter zu wahren. Seide hat ſie dabei aber nie geſponnen, und die
ſozialdemokratiſche Partei hat zu ihrem Heile immer die entgegen

nen Fortſchritt entdecken, daß kürzlich ein großes Parteiblatt
wicht der „Vorwärts“ in aller San ellärte, es ſtehe jedem

Parteimitgliede frei, die Pariſer Kommune zu en oder zu
verdammen, ganz nach ſeinem Belieben.“

Der Verfaſſer iſt allerdings mit der „Geſchichte der liberalen
Oppoſition“ genau bekannt, denn er gehörte bis vor zehn Jahren
zu deren treueſten Vorkämpfern; allein er irrt ſich, wenn er
weint, der Freiſinn ſei jemals fähig geweſen, ſeine Grundſätze
rückſichtslos zu vertheidigen. Der Freiſinn iſt eben total zu

r des Großkapitals gewordenund hat ſeine Beſtrebungen mehr durch dieſes Jntereſſe und durch
den Wunſch, auf Umwegen durch die Kommunalverwaltung diepolitiſche Macht z erlangen, beeinfluſſen laſſen, als durch ſeine

Grundſätze, von denen man freilich nicht mehr weiß, welche noch in
Geltung ſind. Der Freiſinn hat darum meiſt nur mit
Phraſen gearbeitet und iſt, von opportuniſtiſchen Geſichts
punkten geleitet, nun zu einer rein agitatoriſchen Partei
geworden.
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Auf dieſen Wege iſt die Sozialdemokratie ebenfalls und
davon wird ſie auch die Mahnung in der „Neuen Zeit“
nicht abbringen. Das ſozialdemokratiſche Programm iſt für
den Fortſchritt der ſozialdemokratiſchen Bewegung nicht nur
nicht mehr werbekräftig, ſondern direkt ein Hinderniß.
Diejenigen „intelligenten“ Arbeiter die ſich durch die ſozial
demokratiſchen Utopien noch einfangen ließen, ſind eingefangen;
weite Kreiſe der Bevölkerung aber, an welche ſich die Sozial
demokratie jetzt wenden muß, um nicht rückläufig zu werden,
bringen den ſozialdemokratiſchen Zielen nicht Verſtändniß,
ſondern vielmehr Mißtrauen entgegen. Darum kann die
Sozialdemokratie offen nicht mehr die Pariſer Kommune als

Vorbild preiſen, darum muß ſie ganz nach freiſinnigem
duſter ſich bei ihrer Fran darauf beſchränken,

Den Arafen zu arbeiten und allgemeine Volksverhetzung zu
treiben.

Für Parteien, welche ſich als die Träger der „Wahrheit“
und des „Rechts“ ausgeben, iſt es ſehr peinlich, wenn man
ihnen Verſchleierung ihrer Ziele und opportuniſtiſche Heucheleinachweiſt; allein ſie ſelbſt thun außer den tönenden Worten

nichts, um dieſen Vorwurf zu entkräften. Würden ſich die Herr
ſchaften, die bei ihrem Kampfe die rote Fahne vorantragen, ſo zeigen,
wie ſie wirklich ſind und ſich nicht mit allgemeinen Redensarten als
„Volksfreunde“ anpreiſen und ohne ſich auf Näheres einzu
laſſen wunderſchöne Verſprechungen für eine ſehr ferne
Zukunft machen, ſo wäre es mit der Vermehrung ihres Anhanges
ald vorbei und ſie würden ſich auf die bekannten „Ziel-

bewußten“ beſchränkt ſehen.
Bei der Bekämpfung der Sozialdemokratie bleibt es
immer die Hauptaufgabe, das wahre Antlitz derScene zu entlarven und die Sozialdemokratie

wie in der „Neuen Zeit“ gefordert wird zu rückſichts
loſer Betonung ihrer Grundſätze zu bewegen. Die Mau-
ſerungskegenden, die von den ſozialdemokratiſchen Führern
mit Wohlgefallen aufgenommen und begünſtigt werden, ebnen
nur den verhetzenden Agitatoren die Wege und tänſchen die
Bevölkerung über die wahren Abſichten der Sozialdemokratie,
die bisher nur vermittels ihrer Verſchleierungstaktik geſtützt
auf die ſtramme Organiſation und e die freiſinnige „Vor
frucht“ zu ſo bedenklichen Wahlerfolgen gelangt T x

Dentſches Reich.
Zur Beiſetzung des Fürſten Bismarck. Während wir

dieſe Zeilen ſchreiben, werden die ſterblichen Ueberreſte des großen,
eiſernen Kanzlers im rauſchenden Sachſenwalde zur letzten Ruhe

gebettet. Genau an dem Tage, da vor elf Jahren Kaiſer Wilhelms I.
irdiſche Hülle beſtattet wurde, erfolgt die Beifetzung ſeines „treuen
deutſchen Dieners“ unter den Eichen von Friedrichsruh. Und wie
vor elf Jahren der jugendliche Thronfolger des Deutſchen Reiches
mit ernſtem Angeſicht hinter dem Sarge einherſchritt, welcher des
edlen Großvaters ſterbliche Reſte barg, ſo folgt Kaiſer
Wilhelm I. heute dem Sarge des gewaltigen Kanzlers
in das ſtille Mauſoleum. Der deutſche Kaiſer iſt es, der dem todten
Recken das letzte Geleite giebt, und dafür iſt ihm aus tiefſtem
Herzen dankbar das geſammte deutſche Volk. Denn die Herzen aller
patriotiſchen Deutſchen wenden ſich am heutigen Tage wiederum zum
Sachſenwalde. Seine Buchen knoſpen einer nahen Zukunft entgegen,
an den Eichen trauert noch im Winterſchlafe das Laub des vorigen
Sommers, welches grünte, als Fürſt Bismarck ſein Haupt
zum ewigen Schlummer neigte. Herbſt- und Winterſtürme
ſind darüber hingebrauſt, bis der Frühling wieder ins Land gekommen
mit allen Zeichen einer herrlichen Auferſtehung der Natur. Jn dieſer
Winterszeit iſt mitten im Sachſenwalde für den erſten Kanzler des
Deutſchen Reiches die Stätte bereitet worden prunklos, wie er ſie

gewünſcht, ohne allen äußeren Glanz, wie er ſelbſt gelebt hatte;
aber wetterfeſt und ficher, wie hoffentlich das Reich,
das die Sorge noch ſeiner letzten Tage geweſen war.
Dort ſoll er heute zur letzten Ruhe beſtattet werden.
Einfach und prunklos wird nach ſeinem Willen auch
dieſe Trauerfeier ſein. Es war nicht der Glanz dieſer Welt, nach
dem ſein Sinn getrachtet, ebenſowenig wie der ſeiner Gemahlin, die
faſt fünfzig Jahre hindurch ſein großes Leben verſtändnißvoll getheilt
und ſo manche Furche darin liebevoll geglättet hatte. Jetzt werden
ſie, im Tode wieder vereint, ausruhen in der Waldesgruft, die dem
deutſchen Volke für alle Zeiten werth und theuer ſein wird,
umleuchtet von einem Abglanz der Verheißung: die Liebe
höret nimmer auf. Den in Waldesdüfte Gebetteten ſingt
der Wald ſein Schlummerlied. Die „große Waldorgel“, die ſo oft
des Lebenden Freude war, wird ihn mit ihren urewigen Weiſen um-
rauſchen, der Wind wird daher fahren, von dem Niemand weiß, von
wannen er kommt und wohin er geht Sturm und Wetter werden
das ſtille Haus dort droben im Walde umtoben und goldener
Sonnenſchein wird es verklären ein wahrhaftes Nationaleigen-
thum und Nationalheiligthum des deutſchen Volkes. Geſchlechter
auf Geſchlechter werden dorthin wallen umwoben von Lied und
Sage wird es die Jahrhunderte an ſich vorübergehen ſehen. Am
16. März ward Kaiſer Wilhelm zur Gruft ſeiner in Gott ruhenden

[Vachdruck verboten.

Hur Beſtattung Bismarcks im
Sachſenwalde.

In die Nacht dahin geſchwunden
Jſt ein Held, im Kampf bewährt,
Doch im Geiſt mit ihm verbunden
Sieht ſein Volk ihn heut' verklärt.
Er ja war's, der uns gegeben
Ein geeinigt Vaterland,
Das zu neuverjüngtem Leben
Siegreich wieder auferſtand.

Und wie er das Reich gegründet,
Jhm den Kaiſerſtuhl erbaut,
Hat er treulich auch verkündet,
Was ſein Seherblick erſchaut.
Auf der Bahn, die er durchſchritten,
Thatlos nie ein Tag verſtrich,
Und die vordem ihn beſtritten,
Beugten ſeiner Größe ſich.

Mancher Name wird verhallen,
Doch der ſeine bleibt genannt,
Und zu ſeiner Aſche wallen
Pilger, die ihn nie gekannt!
In den Stamm der deutſchen Eiche
Schnitt er ſeinen Namen ein,
Der, ſo hoch hinan ſie reiche,

Mit ihr wird verwachſen ſein.

Martin Greif.
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Bilder aus Tripolis.
Wenn wir uns zu Schiff vom Meere her der Stadt

Tripolis nähern, leuchtet uns auf einem niedrigen Felsvor-
ſprung, der nach Oſten zahlreiche Riffe ausſendet, eine breite,
ſtarke Mauermaſſe entgegen. Ein hohes, ſchwerfälliges Caſtell
krönt die Oſtſeite der Stadt, halbverfallene Quaibauten grenzen
die Hafenſtraßen nach dem Meere zu ab. Befeſtigungsanlagen
höchſt primitiver Natur ſtrecken ſich auf einer Landzunge vom
Leuchtthurm nordweſtlich ins Meer hinaus. Dahinter ſteht die
Stadt, ein langes, weiß glänzendes Dächermeer faſt gleichen
Niveaus, über das die weeitgewölbten Kuppeln
der Moſcheen und “Hhammäne,, (Bäder) um ein
Weniges ſich erheben, und ſieben ſpitze, runde
Minarets tiürkiſchbyzantiniſchen Stils wie ſchlanke, weiße
Rieſenkerzen oder wie Rieſenmaſtbäume aufragen. Die archi-
tektoniſche Kpett die nippesſachenförmige Spielart der vier-
und ſeckseckigen mauriſchen Gebetsthürme mit ihren koketten

„Thurmniſchen und Zinnen hat in Tripolis ſich nie entwickeln
können. Den künſtleriſchen Neigungen, die in den Sultanaten
des Weſtens ſich zeitigten, hat Tripolis allezeit fern geſtanden

türkiſcher Einfluß war ſeit Anfang des 16. Jahrhunderts
der herrſchende, ſo ſind die dortigen Gebetsthürme desſelben
levantiniſchen Charakters, wie ſie an der unteren Donau den

Reiſenden über den Häuſern Ruſtſchuks, vom Norden her der
erſten Jslamſtadt, mit ihren Mondſicheln entgegenblicken.

Dieſes in ſeiner weißen Einförmigkeit pittoreske Gemälde
löſt ſich nach Oſten hin in Vielfarbigkeit und Zierlichkeit auf.

ohe, ſchönkronige Dattelpalmen ſchaaren ſich längs des
trandes zu ſtattlichen Hainen unter ihnen ein dichtes,

grünes Buſchwerk, aus welchem kleine, helle Häuschen und die
Kuppeln der „maräbn“, der Heiligengräber, hervorſtechen
und hinter den Palmenfächern ein leuchtender Strich am
Horizont die gelbe Wüſte nicht die eigentliche
afrikaniſche Sahara, ſondern eine Sanddünenzone, nicht minder
todt als jene, welche die Stadt Tripolis von den dahinter
liegenden Steppen und dem Djebel, dem Gebirgsland, trennt.

Es giebt wohl keinen Punkt des afrikaniſchen Nordens,
der ſich, was Naturſcenerie betrifft, mit Tripolis meſſen könnte.
Tunis hat weder die grünen Conturen des Baum und Pflanzen
wuchſes noch die belebende Friſche des Waſſerſpiegels. Algier
entbehrt der Oaſenvegetation wie der gelbrothen Dünenketten.
Gegenüber der Gartenüppigkeit von Tripolis ſind die Palmen

pflanzungen in der Umgebung von Kairo wie längs des Nil
ſpärlich und dünn. Tripolis hat alle Nuancen in ſeinem Bilde
die Bewegung, Farbe und Charakter zugleich zu geben vermögen
Palmen, Meer, Wüſte und maſſive Architektonik.

Das Jnnere der Stadt weiſt manche Züge auf, die es
von den übrigen Maghrebſtädten abheben. Eines zeichnet ſich
vornehmlich vor jenen aus Jhr vrientaliſches Geſicht hat ſich
ſeit einem Jahrhundert kaum verändert, iſt im Gegenſatz zu
den meiſten Küſtenſtädten des afrikaniſchen Nordweſtens nicht
durch eurcpäiſche Zuthaten und Anhängſel verunſtaltet. Wie
Tripolis von den erſten Reiſenden geſchildert wird, von Bla-
quière, Denbam, Clapperton, della Cella, ſpäter von Booth,
Rohlfs, Maltzahn, Erzherzog Salvator, ſo giebt es ſich heute
noch, wenigſtens nur mit einzelnen Varianten Enge Gaſſen,
deren breiteſte fünf Meter mißt, meiſt einſtöckige, nach außen
ſchmuckloſe Häuſer, überwölbte Baſarſtraßen, ſogenannte „ssuq,“
in denen die einzelnen Gewerke, die Sattler, Gold-
und Silberarbeiter, die Weber und die Bekleidungs-
künſtler, ihren Standplatz aufgeſchlagen haben als Läden
verſchlagartige Oeffnungen, in denen die Verkäufer von Getreide,
Oel, Früchten, Baſt, Stricken und allerlei Haushaltungsartikeln
ſitzen, zahlreiche Kaffeehäuſer in luftigen Kiosks oder unter
weiten, rundbogigen Hallen, in deren kahlen Räumen auf mit
ſchmutzigen Strohmatten bedeckten Bretterbänken zu jeder
Tageszeit bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein die Kunden
aller Stände und Raſſen, Kaffee ſchlürfend und die türkiſche
Waſſerpfeife rauchend, zu hocken pflegen, das iſt das Kenn
zeichen der Stadt und ihres Getriebes. Originell und in
wenig Maghrebſtädten ſich vorfindend ſind die Stützbögen, die
in vielen Straßen von einem Hauſe zum gegenüberliegenden
gebaut ſind. Dieſe breiten, aus Stein gemauerten, viadukt-
artigen Bogen geben den engen Straßen geradezu ein
irrgangmäßiges Gepräge. Roh und trivial ſind die Wand-
malereien von berufener und unberufener Hand, die als
ſcheinbar unvermeidliche Dekorationen in Kohlenſtrichen oder in
rothen Hennafarben an den Mauern prangen. Eigenthümlich
ſind die in allen Formen wiederkehrenden Schiffsmodelle.
Gut denlbar, daß ſolche naive Vorliebe für Schiffekörper und
phantaſtiſche Takelagen Atavismen der einſtigen Corſaren
neigung ſind. Charakteriſtiſch ſind ferner die in Roth, Blau
oder Schwarz über die Rundbogenthüren der Häuſer gezeichneten
Fiſche oder die v Hände mit geſpreizten Fingern
in der Geſte der Abwehr. Nach dem Glauben der Ein-
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Eltern getragen am 16. März, elf Jahre ſpäter, bekten wir ſeinen
großen Kanzler, den treuen Gehilfen ſeines Königsamtes, zur letzten

großen Ruhe. Charlottenburg-Friedrichsruh, von beiden gilt
das Wort Jch will Dir einen Namen geben, der über allen
Namen iſt. Der Welt geſtorben leben der Kaiſer und ſein
Kanzler dem deutſchen Volke unvergänglich weiter. Sie ſchreiten uns
voran über die Schwelle des neuen Jahrhunderts, ſie wachen über
dem großen Werke ihres Lebens, ſie mahnen uns täglich und ſtünd-
lich: niemals rückläufig. Jn dieſem Sinne treten wir Deutſchen
tief bewegt ſtimmen wir in die Worte der „B. N. N.“ ein alle
heute an den Sarg deſſen, der einſt die ſchaffende Kraft der
deutſchen Einheit war. Der Odem den er der Seele unſeres
nationalen Lebens eingehaucht, wird nicht verwehen. Wo
immer eine deutſche Flagge auf dem Erdball flattert, birgt ſie in
ihren Falten einen Hauch ſeines Geiſtes, iſt ſie ein Symbol der
Treue, die ſein ganzes Sein erfüllte: der unbeugſamen, vorſchauenden

und machtvoll geſtaltenden Pflicht im Dienſte des Vaterlandes.
Patriae inserviendo consumor! Kein Dank wird an die Größe
dieſer That heranreichen, außer demjenigen, der ſie lebendig und
unſer Volk auf der Höhe ſeiner großen Zeit erhält.

Die Löſung der Kriſis. Aus parlamentariſchen
Kreiſen erhält die „B. B. Ztg.“ die folgenden Mittheilungen

Nachdem die Erklärungen des Kriegsminiſters am Dienstag mit
aller Beſtimmtheit dabin gelautet hatten, daß er eine Vorlage mit
der Präſenzziffer von 495 000 ſtatt 502 000 Mann zur Annahme bei
den verbündeten Regierungen nicht empfehlen könne, war das
Centrum vor die Frage geſtellt, ob es die Auflöſung des Reichstages
verantworten oder durch Entgegenkommen den Konflikt ver
hüten wolle. Der geſtrige parlamenksfreie Tag iſt zu Verſtändigungs
verſuchen benutzt worden und die Verſtändigung dürfte in
dieſem Augenblick bereits geſichert ſein. Das

Centrum zeigt ſich geneigt, innerhalb der fünf-
jährigen Geltungsdauer des zu verabſchiedenden
Geſetzes auf weitere Bewilligungen ſich zu ver
pflichten, und ſcheint in einer Erklärung ſeines
Führers oder durch einen Reſolutionsvorſchlag ſelbſt
die Aufforderung an die Heeresverwaltung
richten zu wollen, daß ſie noch innerhalb dieſes
Zeitraums diejenigen Heeresverſtärkungen durch
Nachtrags- Geſetze verlange, welche im Intereſſe
der zweijährigen Dienſtzeit und der Ausbildung
der Truppe ſich noch als nothwendig erweiſen
ſollten. Damit iſt dann ſeitens des Centrums allerdings ein
Wechſel auf nahe Sicht gezogen, mit dem ſich die
Regierung begnügen kann, da ſie ja ſelbſt nur den Zweck verfolgt,
bis zum Ablauf dieſes Quinquennats die volle Verſtärkung auf
502 000 Mann ſchrittweiſe zu erreichen. Man mag ſogar in Zweifel
zichen, ob das Centrum mit dieſem BlancoWechſel nicht größere
Verbindlichkeiten eingeht, als ſie jetzt zu erfüllen geweſen wären.
Mit der Zuſtimmung zu den jetzt geforderten 502 000 Mann
Maximalſtärke, die 1903 erreicht werden ſollte, hätte das
Centrum eine beſſere Bürgſchaft gehabt, größere Ziffern vor
1903 nicht bewilligen zu müſſen. Mit dem Blanco Wedhhſel ver
pflichtet es ſich möglicherweiſe zu erheblich höheren Ziffern, die noch
bis 1903 erreicht werden ſollen. Will auf dieſe Weiſe das Centrum
die Verpflichtungen vorbehaltlos eingehen, ſo kann die Heeresver
waltung für jetzt den Streit um die Infanterie auf ſich beruhen
laſſen. Dies um ſo mehr, als thatſächlich die Bewilligungen für
Artillerie und Reiterei militäriſch den höchſten Werth haben und nicht
wieder in Frage geſtellt werden, wenn es jetzt bei dem Abſtrich
oder richtiger bei der Vertagung der Bewilligung von 7000
Mann Jnfanterie auf das nächſte Jahr bewendet. Die Nartional
liberalen und Konſervativen haben von vornherein erklärt, daß ſie
alle Verantwortung der Regierung, fpeziell der Heeresverwaltung
überlaſſen, ſie befinden ſich alſo in der denkbar günſtigſten Lage, ein
fach das mit zu beſchließen, was die Heeresverwaltung als z. Z. an
nehmbar erklärt. Um ſo günſtiger iſt ihre Lage, als das Centrum
nicht im Entfernteſten von einem Erfolge reden kann, ſondern nur
durch Uebernahme einer Schuld von unbekannter Höhe gegen
wärtig den Konflikt beſchwört, aber in der ungleich ſchlechteren
Lage eines Weortbrüchigen in den Konflikt eintreten
würde, wann immer er im Laufe der nächſten vierJahre durch mangelnde Bewilligungsfreudigkeit des Centrums ent
ſtehen ſollte. Man nimmt an, daß heute die dritte Leſung nach den
erwarteten Erklärungen des Herrn Dr. Lieber einerſeits, des Reichs
kanzlers und des Kriegsminiſters andrerſeits einen ſehr raſchen Ver
lauf nimmt und daß der Reſt des vor Oſtern noch ausſtehenden
Tagewerkes (dritte Leſung des Etats) am Freitag und Sonnabend
erledigt werden kann. Die Oſterferien des Reichstages dürften alſo
bereits am Sonnabend beginnen.
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geborenen feit dieſe Maßregel gegen den „schitan“, den
Teufel. Aehnliche Embleme zeigen ſich noch in Malta und
Sizilien, auch in Süditalien, was auf Eindringen arabiſchen
Aberglaubens zurückzuführen ſein mag wie überhaupt
vielleicht die in Jtalien graſſirende Furcht vor dem „malocchio“,
dem böſen Blick.

Was Tripolis vor allen Städten der afrikaniſchen Nord
küſte auszeichnet, iſt das Völkergemiſch, welches ſich auf tripo
litaniſchem Boden in denkbarſter Buntheit zuſammenfindet.
Nirgends glaubt ſich der Beſucher jener Landſtriche dem Herzen
Afrikas ſo nahe wie in Tripolis. Bei dem verſchiedentlichſten
Charakter, den die gewaltige tripolitaniſche Landfläche aufweiſt,
Gartenlandſchaft, Dünenzone, Steppe, Bergzüge, Wüſte, Oaſe,muß die Lebens- und Wohnweiſe der einehnen Bewohner von

einander abweichen, bei den Raſſenbeſtandtheilen mannigfaltigſterArt, den Reſten altlibyſcher Stämme, den ſogenannten „Verbern“,

den Nachkommen phöniziſcher, griechiſcher und römiſcher An
ſiedler, den Judenkolonien, den arabiſchen und türkiſchen Ein
dringlingen, den Saharaſtämmen der Tuareg und DTibbu, den
Zuzüglern aus den Sudangebieten wird ſich Volksgliederung,
Denkungsform, Koſtümirung in kontraſtirenden Zügen darſtellen.

Alle erſinnbaren Farben und Trachten miſchen ſich in der
Stadt Dripolis. Der Eingeborene der tripolitaniſchen Küſte und
der Gebirgslandſchaften erſcheint mit dem langen weißen,
mantelartigen Ueberwurf, dem hoöli, der dem Aermeren alle
Dienſte verrichtet, die eines Bekleidungsſtückes, einer Schlaf-unterlage, einer Decke; betrachtet man ihre Geſtalten mit dieſem

Gewand, das über die Schultern geworfen und, den Körper
umhüllend, in ſeinem Ende über den Kopf gelegt wird, ſo
glaubt man geradezu den Faltenwurf der antiken Toga wieder
zu erkennen. Ein langes, leinenes Hemd (ssuria), das in
Tripolitanien über dem Beinkleid getragen wird, und eine
ärmelloſe Weſte (fürmla) erſchöpfen mit dem hoöli das
Alltagskoſtüm. Farbiger, auffallender iſt die Tracht
der Bewohner der Karawanenſtadt hadames. Jhr
Burnus iſt braun oder gelb. Oft tragen ſie deren mehrere
übereinander. Von eigenthümlicher Geſtalt iſt das reich geſtickte
Schuhwerk, von gewähltem bunten Stoff ſind die Beinkleider,
während der weniger begüterte Küſten anwohner lediglich leinene
Zeuge zu ſolchen verwendet. Barbariſches Ausſehen haben die
Tuaregtypen, die aus den Sahararegionen mit den Karawanen
eintreffen und neugierig über die Markte und durch die Baſar
gaſſen ſchlendern. Maskenartig nimmt ſich das ſchwarze Tuch-ſt aus, das ſie gemäß der Heimathſitte zum Schutze gegen die

trockene, dörrende Luft der Wüſte Mund und Naſe vorgebunden
tragen, grotesk der Ueberwurf von zuſammengeknüpften Fellen.

Angefügt ſei noch, daß Kriegsminiſter von Goßler dem
Kaiſer in einer Audienz geſtern von dem obengemeldeten Stand
der Dinge unterrichtete.

Gewerbeordnung und Schlachthäuſer. Die dem Reichs
tage vorliegende Gewerbeordnungsnovelle enthält auch,
was bisher nicht hervorgehoben iſt, eine Neuerung, welche die Ge
meinden, und zwar betreffs der Schlacht h
der bisherigen Faſſung der betreffenden Beſtimmung in der Gewerbe
ordnung darf das der Landesgeſetzgebung vorbehaltene Verbot der
ferneren Benutzung beſtehender
ſchlächtereien nur für ſolche Orte erlaſſen werden, in welchen öffentliche
Schlachthäuſer in genügendem Umfange vorhanden ſind oder errichtet
werden. Einzelne Gemeinden haben nun ihren Angehörigen die aus
chließliche Benutzung des in einer Nachborgemeinde vorhandenen, in
olge Vereinbarung ihnen zur Mitbenutzung überlaſſenen öffentlichen

Die geſetzliche Zuläſſigkeit einer ſolchen
nſtanz verſchieden beurtheilt
er betreffenden Gewerbeord-

äuſer angeht.

und der Anlage neuer Privat-

Schlachthauſes auferlegt.
Auflage iſt von Gerichten höchſter
worden. Nach dem jetzigen Wortlaute
nungsbeſtimmung erſcheinen die Bedenken gegen die Zuläſſigkeit

Da aber andererſeits anerkannt werden muß, daß die
thatſächlichen Verhältniſſe es erwünſcht erſcheinen laſſen können, die
Benutzung von Privatſchlächtereien auch in ſolchen Orten zu unter
ſagen, für welche zwar nicht im Orte ſelbſt, wohl aber in unmittel
barer Nachbarſchaft ausreichende Gelegenheit zur Benutzung eines
öffentlichen Schiachthaufes ſich bietet, ſo ſchlägt die Novelle eine
Faſſung der Beſtimmung vor, durch welche dieſe Möglichkeit zweifele
frei gewährt wird.

Die Novelle zum Kommunalgeſetz wird in der
gegenwärtigen Faſſung dem Landtage jedenfalls nicht zugehen.

Jn der Reichsbankfrage macht die „Deutſche Volks
wirthſchaftliche Körreſpondenz“ auf die bezeichnende Thatſache auf
merkſam, daß im Handelstag die für die jetzige Bankpolitik gegen
die Verfaſſung der Bank iſt nicht viel einzuwenden geplanteOvation
nach heftiger Debatte nur mit 133 gegen 122
egangen iſt. Wenn wir, ſo ſchreibt das genannte Organ, recht
erichtet ſind, iſt eine noch etwas begeiſtertere, im Central-

geplante Huldigung für
derzeitige Diskontopolitik der Reichsbank vollſtändig an

Stimmung des Ausſchuſſes
Sie ſoll gar

timmen durch

verband deutſcher Jnduſtrieller

der abſolut ablehnenden
der Delegirten geſcheitert.

kuſſion geſtellt, ſondern einfach unter den Tiſch gedrückt
Beide Erſcheinungen ſind erfreuliche Zeichen

dafür, daß Handel und Jnduſtrie die Landwirthſchaft thut
es ſchon länger auch zu empfinden beginnen daß es ſo
nicht weiter geht, und daß ſie ſelbſt an den Schäden ſchuld
ſind, an denen ſie leiden wenn ſie nicht den Muth haben,
ihr Jntereſſe zu vertreten und nicht den Fleiß, es zu erkennen.
Qui tacuit, ubi loqui debebat, consentire videtur.
ſpruchsluſtig der Deutſche iſt, verſäumt er doch rech

eit für ſeine eigenſten Jntereſſen einzutreten.
ifang der Beſſerung freudig anzuerkennen.

nicht zur Dis

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

(Mäuſefraß.) DieFeldmäufe treten augenblicklich in ſolch ungeheueren Mengen in
hieſiger Feldmark und den angrenzenden auf, daß die Saat und
Kleefelder arg mitgenommen werden. Wie zahlreich dieſe Thiere

in der benachbarten Bennewitzer Flur auf
einem Roggenplane von einer Perſon in 3 Tagen ca. 5
dieſer ſchädlichen Nager gefangen wurden.
der Vernichtungskrieg geführt.

g Döllnitz (Saalkreis), 15. März. (Hinderniß im Gruben
neuen Braunkohiengrube Hermine

Henriette II in hieſiger Feldmark ſtellten ſich wegen der Ableitung
des Grubenwaſſers erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Da dasſelbe
von dem eingeſchlagenen Schachte nach dem mehrere 100 m entfernten
Kulminationspunkte, von dem ein natürliches Gefälle nach der Reide
führt, eine Steigerung von zirka 8 m zu überwinden hat, war der
Waſſerdruck ein ſo ſtarker, daß die Röhrenleitung zerbarſt und ſich
unterirdiſche Leitung überhaupt als untauglich erwies. Die Anlage
eines oberirdiſchen
Gefälle war daher nothwendig
mehr fertig geſtellt, und ſeit vor
dem Reideflüßchen zu.

g Dieckaun (Saalkreis), 15. März.
ſchornſtein.)

Allſeitig wird mit Gift

b au.) Dem Weiterbau der

Von den 230 Wählern der zweiten Abtheilung haben geſtern 40 in

mit natürlichem
Der umfangreiche Bau iſt nun

geſtern rieſeln hier die Grubenwaſſer
Der Grubenbau wird nun rüſtig fortgeſetzt.

(Schiefer Fabrik-
Auf Grube Delbrück hier gewährt der zweite

Fabrikſchornſtein, welcher zum Preſſengebäude gehört, einen eigen
artigen Anblick, da ſich derſelbe vollſtändig zur Seite geneigt hat.
Dieſe Neigung iſt dadurch verurſacht, daß der Schornſtein unterfahren
J„JFJ d „-SS-2]-——A ASSS CC(lC(lO——0]EC]ſSCWT—SsSSECCCSSTS SCcCo- T
Am Strande kann man ſie oft in der ihnen eigenthümlichen
kauernden Stellung, die

bzugskanals

vagabondirende
oder der „hammal“, der Laſtträger, hat ein nicht minder un-

Ein ſackartiges Tuchſtück mit
einer breiten, runden Oeffnung für den Kopf und zwei Schlitzen
für die Arme iſt ſein Alltags- und Feſtgewand. T
telligentere, einer regelmäßigen Beſchäftigung ſich widmende

Stück Kulturmenſch anzulegen.
Beinkleider und Rock von europäiſchem Schnitt, nie jedoch fehlt

es, als Zeichen ſeiner Streng-
indern der afrikaniſchen Erde be

wegt ſich der Jude mit ſeinem ſchwarzen Kaftan, der Malteſer,
nur mit einem bunt geſtreiften Wollhemd und einer leichten
Hoſe bekleidet, die ein breiter, ſhawlartig gefalteter, baum-
wollener Gürtel um die Lenden hält.

eingeborenen

civiliſirtes Koſtüm als jene.

Neger ſucht ein

der „tarbusch“, der türkiſche
gläubigkeit. Zwiſchen dieſen

Beide fühlen ſich durch-
Bevölkerung,

anſchmiegend, Sprache ſprechend.
Ein vollkommener Fremdling erſcheint der Türke auf
Boden. Abgeſondert hält ſich der türkiſche Beamte. Faſt ohne
Berührung mit den Landeskindern bleibt der türkiſche Soldat.
Kräftige, markige Geſtalten, in Gruppen zu Dreien und mehr
in meiſt arg defekten Uniformen, etwas gelangweilt, aber
niemals mürriſch, ſondern in läſſigem Behagen hocken ſie vor
den Kaſernen oder ſtreifen ſie durch die Bazare, Alles be
ſtarrend, da ſie bei ihrem Mangel an Baarvermögen in F
des ſtets rückſtändigen Soldes höchſtens bei einem griechiſchen
oder armeniſchen Kuchenbäcker ſich ein paar „hälua“, Süßig-
keiten, zu erſtehen vermögen.
mohamedaniſcher Genügſamkeit

geworfen mit der ihnen mangelhaft
Equipirung mit den einfachen an Quantität allerdings reich

Nach der Abendrevue kann man einzelne
Detachements aus den Garküchen nach
dampfenden, ſpeiſeſchweren, großen Kupferkeſſel ſchleppen ſehen,

ch drei Stricke an einen
Querſtock gehängt, je von zwei Mann gekragen werden. Wenn
die türkiſchen Milizen auch zu kleinen gelegentlichen Diebſtählen

und Gewaltthätigkeiten neigen, ſ dein harmloſes und gutmüthiges Weſen. Oft genug theilen ſie
erlumpten, hungrigen Araberkindern,

ich an den Kaſernen-

lichen Rationen
den Kaſernen die

ſie im Grunde doch

ihre Abendmahlzeit mit den
die, auf ein paar Spei
thoren in Schaaren ein

eabfälle lauernd,

worden iſt und zum Umſiurz kommen ſoll, weil die tDer Einſturz kann jeden Augenblick erfolgen. Ein nd ein
wind dürfte die Kataſtrophe herbeiführen. Der Hauptſchon t.
Grube bleibt ſtehen und ſoll andern Fabrikzwecken dienen nſtein

Landsberg, 15. März. (Ein Verein zur
ſeitigen Unterſtützung bei Pferdeverluge en
ſich hier für den Ort und die Umgegend gebildet. Dem V hat
etwa 40 Pferdebefitzer mit einem Beſtande von nahezu 200 ſind
beigetreten. Vorläufig wird ein Beitrag von 2 Proz. des Ta fadan
als Grundprämie erhoben. Die Aufnahme und Taxirung be
hat an verſchiedenen Orten des Bezirks durch Sachverſtändt en
gefunden. Kaſſen und Schriftführer des Vereins iſt alt
C. Degen in Landsberg (Bez. Halle). Her

Kilenburg, 15. März. (Arbeitseinſtellung) Geſ
Nachmittag legten ſämmtliche Arbeiter der Maſchinenfadrik Dir gen
hardi Sohn G. E. Draenert hierſelbſt die Arbeit nieder, da an
eine Forderung betr. Einſetzung eines Arbeiterausſchuſſes ſeitens
Firma nicht bewilligt wurde. Heute iſt die Differenz beigelegt d a
und morgen früh wird die Arbeit wieder in vollem ümſange

genommen werden. aufM Zörbig, 15. März. (Bohrungen nach Kohle Afhle.
tädthen

iefbaugeſellſchaft Kleinau Bandel zu Cöthen Wohn

ziemlich günſtig geweſen ſein indem dort in einer Vieſe 0
ca. 70 Metern auf ein nahezu 6 Meter mächtiges Lager üeſſoſen

worden ſein ſoll. enEisleben, 15. März. (Das Rathhaus als Kinder-
bewahranſtalt. Unfug.) Geſtern Vormittag ſchikte g.
Wittwe Sch. von hier ihre drei Kinder im Alter von I1, 5 ind
Jahren nach dem hieſigen Rathhaus mit einem Schreiben, in weite
ſie den Magiſtrat bat, die Kleinen anderweit in Pflege zu gehen ſ
ſelbſt ginge von hier fort, um ſich eine Stellung zu ſuchen die
Kinder wurden bis auf Weiteres mit voller Verpflegung in's ſtädtiſh
Armenhaus aufgenommen. Geſtern Mitiag gegen 121 r
rief die Maurersfrau K. aus dem Fenſter ihrer im Hauſe Fui
ſtraße 24 belegenen Wohnung Meere um Hülfe. Ein in der ſt
befindlicher Polizei Beamter eilte ſofort herbei, in der Meinung
ſei ein Verbrechen geſchehen als er jedoch in die betr. Wohnin
eintrat, war er gerade Augenzeuge, wie die Frau ihren Ehe
mann mitdenFäuſten fürchterlich bearbeitet
Da es unmöglich wgr, die Frau zu beruhigen, ward der Ehemem
zu ſeiner eigenen Sicherheit aus der Wohnung entfernt, wie
Frau K. noch beleidigend gegen den Beamten wurde vermuthig
aus Aerger darüber, daß man ihren Gatten der Bethätigung ihre
zärtlichen Gefühle entzog. Durch all dieſe Vorgänge entſtand h
großer Menſchenauflauf.

S Ouerfurt, 15. März. (Verſchiedenes.) Zwiſchen
Obhauſen und e an der Querfurter-Ober-Röblinger Eiſch
bahn ſind vor etlichen Tagen eine größere Anzahl Jſolatoren de
Telegraphen zertrümmert worden. Der Thäter hat bis je
noch nicht ermittelt werden können. Der Vorſchuß- und
Kredit- Verein zu Roßleben (E. G. m. u. H.) batte in
Geſchäftsjahre 1898 eine Einnahme von 210 042 Mk. und eine Ah
gabe von 197 459 Mk. Die Spareinlagen betrugen 137 067 M,
die Kontokorrentforderungen 122 145,59 Mk. Der zur Vertheilung
kommende Gewinn beziffert ſich auf 2095,04 Mk. Dividende
kommen 5 Proz. zur Vertheilung. Der Verein hat 91 Mitghehe
aus Roßleben und Umgebung. Spareinlagen verzinſt der Wön
vom 1. Juli d. J. ab nicht mehr mit 32, ſondern nur voech mit
34 Prozent.

b Bibra (Kr. Eckartsberga), 15. März. (Augeny-
verletzun D Der 5jährigen Arbeitertochter Frieda Herold
wurde beim Spiel mit mehreren Schulkindern eine von einem da
Kinder ungeſchickt gehandhabte Stahlfeder tief in das linke Aux
geſtoßen. Die Verletzung des ſogleich in die Halleſche Kli
gebrachten Kindes iſt eine ſo ſchwere, daß auf Erhaltung de
betroffenen Auges kaum zu rechnen iſt.

Weiſteufels, 15. März. (Stadtverordnetenwahl
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Der Schuhfabrikant El
Hol z e wurde mit 29 Stimmen gewählt. Der Hotelbeſitzer Klopye
erhielt 11 Stimmen.

Zeitz, 15. März. (Heimathsfeſt.) Die Vorbereitung
zu dem ſchon lange geplanten Pfingſten 1899 hierſelbſt ſtattfindenden
Heimathsfeſt ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Feſtlichkeiten ſollen de
drei Pfingſtfeſttage umfaſſen. Den Hauptglanzpunkt wid
ein Feſtzug bilden, an welchem ſich ſämmtliche in Zeitz exiſtirenden
Jnnungen, Geſellſchaften und Vereine betheiligen. Deshalb ſollte in
erſter Linie jeder in der Ferne weilende Zeitzer und auch jeder Aus
wärtige, welcher ſich an dem Feſte zu betheiligen gedenkt, ſeine Adreſſe

an das Mitglied des Feſtausſchuſſes Curt Jähnichen, Zeit Ro
markt, einſenden, damit er koſtenlos die nöthigen Auftklärungen über
Feſtprogramm, Feſtkarte u. ſ. w. zugeſchickt erhält.

Erfurt, 15. März. (Die Skelette,) die, wie gemeldet,
in einem unterirdiſchen Gange nahe der Domſchänke in großer An
zahl vorgefunden wurden, rühren, wie von ſachverſtändiger Seit
angenommen wird, anſcheinend von franzöſiſchen Soldaten her, die
während der Belagerung des Petersberges von 1813 bis 1815 am
Typhus geſtorben und in den Kellergewölben untergebracht worden
ſind.

Mühlhaufen i. Thür., 15. März. (Ein politiſcher
Geſangverein.) Der Geſangverein „Eintracht“ hierſelbſt wurde
von der Polizei aufgefordert, ein Mitgliederverzeichniß einzureichen
und ſonſtige Auskunft zu ertheilen, weil der Verein als ein politiſcher
anzuſehen ſei dies gehe aus dem Jnhalt der geſungenen
Lieder deutlich hervor. Der Vorſtand weigerte ſich, dieſer Auf
forderung nachzukommen, weil er die Lieder nur be
ſeinen Veranſtaltungen ſinge und ſich von politiſchen Er
örterungen feinhalte. Daraufhin wurde der Vorſitzende, Privu
ſekrektär Aeuſtergerling, Vertrauensmann der ſozialdeme.
kratiſchen Partei, wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes vom
11. März 1850 angeklagt. n der geſtrigen Verhandlung vor dem
Schöffengericht gab der Angeklagte zu, daß die Mitglieder de Ver
eins der ſozialdemokratiſchen Partei angehören, beſlritt
aber, daß der Verein ſich mit politiſchen Erörterungen befaſſe.
Der Amtsanwalt beantragte 100 Mk. Geldſtrafe und ſtützte ſich auf eine
Kammergerichtsentſcheidung vom 17. Oktober 1895, nach der ſchon
durch Einüben von Geſangsvorträgen eine Erörterung
Angelegenheiten vorgenommen werden könne. Das Schöffengerich
war ebenfalls der Anſicht, daß es ſich um einen politi hen
Verein handle, da aus den vom Vorſitzenden verleſenen Liedern
hervorgehe, daß der Haß gegen die beſitzenden Klaſſen genähtt, r
Sozialdemokraten zum treuen Feſthalten an ihren Zielen angefporn
und Propaganda getrieben werden ſolle. Die Strafe wurde alt

10 Mark Geldſtrafe feſtgeſetzt. nenW. Schmalkalden, 15. März. (Feu e r.) In der vergavge m
Vacht brach in dem am Lutherplatze gelegenen Waarenhauſe de
Wilhelm Margraf auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus e
das Gebäude total in Aſche legte und ſämmtliche r
vorräthe c. vernichtete. Herrn und Frau Margraf gelang F. 5
mit Mühe mittelſt Rettungsleiter, aus dem brennenden Hauſe
kommen. Das Feuer konnte auf ſeinen Heerd beſchränkt n g
die angrenzenden Metgzgereien, ſowie die Druckerci von Feo

Wiliſch gerettet werden. z dieBartolfelde (Kr. Oſterode), 15. März. (Noch mals
Hundegeſchichte.) Bekanntlich war in einem hieſigen Gaſthau
plöglich ein Hundertmarkſchein vom Tiſch verſchwunden, der
ſpäter in einem Kalender vorfand. Zuerſt hatten aber die ſo 2
Leute die beiden in dem Zimmer anweſenden Hunde im San
ſie könnten das werthvolle Papierchen gefreſſen haben. d e
wurden die beiden Thiere kurzerhand ſofort geſchlachtet
Eingeweide durchwühlt. Natürlich vergeblich. Jetzt wird witgetren
daß dieſe Hundegeſchichte wahrſcheinlich noch ein gerichtliches le
ſpiel haben wird. Der eine Hund, der ſchnöden Mammons n
ſein junges Leben laſſen mußte, gehörte gar nicht dem Eigenthün
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Hundertmarkſcheines, ſondern der arme Kerl war zum Ratlen
en geborgt. Der Herr des auf ſo traurige Weiſe ums Leben

Wnmenen Hundes verlangt nun einen Schadenerſatz von 50 Mk.
z iſt alſo dem Hunde ein Rächer entſtanden und von dem wieder
efundenen Hundertmarkſchein muß ein großer Theil zur Sühne

verwandt werden.
Badersleben (Kreis Oſchersleben), 15. März. (Land-

wirthſchaftlicher Verein.) Am Sonntag Nachmittag hielt
der hieſige jand wirthſchaftliche Verein unter dem Vorſitze des Direktors

ine ſeine erſte diesjährige (54.) rer lung im Rothkamm-
Jen Gaſthofe hierſelbſt. Nach Erledigung der geſchäftlichen Ange

egenheiten hielt zunächſt Thierarzt Grabach einen äuſterſt lehrreichen Vor
trag über „Aktinomykoſe“ (Strahlenpilz des Rindes). Nach neueren
Unterſuchungen iſt die Zunge beſonders der Sitz des Leidens. Hier findet
man walnußgroße Knoten, wobei ſich die Zunge oft ſtark vergrößert.
n der Rachenhöhle, im Schlunde bilden ſich theils polypenartige,

Jeils breit aufſttzende Knoten. Auch im Magen und Darm finden
ſich aktinomykoſiſche Wucherungen; ſelbſt Lunge und Leber können
Eitz der Krankheit ſein. In der Regel tritt die Aktinomykoſe ſpora
diſch auf. Auch bei Schweinen tritt dieſe Krankheit Jn der

anſchließenden Beſprechung wurde darauf hingewieſen, daß es
hoihwendig ſei, unſere Grenzen in dieſer Beziehung gegen die Ein
führung derartig erkrankter Thiere beſſer als bisher zu ſchützen.

Schönebeck, 15. März. Oberpräſident v. Bötticher)
traf heute Vormittag in Begleitung des Regierungspräſidenten
von Arnſtedt und des Landraths Pape zum Beſuche unſerer Stadt
hier ein. Nachdem auf dem Rathhauſe die Mitglieder des Magiſtrats
vorgeſtellt waren fand im Siyzungsſaal eine Feſtſitzung der
Stadtverordneten ſtatt.

Ouedlinvurg, 15. März. (Stadtverordneten-
itzung.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadkverordneten wurde

auch über den bereits mitgetheilten Stand der Harzgürtelbahn-
Angelegenheit Bericht erſtattet. Zum letzten Male waren geſtern
die Stadtverordneten im bisherigen Sitzungsſaale des alten Stadt
hauſes verſammelt. Während des Erweiterungsbaues, mit dem
bereits begonnen iſt, muß der Saal zu Bureauzwecken verwandt
werden, da Theile des alten Rathhauſes mit zum Abbruch gelangen.
Die Sitzungen werden während des Baues in der Aula der ge
hobenen Mädchenſchule abgehalten werden.

Salzwedel, 15. März. (Das hieſige vierte
Waiſencha us) der Reichsfechtſchule wird zum Juli von 20 Kindern
bezogen und im Oktober voll mit 60 Kindern belegt die Einweihung
ſol Ende Juli ſtattfinden.

I Deſſaun, 16. März. (Defizit.) Der ſoeben veröffentlichte
Abſchuß der DeſſauerStraßenbahn- Geſellſchaft für
1898 beweiſt zur Evidenz, daß es die höchſte Zeit iſt, mit dem un
giückſeligen Gasmotorenbetrieb aufzuräumen. Die Firma
hat in dieſem einen Jahre bei dem Betrieb, trotz der ganz anſehn
lichen, die vorjährige um 4000 Mk. überſteigenden Fahrgeldeinnahme
von rund 78 000 Mk. 62910 Mk. zugeſetzt! Rechnet man
hierzu noch die Verluſte der beiden Vorjahre, ſo beträgt der Ge
ſammtverluſt ſeit Beſtehen der Bahn 151 220 Mk.

b Amesdorf (Kr. Vernburg), 15. März. (Un glücklicher
Sturz.) Als die Arbeiterin Emma Schulz von einem hoch beladenen
Strohfuder beim Halten des Geſchirrs herabſprang, erlitt ſie ſo ſchwere
Verſtauchungen der Füße, daß ihre Aufnahme in die Halleſche Klinik
erforderlich wurde.

b Bernburg, 15. März. (Unfall.) Der Vorarbeiter Heinrich
Görlitz hatte während der Mittagspauſe auf der Keſſelmauer ge
ſchlafen. Beim Aufſtehen war er wahrſcheinlich durch die Wärme
und den Dunſt etwas betäubt, ſo daß er herabſtürzte und eine
komplizirte SchädelbaſisFraktur davontrug. Der Verunglückte be
findet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Bernburg 15. März. (Unſere Garniſon) wird
uns am 30. März verlaſſen um nach Zerbſt überzuſieden. Dieſer
Tag iſt für alle zum 1. April befohlenen Garniſonveränderungen
vorgeſchrieben, weil der 31. März Charfreitag iſt. Am 30. März ſind
alſo auch die 36 er aus Torgau hier zu erwarten.

Coſa (Anhalt), er (Braunkohlenlager.) Jnunmittelbarer Nähe des Dorfes Coſa
aufgefunden worden.

Weimar, 15. März. (Steilſchrift.) Beim Schreib
unterricht ſind innerhalb der Volksſchulen unſeres Großherzogthums
in den letzten Jahren vielfach Verſuche mit der Einführung
der Steilſchrift gemacht worden, die man anfänglich als die
Schrift der Zukunft pries. Bald aber wurden ſchon Stimmen laut,
welche die Vorzüge dieſer neuen Schrift ſchon weſentlich kühler
beurtheilen, und andere vermochten derſelben überhaupt keinen
Geſchmack abzugewinnen und nahmen ihr gegenüber eine ablehnende
Haltung ein. Jetzt iſt auch der Stab ſeitens unſeres Kultus-
miniſterium s über ſie gebrochen worden. Auf Grund eines
miniſteriellen Dekrets ſind die Leiter der Volksſchulen dahin ver
ſtändigt worden, daß man es für angemeſſen erachtet, von der Steil
ſchrift abzuſehen und zur Schrägſchrift mit einem mäßigen
Neigungswinkel von etwa 60 Grad zurückzukehren.
Bisher betrug der Neigungswinkel der Schrägſchrift ungefähr
45—50 Grad.

Apolda, 15. März. (Bürgermeiſterwechſel in
Sicht.) Beſtimmt verlautet, daß unſer erſter Bürgermeiſter
Dr. jue. v. Fewſon, der ſeit 1896 ſeine mit 5000 Mk. Einkommen
ausgeſtattete hieſige Stelle bekleidet, unter den 4 Bewerbern um die
Stelle als erſter Bürgermeiſter der Stadt Nordhauſen
ſich befindet, die aus 32 Bewerbern heraus dort zur engeren Wahl
geſtellt und in Folge deſſen zur perſönlichen Vorſtellung eingeladen
worden ſind. Bei der Thotſache, daß die Amtsdauer hier bei uns
nur 6 Jahre währt und Penſionsberechtigung nicht vorhanden iſt,
wird unſere Stelle leider ſtets ein Durchgangsvoſten bleiben.

Mittweida, 15. März. (SozialdemokratiſcherTerro rismus.) Ein Arbeiter, der bei den letzten Wahlen gegen
die Sozialdemokratie aufgetreten war, kann hier nirgends
Arbeit finden. Auf ein Geſuch um Arbeit ſchrieb ihm ein Fabrik
beſitzer, daß es ſich nicht gut machen laſſe, ihm Arbeit zu geben, da

iſt eine Braunkohlenablagerung

ſeine Arbeiterſchaft ihm nicht freundlich geſinnt ſei und dadurch
Unruhe geſtiftet würde. Wir haben's doch herrlich weit
gebracht!

Sondershanfen, 15. März. (Unglück. Diebſtahl.)
Verunglückt iſt geſtern Nachmittag der Kutſcher Friedrich Ott o von
hier. Das Pferd des kleinen Fuhrwerks, welches er zu führen hatte,
wurde ſcheu und raſte die Marienſtraße entlang. O. ſprang vom
Wagen herunter und ſuchte das Pferd am Zügel zu halten, wobei
er jedoch zu Fall und unter die Hufe des Pferdes zu liegen
kam ſodaß ihm der Bruſtkaſten eingetretenwurde. Die Verletzung iſt eine ſo ſchwere, daß
wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vor
handen iſt. Eines Diebſt ahls hat ſich geſtern ein 12 jähriger
Schüler ſchuldig gemacht. Er hatte gegen 412 Uhr aus der
Theaterkaſſe, in welche er durch ein kleines Fenſter mit dem
Arm langen konnte, eine Anzahl Billets gemauſt und einen
Theil davon mit 10 Pfennigen das Stück verkauft. Die Abnehmer
ſchienen ſich ſpäter aver bewußt geworden zu ſein, daß die Billets
auf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz des Bürſchchens gekommen
ſind, da ſie dieſelben faſt ohne Ausnahme an der Theaterkaſſe wieder
abgeliefert haben.

Schoningen (in Braunſchw.), 15. März. (Exploſion.)
Durch eine heftige Exploſion wurden heute Abend in der ſiebenten
Stunde die Anwohner der Bismarckſtraße erſchreckt. Wie ſich bald
herausſtellte, hatten ſich im Keller des Gelbkeſchen Drogengeſchäfts
brennbare Stoffe entzündet und die Exploſion herbeigeführt. Jn
Folge deſſen ſtürzte das Kellergewölbe ein eineMenge Waaren wurden aus dem über dem Keller befind
lichen Laden auf die Straße geſchleudert und die große
Spiegelſcheibe eines gegenüber liegenden Geſchäfts ein
gedrückt. Glücklicher Weiſe ſind die im Hauſe befindlich ge-
weſenen Perſonen, die Mutter des auf einer Reiſe begriffenen
Beſitzers und ein Lehrling, un verletzt geblieben. Die herbei-
gerufene Feuerwehr beſeitigte jede weitere Gefahr. Der Vorfall hatte
eine große Menſſhenmenge herdveigelockt.

Vermiſchtes.
Eine grauenvolle Szene ſpielte ſich Dienstag Nachmittag in

München-Gladbach auf offener Straße ab. Seit den Faſtnachtstagen
waren die beiden Fabrikarbeiter Brüder Böſſem s mit der Familie
Schlöſſer in Streit, und zwar weil der jüngere Böſſems ein Verhältniß

mit einer Tochter der Familie hatte. Der Bruder dieſes
Mädchens, ein junger Weber, und deſſen Kameraden waren
nun ſchon mehrere Male mit den Brüdern Böſſems und deren Spieß-
geſellen in heftige Schlägereien gekommen. Am Dienstag paßten die
beiden Böſſems mit vier bis ſechs anderen Arbeitern dem jungen
Schlöſſer an einer Straßenecke auf, überfielen ihn und ſchlugen
ihn zu Boden. Ein Mann, der hinzutrat und ſagte, man ſolle
den Burſchen doch nicht todtſchlagen, erhielt einen
Meſſerſt ich in den Arm. Die beiden Verletzten
flüchteten nun in einen Garten. Nach einer Weile
traten ſie wieder heraus, nachdem Schlöſſer noch bemerkt hatte, bevor
er ſich todtſchlagen laſſe, werde er ſchießen. Sobald ſie auf der Straße
waren, wurden ſie von Neuem überfallen. Schlöſſer gab darauf,
nachdem er ſchon wieder zu Boden geworfen war, mehrere Schüſſe
aus einem Revorver ab, von denen einer den älteren
Böſſems unter den linken Rippenrand traf. Der Getroffene
war nach wenigen Minuten eine Leiche. Der Thäter,
der in der Nothwehr gehandelt hat, wurde nebſt 4 anderen
in die Schlägerei verwickelten Perſonen verhaftet. Er ſelbſt iſt am
Kopfe erheblich verletzt. Auch der Tagelöhner Peters wurde durch
einen Schuß in den Oberſchenkel ſchwer verletzt. Bisher ſind 8 der
Betheiligten verhaftet.

Berliner Chronik.
Verhaftet. Auf der Jnſel Rügen wurde vor einiger Zeit,

wie erſt jetzt bekannt wird, der früher in Charlottenburg anſäſſige
Graf Friedrich Hohenthal, welcher im Jahre 1897 von
dem Charlottenburger Schöffengericht wegen Ausſchreitungen am
Bahnhof Grunewald zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Monaten
verurtheilt worden iſt, verhaftet. Graf Hohenthal hatte ſich der Ver
büßung ſeiner Strafe durch Flucht zu entziehen verſucht und wurde
ſteckbrieflich verrolgt.

Zu dem Raubmordverſuch am Dienstag, den wir kurz ge
meldet haben, liegen jetzt folgende weitere Mittheilungen vor: Am
Dienstag Nachmittag wurden die 65 Jahre alte Wittwe Erneſtine
Burdack und ihr Enkel, der dreijährige Willy Burdack,
in ihrer Wohnung, Ritierſtraße 110, von dem 30 Jahre alten
Schlächter Wilhelm Mittag durch Schläge auf den Kopf
ſchwer verletzt. Der Thäter hat dann unter Mitnahme eines
Regulators die Flucht ergriffen und iſt bisher nicht entdeckt
worden. Wie bisher feſtgeſtellt iſt, hat Mittag vor der That
in der Schankwirthſchaft von Grunert, Naunynſtraße 86,
mit einem Frauenzimmer gezecht und iſt dann nach der
Wohnung der Burdack, bei der er bis zum 5. d. M. eine Schlaf
ſtelle hatte, gegangen. Nach der Behauptung der Frau B. hat er
mit ihr geſprochen und ſie durch elne ſtark riechende Flüſſigkeit be-
täubt. ie der Knabe ausſagt, hat M. zuerſt der Großmutter und
dann dem Knaben mehrere Beil hie be beigebracht, durch welche
die Schädeldecken zertrümmert wurden. Mittag iſt darauf
z ſeiner Schweſter gegangen hat auch zweimal die verſchloſſene

ohnung ſeiner Eltern aufgeſucht und Abends auf dem
Poſtamt 10 (Königin Auguſta Straße) eine Rohrpoſtkarte an
ſeinen Schwager aufgegeben, in der er Abſchied von den
Seinen nimmt. Der Thäter iſt bereits wegen ſtraßenpolizeilicher
Uebertretung mit einer Woche seſt wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit mit ſechs Monaten Gefängniß und wegen Betrugs mit
drei Monaten Gefägniß beſtraft. Nach einem zweiten Bericht führt
die letzte Spur nach dem Weſten der Stadt. Dort iſt in einer
Gaſtwirthſchaft mit weiblicher Bedienung ein Mann geſehen worden,
auf den die Beſchreibung des Mittag genau paßt. Der Menſch
machte den Eindruck eines Geiſteskranken und erzählte, er habe
ſeiner Braut die Kehle durchgeſchnitten. Mittag ſoll früher ſchon

Für das Leben der beiden Verwundeten,
beſteht

geiſtesgeſtört geweſen ſein.
die nach dem Krankenhauſe am Urban gebracht wurden,
große Gefahr.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rudrik veröffentlichten Artikel übernimmt die

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Ueber die Einführung der Stenographie in den
Schulen verhandelte am 13. März das Haus der Abgeordneten.
Sämmtliche Redner betonten die Noth wendigkeit ihrer
Einführung, da das praktiſche Leben ihre Anwendung dringenderfordere. Der Regierungsvertreter wies auf die große Zerſplitterung
hin, die zur Zeit noch die Einführung hindere, und erwiderte noch
im Beſonderen, daß die Regierung das Gabelsbergerſche
Syſtem wegen ſeiner ſchwierigen Erlernbarkeit und Willkür, wie
ſchon früher erklärt, ab lehne. Die Empfehlung der „Rational-
ſchrift“ wurde aufs Entſchiedenſte bekämpft dagegen fand das„Vereinfachte Syſtem Stolze-Schrey“ eine treff
liche Vertheidigung und widerſpruchsloſe Annahme. Somit hat
dieſes ſo überaus einfache und klare Syſtem die erſte Anwartſchaft,
in den preußiſchen Schulen eingeführt zu werden. l.

Nedaktion dem

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 15. März 1899.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Paul Strömer, kl. Sandberg 14und Louſe Fink, Mühlberg 3. Der Rangirer Georg Weiland,

Tholuckſtr. 3 und Emmeline Ecke, J r. a Der Schneider
meiſter Hermann Strauß, Friedrichſtr. 60 und Wilhelmine Brendel,
Georgſtr. 10. Der Bauarb. Otto Hundt, Schmiedſtr. 28 und
Franziska Oemler, Ahlsdorf. Der Lokomotioheizer Gottlieb Bindſeil,
Güſten und Marie Hufenreuter, Halle. Der Tiſchler Robert Schubert,
Halle und Anna Labbert, Gerbſtedt. Der Fleiſcher Bernhard Hoff,
Trödel 18 und Aline Gebhardt, Brücken. Der Tiſchler Wilh.
Juſchkat, Thomafſiusſtr. 35 und Marie Hartmann, Giebichenſtein.
Der Lokomotivheizer Herm. Kabutz, Grünſtr. 10 und Marie Müller,

Der Fleiſcher Max Herl, Thalgaſſe 1 und Johanne. Strecker,
erterode. Der Maler Herm. Rüdiger, Halle und Hedwig Hartwig,

Braunlage.
Geboren Dem gepr. Lokomotivheizer Robert Bonicke, Grün-

ſtraße 13, S. Friedrich Walther. Dem Poſtſchaffner Aug. Heſſe,
Streiberſtr. S. Erwin Voldemar Denkmar Edgar. Dem Kauf-
mann Otto Schaaf, Wörmlitzerſtr. 107, T. Helene Elly. Dem
Fleiſchermſtr. Robert Kupper, Gommergaſſe 11, T. Emmy Marie.
Dem Bahnarb. Karl Mittler, Schillerſtr. 44, T. Frieda Roſa Erna.
Dem Gärtner Paul Schäfer, Ludwigſtr. 18, S. Richard Robert.
Dem Milchhändler Adolf Hoppfeld, Streiberſtr. 25, T. Käthe Jda
Emma. Dem Schloſſer Franz Edler, Streiberſtr. 22, S. Hermann
n Dem Handelsmann Auguſt Kutſcher, Bahnhofſtr. 5, S. Otto

uguſt.
Geſtorben Des Maurer Otto Bierdumvel Ehefrau Jda geb.

Fritſche, 23 J., Auguſtaſtr. 12. Des Stellmacher Franz Schöne
S. Rudolf, 3 Wochen, Lindenſtr. 77. Des Handarb. Joſef Janetzki,
S. Paul, 2 Woch., Jakobſtr. 44. Der Schneider Guſtav Lutze,
54 J., Ludwig Wuchererſtr. 18. Die Wittwe Chriſtiane Semmler
geb. Koch, 82 J., Siechenanſtalt. Bertha Worbs, 77 J., Beeſener
ſtraße 7. Des Kaufmann Auguſt Anſchütz Ehefrau Louiſe geb.
eckert, 33 J., Diakoniſſenhaus. Des Wiegemſtr. a. D. LouisFriedemann Thefrou Emilie geb. von Tuchſen, 70 J., Kutſchgaſſe 1.
ie Wittwe Florentjne Gutſche geb. Brutſchke, 77 J., Moritzzwinger 10.Des Weinküfer Franz Lorek S Friedrich, 1 J., Ludwig Wucherer-

ſtraße 19. Jda Dohnſchwitz, 17 J., Böllbergerweg 7.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Hauptmann v. Gablenz aus

Dresden. Privatier C. Heimburger nebſt Gemahlin aus Dresden.
Major a. D. von Röder aus Diehſa. Bankier Ziegler aus Deſſau.
Referendar Dr. jur. A. Pirl aus Beiderſee. Emmy Schmidt aus
Kienitz. Bankdirektor Dalchow aus Hamburg. Frau Ritterguts-
beſitzer Fehlan nebſt Tochter aus Kazmiers. Konful Paul Schuchardt
aus Barmen. Fabrikbeſitzer Reinh. Sturm aus Freiwaldau. Amts
gerichts-Rath Bilharz aus Sigmaringen. Ingenieur Apollo Geiger
aus Zürich. Referendar Dr. Cramer aus Halle. Apotheker Kaſſen
aus Stettin. Fabrikdirektor E. Diehl aus Chemnitz. Reg.-Bau-
meiſter a. D. Rich. Körner, Jngenieur Martin Kubierſchky, beide aus
Berlin. Kaufleute Baum aus Elberfeld, Max Hellmann aus Würz-
burg, Siebenpfeiffer, Franz Kaiſer, beide aus Hanau, J. Wallerch,
Leo Feis, M. Jacobs, ſämmtlich aus Cöln, M. Schönfeid aus
Chemnitz, Alfred Holzbock, Georg Weigmann, Ernſt Cohn, Silberſtein,
Henry Limonis, Fried. Geil, ſämmtl. aus Berlin, S. van der Reis,
Dubois, Herm. Schloß, ſämmtl. aus Frankfurt a. M., H. Goldmann,
Heinrich Meyer, beide aus Breslau, H. Santer aus Zürich, Auguſt
Schlüter, Carl Nietſchke, beide aus Hamburg, Guſtav Kowanitz aus
Wien, Ed. Preiſel aus Eltville, Wewer aus Pforzheim, Rudolf
Ziegler aus Döbeln, Otto Wefelmeier aus Bremen, v. d. Becke aus
Jſerlohn, Jac. Pauly aus Adelgund.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
.--„ZS 7-Z- 777-„=„J T

30 EdelschmiedereiWratzke Steig C mit Kratthetriep.
Modernste lange Bamenketten S

in allen Preislagen am Lager.

H. e e eJ OstergeschenkKe.

Ausstellung u Mocdellhüten
sowie sämmtlichen

Neuheiten fär fenen Damenput
Gr. Steinstr. 87. A. Huth o. Gr. Atenstr- 87.
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n übertroffen grosse Auswahl
in besserer

Verkauf zu äusserst miüedrigen Prefsen.

Damen-Confection.

Halle a. S., Leipziger Strasse 97, Ecke an der e

reren
Einem geebrten Publikum von Halle und Umgebung die ergebene Mittheilung dass ich wit

heutigem Tage meine

Conclitorei und Cafe
von Leipziger Strasse 64 nach

Beiyeiger Strasse 59
verlegt habe.

Indem ich noch gehorsamst darauf aufmerksam mache, dass meine

Conclitorei nebst Café
mit allem der Neuzeit entsprechenden Comfort

eingerichtet ist und ich infolgedessen in der Lage bin, allen Anforderungen gerecht zu werden, bitte ich,das wir bisher in so reichem Maasso entgegengebrachte Vertrauon auch in meinem nouen Unternehmen
gütigst bewahren zu wollen.

Johs.
Hochachtungsvoll und ergebenst

J. A. Heckert,
Gr. Ulrichſtraße 61. alle a. S. Gr. Ulrichſtraße 61.

Neuheiten feiner uruswaaren
Hochzeits- und Gelegenheits-Geschenken

in größter Auswahl. [3589

David's Hallenser Kakao

p. Pfd. 2,40 MK.,
vollendetstes Fabrikat von höchstem
Wohblgeschmack, den theuren hol-
läündischen Sorten windestens eben-
bürtig.

Unsere Kakaopulver finden eine s0
allseitige Anerkennung dass unser
Vmsatz darin in den letzten drei
Jahren von keiner anderen deutschen
Fabrik übertroffen wurdo.

Davic's

Hallenser

Kakao
von Fr. David Söhne, Halle (Saalo).

7

m Apfelsinen,
dünnſchalig, vollſaftig und ſüßz,

pro Dtzd. von 60 Pfg. an
empfiehlt

H. Rick, Große Alrichſtraße 39.

C 77Halle a. S.
Knaben,welche eine der hieſigen Schllen beſuchen

ſollen, finden bei einer Lehrerin freundl.
Aufnahme. Penſionspreis jährl. 600 c.

Leipaigerstr. 37 II.
3519)] Hahnemann.
Geaaaaaeeee7

Telephon 988.

h des Kapitalismus.

IInelm.
eee

Tee

e
niohara Wagn or-Voerein,

Vorträge über das Thema:
Der Ring des Nibelungen, das Weltgedicht

Sechster Vortrag des Herrn Moritz Wirth aus Leipzig
Sonntag, den 19. März, Vormittags 11 Uhr

im Saale des Hötel zum Kronprinzen über:
Die Ringdiohtung

im Tiohte der modernen Psyohologie und
der Wirthsohaftslehre von Rodbertus.

Bintritts Karten für Niechtwitglieder (0,75 Mark) in der
Karmrodt'schen musiiatiennanginns (Reinh. Koch),
Barfüssserstr. 20. r 572. [3609

e n eeeeeeeeeeeece z

Neues Thenter.
Freitag, den 17. März, Abends 8 Uhr:

Grosses Extra- Concert
der ganzen Kapelle des Magdeb. Füſilier-Regts. Nr. 36,

unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn Wiegert,

Operetten- Abend.
Billetpreiſe: Jm Vorverkauf 5 Stück 1 Mk. bei den Herren Stein

brecher Jasper und Pennemanm, Gr. Ulrichſtr. 60, an der Abend-
kaſſe à 30 Pfg. Die im Voraus verausgabten Billets haben Gültigkeit gegen

Löſung eines Programms à 15 Pfg. [3605Franz Edel,

Julius Bethge
(Klippert Engel.)

Leipzigerstr. No. 5. Leipzigerstr. No. 5.

J Stets frisch vorräthigRennthier- Rücken und -Keulen, Birkwild,
Schnee- und Hasclhühner, Puter, Poularden,

Capaunen, Hähnehen etc. ete.
Frische GurKen, Salate, Radiesen, Annanas,
Walämeister, Orangen à Dtad. 0,75 1,50 Mk.
Englische-, Holländer- und Noräsee-Austern,

Caviar, Hummer, Pasteten.
Taſel Aufsehnitt.

Thee's, Cacao's, Chocoladen, Biscuits, Caſee“s.
Gemüse- u. Früchte-Conserven,

beste Waare, billigste Preise

Weinhandlung

Zimmer Von 50 Mk. an. Zimmer von 50 Mk. an.
Hötel und Restaurant

Mittagstisch 1,25 Mk., Abonnement 1 Mk.
Abends Specialgeriente

in reichhaltiger Auswabl.

Bmpfehle meine Säle met grossen,e Neben räumen u Abhutn
von Fochaeiten, Vestessen cte.

Hochachtend

Paul mT i 7D. T.varz 18. e Hanohaltungs Se n zu Halle e van 15.

Gründl., ſachgemäße, theoretiſche und praktiſche Ausbildung in allen
Zweigen des n durch geprüfte Haushaltungslehrerin und andere
tüchtige Lehrkräfte. inn im April. Kurſus 1 Jahr. Nach Beendigungdesſelben Mriſttengit f. Stellung als Hausdamen, Leiterinnen beſſerer
Haushaltungen, Stütze der Hausfrauen u. ſ. w. Sehr günſtige Bedingungen.

Eyssell-Weidling.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Theodor Rühlemann
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TDägliche Geſchichts-Notizen.
107 Jahren, am 16. März 1792, wurde Guſtav III.,

in von Schweden, auf cinem Maskenball von dem Verſchwörer
uſtröm tödtlich verwundet. Der unglückliche Monarch, gegen den

n zuvor eine feindſelige Stimmung herrſchte, zumal er ohne Be-
ung der Stände einen koſtſpieligen Krieg gegen Rußland unter-

ne haite, wollte neuerdings die Rettung Ludwigs XVI. be-
en Um aber nicht einen neuen Gewaltſtreich zu erleiden, bildete

tefgekränkte Adel eine Verſchwörung, welcher er am oben
vöhnen Tage zum Opfer fiel

Das Kornhaus zu Halle.
Die Taktik des Hintermaunes der SaaleZeitung iſt eine

dee geworden. Nachdem die Denunziationen der Geſchäftsführung
Komnhauſes beim Staatsminiſterium nicht den geringſten
folg gehabt haben, nachdem die von freiſinniger Seite als anblich ſekatenwidrig konſtatirten Fälle im Abgeordnetenhauſe auf
rund des Gutachtens eines gerichtlich vereidigten Bücherreviſors

ch Gebühr als un wahr charakteriſirt worden ſind, ſtellt die Saale
diung jetzt die Denunziationen ein und bemüht ſtch, in zwei aufeinander
higenden längeren Elaboraten am 14. und 15. dieſes Monats

Rotirungen der Centralnotirungsſtelle zu Berlin und die
on dem Kornhauſe zu Halle bezahlten Preiſe zu diskreditiren.
den Landwirthen ſollen die Augen darüber geöffnet werden, daß ſie
el beſſere Geſchäfte machen würden, wenn ſie ſich nicht mit dem
öſen Kornhauſe einließen, ſondern wieder dem braven Getreidehandel
re Waare auslieferten und wieder völlig auf die Mitwirkung bei der
ſerwerthung ihrer Produkte verzichteten. Es war doch früher ſo
hön, warum mußte es denn anders werden, iſt die ſentimentale
Tendenz der neueſten Auslaſſungen. Wir erkennen die große
ſenſchenfreundlichkeit der SaaleZeitung gebührend an, erlauben
ins aber doch, gelinde Zweifel zu hegen, ob die Landwirthe der
ümgebung Halles die SaalcoZeitung als Vertreterin ihrer Intereſſen
enfalls nach Gebühr zu ſchätzen wiſſen werden.

Nehmen wir einmal das Material, welches die Schädigung
Landwirthſchaft durch das Kornhaus beweiſen ſoll, etwas genauer

nier die Lupe. Zunächſt werden die Preiſe verglichen, welche die
Fentralſtelle am 6. Auguſt v. J. für den- Bezirk rechts der Mulde notirt,
nd die, welche in einem Rundſchreiben unter dem 6. Auguſt v. J.
om Kornhauſe ſeinen Mitgliedern offerirt werden. Aus der Differenz
derſelben wird gefolgert, der Landwirth mache im Verkehr mit dem
fornhauſe ſchlechte Geſchäfte. Selbſt die SaaleZeitung ſollte doch
inſehen, daß ein ſolcher Vergleich nur möglich iſt, wenn auch die
ehandelten Qualitäten genau in Betracht gezogen werden, ganz
bgeſehen davon, daß es natürlich nur Zufall ſein kann, wenn die

n dem großen Bezirke weſtlich der Mulde gezahlten Durchſchnitts-
reiſe genau mit den vom Kornhauſe in Halle angelegten Preiſen
bereinſtimmen. Die von der SaaleZeitung gebrachte Zuſammen-
ellung, die Richtigkeit der Zahlen vorausgeſetzt, beweiſt lediglich, daß

Vezirke weſtlich der Mulde am 6. Auguſt v. J. verſchiedene Poſten
ſcrer Qualität gehandelt wurden, als ſie zufällig in dieſen Tagen
u Kornhauſe angeboten wurden weiter nichts

Köſtlich iſt die weitere Gegenüberſiellung der vom Kornhauſe
d der vom Handel am 18. November v. J. gezahlten Preiſe. Dieſelbe
einer Veröffentlichung des Sächſiſchen ProvinzialVereins entnommen
d ſoll beweiſen, daß der Handel in Halle höhere Preiſe anlegt,
t Kornhaus. Am 18. November v. Js. ſoll gezahli
orden ſein

für vom Kornhaus vom Handel
Weizen 165 170Roggen 154 160Gerſte 172Der Provinzial Verein ſcheint ein auffallend kurzes Gedächtniß

u haben. Obige Zuſammenſtellung findet ſich in der SaaleZeitung
am W. d. Mts. Am 14. d. Mts. bringt dasſelbe Blatt

euch eine vom Provinzial Verein ausgehende Tabelle.
Nach dieſer ſoll eine im Bezirk weſtlich der Mulde gelegene Handels
ühle, die „nur anerkannt beſtes Rohprodukt kauft und vermahlt“

ind die ſomit ſelbſtredend beſſere Preiſe anzulegen in der Lage iſt
wie der Getreidehandel in Halle, am 18. November v. Js. bezahlt

haben

für Weizen 166 Mk.
für Roggen 155 Mk.

Alſo wie's trefft! bald ſo bald ſo! Soll bewieſen
werden, daß die Zentralſtelle höhere Preiſe
notirt, wie der Handel bezahlt, ſo werden letz
lerem nur Preiſe zugeſchrieben, die ungefähr den vom
iornhauſe angelegten gleichkommen. Soll
dagegen bewieſen werden, daß der Handel
öbere Preiſe zahlt, wie das Kornhaus, dann
ine erſterer Preiſe angelegt, die 4 bezw.Mk höher ſind. Jſt das noch kein leichtfertiges
Ungehen mit der Wahrheit? Wann berichtet der
Lrovinzial- Verein nun den Thatſachen gemäß,
um 14. oder am 15. Mär z? Nun, der ProvinzialVerein
hat dasſelbe Recht, wie ſein Freund Crüger. Jeder blamirt
ſh eren ſo gut wie er kann Doch die Sache hat noch eine zweite
Sele. Bis dahin ſoll das Kornhaus immer den Getreidehandel ſchwer
geſtädigt haben. Weswegen Doch wohl deswegen, daß der Um
ſetz der Halleſchen Getreidehändler weſentlich zurückgegangen iſt.
Nin ſoll das Kornhaus mit einem Male die Landwirthe ſchwer
ſhädigen. Ja, glaubt denn die SaaleZeitung, daß die Landwirthe
äwa der ſchönen Augen des Geſchäftsführers des Kornhauſes
wegen mit letzterem Geſchäfte machen, daß die Landwirthe ſich in

en eigenen Geldbeutel lügen und nicht lieber ihre alten Geſchäfts
ſehungen aufrecht erhalten hätten, wenn ſie mit letzteren zufrieden

S wären Wir en pfehlen der Saale-Zeitung, bezw. deren
intermann dringend, ihren ganzen Scharfſinn zur Löſung folgen

Frage anzuwenden „Aus welchem Grunde iſt die
ahl der gerichtlich ein etragenen Mitglieder deroinhansgensſſenſchaft Halle a. S. von 60 bei der

W ſituirung auf 395 am heutigen Tage geſtiegen?
i r c um recht baldige und ausführliche Antwort auf

itten.
a t unſere Ausführungen vom ſetzten Sonnabend verſucht die

dcſeiden eitung mit Eleganz hinweg zu gleiten. Sie nennt
r e Aüſe Schimpfereien“, ſpielt die Beleidigte und „erſpart ſich

bin r Das iſt ſehr einfach! Paßt einem etwas nicht,
u ba üllt man ſich in Schweigen und ignorirt einfach Alles. Daß
duibe s Mancheſterblatt nicht mit Handſchuhen angepackt haben,

t nd wir uns klar! Das war aber auch garnicht unſere
biſſete ir find immer der Anſicht gefolgt, daß ein feſter Hieb
Seung ſte thut, wie ein boshafter Nadelſtich. Die Saale
iel hält uns nun vor, wir hätten ſie nicht widerlegt. Ja,
er denn das Blatt noch mehr, als daß auf Grund des

denn eines vereidigten Reviſors das geſammte vorgebrachte
de m z unwahr“ durch den konſervaliven Redner gekenn

ind wie in den ſtenographiſchen Berichten vom 6. März
will d enrich für Jeden zu leſen iſt Auf die einzelnen mit

iht plomb vorgetragenen Fälle geiraut ſich das Blatt auch
digten h ctzufemmen. Reuerdings macht es dem gerichtlich ver
den a i dberreviſor den Vorwurf, inſofern leichtfertig gehandelt zu
htdie nicht ſich zur Reviſton der Bücher der Kornhausgenoſſenſchaft

ige Zeit genommen habe und daher die „authentiſchen“ Fälle

1. Beilage zu Nr. 128 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sathſen und die angrenzenden Staaten.

eines ſtatutenwidrigen Handels, die that ächlich „authentiſch unwahr“
ſind, nicht habe finden können. Ein Mann aiſo, der in Ehren ſein Brod ißt,
wird indirekt direkt wagt man nicht, ſeine Ehrenhaftigkeit in
Zweifel zu ziehen einer Pflichlvergeſſenheit angeklagt, denn das
wäre doch ein nicht gründliches Prüfen der Bücher für einen ver
eidigten Reviſor! Streitet die Saale Zeitung noch, daß ſie vicht
vor boshaften, perſönlichen Angriffen zurückſchreckt

Traurigſte Hilfloſigkeit ſpricht aus dem eanzen letzten Elaborat.
Nun, uns kann's recht ſein. Wir begnügen uns damit, die Saale
Zeitung hierdurch feſt zu. nageln, daß ſie uns die Antwort auf die
am Sonnabend geſtellten Fragen vollſtändig ſchuldig geblieben iſt,
die wir kurz folgendermaßen präziſiren:

1. Jſt ſich die leitende Stelle des Halleſchen
Getreidehandels ihrer ſchweren Verantwortung
vewußt, die ſie durch das Verhetzen des Handels
gegen die Land wirthſchaft auf ſich nimmt?

2. Jſt jener Stelle eine einzige Klage irgend
einer landwirthſchaftlichen Körperſchaft über die
Folgen des Börſengeſetzes zu Ohren gekommen?

3. Wer leidet alſo unter den Folgen der Auf
löſung der Produktenbörſe am meiſten, die Land
wirthſchaft oder der Handel?

4. Will der Getreidehandel Halles ſich lieber
weiter ver hetzen und zu Grunde richten laſſen,
als Hand in Hand mit der Land wirthſchaft für
die Verwerthung unſerer Produkte zu ſorgen

Auch die Löſung dieſer Fragen empfehlen wir dem eifrigen Be-
mühen jenes Kintermanns, deſſen verhängnißvolle Thätigkeit den
Keil zwiſchen Land wirthſchaft und Handel immer tiefer hinein treibt,
nur zum Schaden der letzteren

Halleſche Nachrichten.
Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Vereinsverſamm-

lung im goldenen Schiffchen wurde den Petenten für eine nach-
trägliche Gedächtnißfeier zu Ehren des verſtorbenen
Fürſten Bismarck Ehrenbürgers der Stadt Halle mit-
getheilt, daß Herr Oberbürgermeiſter Staude, welcher die Veranſtaltung,
ſ. Zt. übernommen hatte, eine ſolche Feier jetzt nicht mehr
für angängig hält. So muß denn alſo die Stadt Halle auf
eine von den ſtädtiſchen Behörden arrangirte Todtenfeier ihres großen
Ehrenbürgers Ver zichtleiſten. Der hieſige Konſervative
Verein freilich und die Allgemeine Ordnungspartei
werden es ſich nicht nehmen laſſen, des großen Todten an
ſeinem Geburtstage in einer feierlichen Verſamm-
lung zu gedenken. Es folgte ſodann eine Beſprechung der
politiſchen Lage, die bei der drohenden Auflöſung des Reichtages ein
treten würde, ein Thema, welches die zahlreich Verſammelten bis in
ſpäter Stunde zuſammenhielt.

Harzklubzweigverein Halle a. S. Der bereits mehrfach
angekündigte Projektionsabend findet morgen Freitag
17. März, Abends 8 Uhr im großen Saale der „Kaiſerſäle“ ſtatt.
Es werden mehr als 80 ausgezeichnete Photographien aus dem
Harze auf der großen Leinwand an den Augen der Zuſchauer
vorüberziehen, die auf dieſe Weiſe eine Reiſe durch das geſammte
ſchöne Gebirge machen. Herr Dr. Smalian, der ausgezeichnete
Harzkenner, hat liebenswürdiger Weiſe den verbindenden Vortrag
übernommen. Allem Anſchein nach wird der Beſuch ſeitens der
Vereins mitglieder und ihrer Familien Angehörigen ein außerordentlich
ſtarker werden es kann daher den vielfach an den Vorſtand gerichteten
Geſuchen doch Gäſte einführen zu dürfen leider nicht ent
ſprochen werden.

Für Gaſtwirthe wichtig iſt eine kürzlich ergangene Ent-
ſcheidung des Kammergerichts, wonach auch die eigenen Kinder
des Wirthes, ſofern ſie noch ſchulpflichtig find, zu Tanzluſt
barkeiten, die in deſſen Lokalitäten ſtatifinden, nicht zu
gelaſſen werden dürfen. Ein Gaſtwirth hatte während
einer öffentlichen Tanzunterhaltung in ſeinem Lokale ſeine
ſchulpflichtigen Söhne zum Abholen der leeren Gläſer in
den Tanzſaal geſchickt. Er ging die gerichtlichen Jnſtanzen
durch, als er einen Strafbefehl erhielt und bekam endgiltig vom
Kammergericht die Beſtätigung des Strafbefehls mit der Begründung,
daß Kinder überhaupt, alſo auch die Kinder des Gaſtwirths, in
deſſen Lokal der Tanz ſtattfindet, mit Rückſicht auf ihre ſittliche Ent
wickelung von Tanzluſtbarkeiten fernzuhalten ſeien. Zu welchem
I die Kinder den Saal betreten hätten, komme hierbei nicht
n Frage.

Den Geldbriefträgern iſt auf Verfügung des Reichspoſtamts
erneut die größte Vorſicht bei der Beſtellung von Werthſendungen
zur Pflicht gemacht worden, und die Betreffenden ſind namentlich andie Vorſchrift erinnert daß ſie bei Beſtellung ſolcher Sendungen an

einzeln als Aftermiether wohnende unbekannte oder neu zugezogene
S und an in Gaſthöfen ſich aufhaltende Empfänger in keinem

all ohne Begleitung die Zimmer der Adreſſaten betreten dürfen.
Beerdigung. Auf dem Nordfriedhof wurden geſtern Nach

mittag nach voraufgegangener Trauerfeier in der Friedhofskapelle,
bei welcher Herr Paſtor Grüneiſen die ergreifende Rede hielt,
die ſterblichen Ueberreſte des nach längerem Krankſein verſtorbenen
Herrn Dr. Friedrich Köbrich, Direktors der Provinzial
Taubſtummen- Anſtalt hierſelbſt, zur letzten Ruhe beſtattet. Die
Lehrer der Anſtalt, Mitglieder der Loge zu den fünf Thürmen am
Salzquell und ſonſtige Freunde des Geſchiedenen wohnten der
Beiſetzung bei.

alleſcher Gaſtwirthéögehilfen hielt vorDer Verein
geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ im Beiſein einer zahlreichen Feſt
geſellſchaft ſein Fahnenweihfeſt ab. Die begrüßende Anſprache hielt
der Vereinsvorſitzende, Herr Kluge. Die Weihe der ſchönen werth
vollen Fahne J Herr Paſtor Simſa,. Die treffliche Anſprache
wurde mit großem Beifall entgegengenommen. Die Damen ſtifteten
der neuen Fahne einen Lorbeerkranz und eine koſtbare, reich geſtickte
Schleife, dem Vorſitzenden, Fahnenkräger und Begleitern Schärpen
in den Vereinsfarben J An dem folgenden Ballvergnügen
betheiligte ſich Alles in fröhlichſter Stimmung

Walhallatheater. Der heute beginnende neue Spielplan
Jibeg ſich durch ganz beſondere Schönheit und Reichhaltigkeit aus.

unächſt bringt eſſters „Kosmograph“ eine ganze Serie neuer
Bilder von der Paläſtina-Reiſe des deutſchen Kaiſer-
Paares, welche im Effekt noch eine Steigerung gegen die bisher
gezeigten erzielen dürften und das höchſte Intereſſe in Anſpruch
nehmen werden. Sodann iſt das Auftreten der drei Eugenes
höchſt vemerkenswerth, welche einzig und allein das Recht haben, ſich
„die beſten Luft-Gymnaſtiker der Welt“ zu nennen,
und als ſolche in der That überall bekannt ſind. Fügen wir nun
noch hinzu, daß der beliebte Clown Agoſton im Verein mit
Fräulein Klara Antoni eine urkomiſche Burleske „Halle
auf Stelzen“ vorführen wird und daß auch ſämmtliche
übrigen Mitwirkenden ſich als Kräfte erſten Ranges erweiſen werden, ſo
darf man dem neuen Spielplan wohl wieder eine ungewöhnliche
Anziehungskraft vorherſagen.

Apollo Theater. Der neue Spielplan vom 16. bis 30. März
bringt wieder eine ſtattliche Reihe hochintereſſanter Spezialitäten. Da
iſt vor allen die vielgenannte und berühmte Equilibriſtin Braſſely
mit ihrem großartigen „Lawinenſturz“, dann das vorzügliche Salon
Duett Geſchwiſter Verdier, die Landſchafts-, Portrait-
und Sandmaler Lucie und Eugenio Griſanto,
die das non plus ultra aller Malkünſte vorführen, ferner das

autoches Theater der Fr. Clementine von
ernar, welches uns in künſtleriſcher Form alle Zweige

des Varjels vorſpielt und ſchließlich als Senſations Nummer aller
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erſten Ranges Mr. Gillet, der phänomenale Jongleur,
welcher mit einem Finger auf der Champagnerflaſche ſieht. Der
Humor iſt vertreten durch die hübſche Soubreite Mizzi Roſilta, den
veliebten Geſangshumoriſten Arthur Jäcks und den unnachahmlichen
Verwandlungs Humoriſten Mr. L'Effer, welchem ſich die
muſikaliſchen Phantaſten Black und Adra anſchließen. Alſo ein
Programm, welches jedem Geſchmack Rechnung und die Gewähr für
einen genußreichen Abend trägt.

Das „Theater des Weſtens“ in Berlin hat HerrnKapellmeiſter Grimm als erſten Kapellmeiſter für die diesjährige
Sommerſaiſon engagirt.

Ein Preisausſchreiben zur Erlangung eines ſicher
wirkenden, billigen und leicht anwendbaren Eierlonſervirungsmitteis
erläßt der Verband der Geflügelzüchter-Vereine der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Landestheile. Das Mittel ſoll beſonders für
die Sommermonate wirkſam ſein. Das Verfahren darf bei 60 Eiern
nicht mehr als 25 Pfg. Koſten verurſachen. Die Konkurrenz-
bedingungen ſind von Herrn Alfred Beeck hierſelbſt zu beziehen und
rathen wir allen Landwirthen, ſich das Programm zuſenden zu laſſen.

Jm „Nenen Theater“ fand geſtern Abend eine einmalige
Spezialitätenvorſtellung ſtatt. Leider konnte die aus-
geſchriebene Radfahrerkonkurrenz um 300 Mk. nicht ſtattfinden, weil
der in Ausſicht genommene Radfahrer am Tage geſtürzt war und
man augenbſicktich keine paſſende Aushilfe zur Hand hatte. Die
übrigen Darbietungen konnten programmmäßig vorgeführt werden.
Viele Freunde des Radfahrſportes hatten ſich als Zuſchauer ein
gefunden, doch hätte der Beſuch immer noch ſtärker ſein können.

Jubilänm. Herr Geheimer Reg.Rath Prof. Dr. Ditten
berger feiert heute ſein 25jähriges Jubiläum als ordentlicher
Profeſſor der Univerſität Halle. 1874 wurde er als ordentlicher
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an die Univerſität Halle berufen
und hat ſeit dieſer Zeit als Bürger unſerer Stadt ſtets großes
Intereſſe für alle kommunalen Angelegenheiten bekundet. Daher
wurde er 1888 in die Stadtverordnetenverſammlung gewählt und
trat bald darauf an die Spitze unſerer Gemeindevertretung. Mögen
ihm noch viele Jahre in ungetrübter Lebensfrende und Rüſtigkeit
gegeben ſein.

Dieuſtjubiläum. Heute feiert Herr Louis Becker die
25. Wiederkehr des Tages, an welchem er als Bote in den Dienſt
der hieſigen PolizeiVerwaltung eingetreten iſt. Seine Kollegen
hoben die feſtliche Bedeutung dieſes Tages durch eine von ihnen
eſtellte Morgenmuſik hervor, während die Bureaubeamkten der

Polizei-Verwaltung die Gelegenheit nicht vorüber gehen ließen, dem
Jubilar herzlichſte Glückwünſche auszuſprechen und ihm als ſichtbares
und bleibendes Zeichen ihrer freudigen Antheilnahme eine ſilberne
Tabakdoſe mit entſprechender Widmung zu überreichen.

Karl Rieſel's Reifeburean, Berlin, Unter den Linden 57,
veranſtaltet am 6. April eine 48tägige Frühjahrsreiſe nach Jtalien
bis Neapel mit Einſchluß der Riviera und Corfu. Außerdem ſoll
auf vielſeitigen Wunſch am 2. Mai eine billige Extrafahrt nach dem
Süden unternommen werden, auf welcher ebenfalls ein längerer
Aufenthalt in Rom und Neapel und ein Abſtecher nach der Riviera
vorgeſehen iſt. Anmeldungen zu dieſen Reiſen, ſowie zu der Pfingſt
reiſe nach Ober-Jtalien, werden noch enkgegengenommen und können
ausführliche Programme, ſowie auch der neuerſchienene Nachtrag zu
Karl Rieſel's Hotelführer koſtenlos durch oben genanntes Burcau
bezogen werden.

Lebens, Penſions und Leibrenten- Verſicherung s-Ge-
ſellſchaft „Jdung“ zu Halle a. S. Jm Laufe des vergangenen
Jahres wurden bei der Geſellſchaft, einſchließlich des Uebertrages aus
1897, Verſicherungsanträge in Höhe von 32 003 628 Mk. Kapital und
29816,73 Mk. Jahresrente beantragt. Hiervon entfielen 22 739 825 Mk.
auf Todes und Lebensfall und 9 263 803 Mk. auf Sterbekaſſen
und Kinderverſicherungen. Zur Annahme gelangten hiervon
zuſammen 21 557 229 Mk. Verſicherungskapital und 28 573,33 Mk.
Jahresrente. Der Geſammt Verſicherunzs Beſtand betrug
danach abzüglich aller erloſchenen Verſicherungen Ende 1898
133 183 022 Mk. Verächerungskawital und 188 733,59 Mk. Jahres-
rente gegen 119 676 991 Mk. Verſicherungskapital und 163 739,51 Mk.
Jahresrente Ende des Jahres 1897. Es wurde demnach ein Rein-
zuwachs des Verſicherungsbeſtandes von 13 506031 Mk. Kapital und
25 003,08 Mk. Jahresrente erzielt.

Eine Hauskollekte iſt dem Verein zur Fürſorge für die
weibliche Jugend in der Provinz Sachſen bewilligt
worden. Dieſer Verein ſorgt für alleinſtehende Mädchen, welche aus
den Provinzen nach Berlin ziehen und ohne Anhalt bei Verwandten
oder Freunden wirthſchaftlich und ſittlich in moncherlei Gefahren
kommen würden. Jm Jahre 1898 hat der Verein, deſſen Protektorin
die Kaiſerin iſt, durch ſeine Marienheime und die Bahnhofsmiſſion
allein aus der Provinz Sachſen 623 jungen Mädchen Fürſorge zu
Theil werden laſſen. Gegenüber dem Vorwurf, der ihm
öfter von kurzſichtigen Leuten gemacht wird, daß ſeine Fürſorge die
Arbeitskräfte vom Lande nach Berlin locke, kann der Verein darauf
hinweiſen, daß er ſtets in erſter Linie vor dem leicht-
ſinnigen Zuzug nach der Großſtadt warnt und nach
Kräften den jungen Mädchen dazu behülflich iſt, in die Heimath zu
den Eltern zurückzukehren. Aber ausrotten läßt ſich die Wanderluſt
der Jugend nicht, deshalb iſt es ſehr nöthig, an den jungen
Mädchen in den Großſtädten, namentlich Berlin, Fürſorge zu üben.
Schon manche Mutter, mancher Seelſorger, Lehrer und Ortsvorſteher
hat es dem Verein gedankt, daß er ſich der Verlaſſenen und
Gefährdeten angenommen, und wird darum gern durch freundliche
Gaben die Schuldenlaſt decken helfen, welche die Arbeit des Vereins
vielfach erſchwert.

Konfirmanden-Ausſtattung. Eine würdige Feier wurde
geſtern Abend im „Paradiesgarten“ vollzogen. Der Verein
ehemaliger Traxdorf'ſcher Schüler war verſammelt, um zwei
Konfirmanden, Schüler des Vorgenannten, die ſich durch Fleiß und

utes Verhalten ausgezeichnet haben, durch Geſchenk der Konfirmanden-
leidung zu erfreuen. Die voraufgehende Anſprache hielt Herr Lehrer
Traxdorf, welcher die Konfirmanden ermahnte, ſich im öffentlichen
Leben,in welches ſie nun eintreten, recht brav und ordentlich zu halten, da
mit nicht nur ihre ehemaligen Lehrer und ihre Eltern, ſondern auch all die
Herren ihre Freude an ihnen haben, die ihnen den heutigen Abend
bereitet haben. Ferner hat der Verein die löbliche Einrichtung ge
troffen, den Kindern ſeiner Mitglieder, welche als Konfirmanden die
Schule verlaſſen, ſchöne Geſangbücher mit Widmung als bleibendes
Andenken zu verabreichen. Es wurden geſtern Abend die Kinder mit
dieſem Geſchenk bedacht. Auch dieſen wurden ermahnende Worte mit
auf den Weg gegeben.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde zunächſt ein Bebauungsplan genehmigt und
dann die Etatsberathung bei dem Ausgabetitel Armenweſen
fortgeſetzt. Es ſind dafür 15 175 Mk. eingeſetzt. Beim Titel
Begräbnißweſen iſt eine Ausgabe von 835 Mk., bei Feuer
löſchweſen 500 Mk., bei Bauweſen 13 400 Mk. vorgeſehen. Bei
letzterem Titel entſpann ſich eine längere Debatte, reſp. es
wurden verſchiedene Wünſche bezüglich Neupflaſterungen
laut. Es ſoll denſelben je nach Verfügbarkeit der Mittel ſtattgegeben
werden. Eingeſtellt iſt die Pfllaſterung der mittleren Wittekindſtraße.
Für die Reinigung der Straßen und Kanäie iſt eine Ausgabe von
1500 Mk., für Straßenbeleuchtung eine ſolche von 3500 Mk.
angeſetzt. Hierauf wurde der Kämmerei-Haushaltsplan in Einnahme
und Ausgabe auf 255 595,85 Mk. feſtgeſetzt und zur Berarvung
des WaſſerwerksHaushaltsplanes geſchritien, der in Einnahme und
Auszabe mit 40 457,55 Mk. balancirt. Die weſentlichſte Einnahme
ſind die Waſſergebühren, mit 39 875 Mk. in den Etat eingeſtellt.
Vom 1. April cr. ab wird das Waſſer nach dem thatſächlichen Verbrauche,
den der Waſſermeſſer anzeigt, bezahlt und zwar pro Kubikmeter mit



16 Pf. Bisher wurden als Waſſerſteuer 100 Proz. der Gebäude-
ſteuer erhoben, ohne Rückſicht auf den Verbrauch. An Ausgaben
ſind vorgeſehen: für die Verwaltung 4708 Mk., Vetriebsanlagen
1328 Mk., Betrieb 3650 Mk., Waſſermeſſer 300 Mk., Kapital- und
Schuldenverwaltung 24867 Mk.,Jnsgemein 433Mk. und zu Erneuerungen
und Erweiterungen des Werkes bezw. zur Anſammlung eines Vermögens
hierzu 5170 Mk. Zum Schluß der Etatberathung wurde noch von
der dem Etat angefügten Vermögens- Ueberſicht Kenntniß genommen.
Zum Schluſſe der Sitzung widmete der Herr Vorſitzende dem am
1. April er. aus ſeinem Amte ſcheidenden Sekretär und Schöffen
Müller, der 23 Jahre im Dienſte der Gemeinde geſtanden hat,

erzliche Abſchiedsworte. Herr Müller empfahl ſich hierauf unter dem
usdrucke des herzlichſten Dankes.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hielt geſtern Abend
in Kramer's Reſtaurant eine Sitzung ab, in welcher in der Hauptſache
die Angelegenheit betreffend den Bau der Fußgänger- Brücke
über die wilde Saale von der Peißnitz nach dem Weinberge erörtert
wurde. Wiederholt mußte die Beſchlußfaſſung über die Aus
ſchreibung der Arbeiten vertagt werden, weil noch Terrain
fragen zu erledigen waren. Nachdem dies geſchehen, beſchloß
die Gemeindevertrektung, die erforderlichen Arbeiten und
Lieferungen nunmehr öffentlich auszuſchreiben. Es ſollen
dieſelben in zwei Looſen, Erd, Maurer und Steinmetzarbeiten
einerſeits und der eiſerne Ueberbau nebſt Bohlenbelag andererſeits,
vergeben werden. Offerten ſind bis zum 1. April an den Gemeinde
vorſteher einzureichen, von welchem auch die Verdingungsanſchläge,
Bedingungen pp. bezogen werden können. Jnfolge Ablebens des
Lehrers Heintze iſt das Amt das Dorfgerichtsſchreibers
erledigt. Es wird der Lehrer Schildbach als ſolcher gewählt. Ferner
dangt unter anderem noch über Straßenbau- Angelegenheiten Beſchluß
gefaßt.

DOuetſchung. Während der Arbeiter Karl Wick aus
Giebichenſtein dabei dehilflich war, eine volle Heringstonne nach dem
Keller zu transportiren, rutſchte ihm dieſelbe aus der Hand und fiel
unglücklicher Weiſe auf den linken Fuß, wodurch er eine Quetſchung
ſämmtlicher Zehen erlitt. Er wurde in die Klinik übergeführt.

L giheper Fall. Sehr unglücklich, verlief für den
Schuhmacher Adolf Möslein von hier ein Ausflug nach dem
nahen Gottenz. Auf der Straße dieſes Ortes ſtieß er im Dunkeln
an eine ſtarke Baumwurzel und fiel ſo heftig nieder, daß er ſich eine
ſchwere Kontuſion der rechten Schulter zuzog. Kliniſche Hilfe war
erforderlich.

Erhängt. Geſtern Vormittag 10x Uhr wurde der 54 Jahre
alte Schneidermeiſter Guſtav Lutze in ſeiner Wohnung, Ludwig
Wuchererſtr. 18, in der Schlafkammer an dem Thürpfoſten erhängt
vorgefunden. Neigung zum Trunk und Unluſt zur Arbeit hatten
Lebensüberdruß erzeugt und den Lutze zum Selbſtmord veranlaßt.

Geſtohleuer Ochſe. Ueber den Verbleib des auf dem
Rittergute Geuz bei Cöthen vor Kurzem Nachts geſtohlenen
Ochſen iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß das Thier von einem
Fleiſchermeiſter aus Halle zum Preiſe von 430 Mk. angekauft,
im benachbarten Baalberge auf der Bahn verladen, von da aus nach
Halle transportirt und im Schlachthauſe geſchlachtet worden iſt.
Die Diebe glaubt man in einigen kürzlich von Geuz entlaſſenen
Schweizern gefunden zu haben.

Die Beamtenſchule in Lommatzſch i. S. hat bis jetzt der
Ungunſt der Verhältniſſe der letzten Jahre widerſtanden, während
manche ähnliche Anſtalt nach kürzerer oder längerer Zeit wieder ein
gegangen iſt. Sie verdankt dies beſonders der ſicheren Grundlage,
auf der ſie errichtet iſt, und ihrer in jeder Beziehung aner-
kannt guten Organiſation. Die Zöglinge erhalten in ihr einen
pädagogiſch richtig geleiteten Unterricht, Koſt und Pflege, ſowie die
nöthige Aufſicht bei ihren Arbeiten der freien Bewegung iſt ein
zwar beſchränkter, aber durchaus genügender Spielraum gelaſſen.
Seit ihrem Beſtehen haben faſt 600 junge Leute und Militäranwärter
in derſelben ihre Vorbildung für die verſchiedenen mittleren
Beamtenlaufbahren (Poſt, Eiſenbahn, Expedienten u. ſ. w.) erhalten
und Anſtellung gefunden. Ein koſtenfrei zugeſandter Proſpekt giebt
jedem Anfragenden die gewünſchte weitere Auskunft.

Die Witterungéverhältniſſe im Orient ſind in dieſer
Saiſon, wie von den unterwegs befindlichen Theilnehmern der ver-
ſchiedenen Carl Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen und der Sonderfahrt
mit dem Dampfer „Bohemia“ gemeldet worden iſt, ſehr günſtige
geweſen, weshalb alle Touren zur Zufriedenheit ausgeführt werden
konnten. Die von Carl Stangen's Reiſe Bureau, Berlin W.,
Mohrenſtraße 10, für die nächſte Zeit angezeigten Geſellſchaftsreiſen
nach Jtalien, Tunis und Algier, Spanien und Portugal, Rußland
und Eentral-Afien, Frankreich, England und Schottland kommen
ſämmtlich beſtimmt zur Ausführung. Außerdem läßt das Bureau
no d zwei größere Reiſen von Privatgeſellſchaften, die eine nach
Jtalien, die andere durch ganz Nordamerika ausführen. Auch für
die beabſichtigte Weltreiſe gehen bereits viele Anfragen ein.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum Benefiz für Herrn Richard Oeſer gelangt am Freitag neu
einſtudirt „Romeo und Julia“ zur Aufführung. Der
Benefiziant ſpielt den Romev, als Julia gaſtirt Frl. Elſa
Müller vom Stadttheater in Chemnitz, welche für die nächſte
Saiſon für das Fach als jugendliche Liebhaberin in Ausſicht ge
nommen iſt. Die Vorſtellung iſt außer Farben Abonnement (bei
Schauſpielpreiſen). Für Sonnabend iſt als Sondervorſtellung bei
an fgehobenem Paſſepartout- Abonnement die 21. Wiederholung der
„Geiſha“ angeſetzt (zu Schauſpielpreiſen).

Ans dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:
Der ungemein drollige Schwank „Charley's Tante“ und die
originelle Poſſe „Dr. Peſchke“ gehen Freitag, den 17. er. zum
Benefiz für den Komiker George Wander in Szene. Wander
ſpielt an dieſem Abend zwei ſeiner Glanzrollen und hat ſich ein
zündendes Kouplet als Einlage gewählt. Hoffentlich werden ſich
die Wander-Verehrer recht zahlreich einfinden. Sonnabend
wird „Der Schlafwagen-Kontroleur“ zum11. Male wiederholt. Eine elfmalige Aufführung innerhalb vierzehn
Tagen zeugt wohl für die außerordentliche Aufnahme dieſes
Schwankes und bedarf keines weiteren Kommentars. Das ſenſa
tionelle Schauſpiel „Tril b y“, welches überall den durchſchlagendſten
Erfolg errang wird in der Bearbeitung von Hanns Hochfeldt als
nächſte Novität am Thalia Theater vorbereitet und ſind die Proben
hierzu bereits im Gange.

Der Stadtſingechor wird am Dienstag der Char
woche (28. d. Mts. Abends x8 Uhr, wieder eine Paſſions-
muſik in der Marktkirche veranſtalten. Chöre von Paleſtrina, Bai,
J. Eccard, J. S. Bach, A. Becker, H. von Herzogendberg und
Ed. Hohmann, Orgelſoli von Bach und Brahms, angſoli von
H. Schütz und J. W. Frank ſollen das Programm bilden.

Vermiſchtes.
Ueber das Befinden des armen jungen ChineſenKaiſers,

ren die alte Kaiſerin durch ihren Gewaltſtreich des Thrones und der
Freiheit beraubt hat, hat man ſeit geraumer Zeit nichts gehört. Es
war lange genug überhaupt die Frage, ob der abgeſetzte Souverän
noch am Leben ſei. Wohl hatte der Arzt der franzöſiſchen Geſandt
ſchaft den Kaiſer in Gegenwart der KaiſerinWittwe einmal unter
ſucht. Aber dieſe Unterſuchung konnte nur dann als Beweis für
das Vorhandenſein des Kaiſers gelten, wenn man ſicher war
(und ſicher war man deſſen ganz und gar nicht), daß der Chineſe,
welcher dem Arzte der franzöſiſchen Geſandtſchaft behufs Abklovpfun
der Lungen im kaiſerlichen Palaſt vorgeführt worden, auch wirkli
der Kaiſer war. Inzwiſchen aber hat ſich doch wieder die Meinung
befeſtigt, daß der Sohn des Himmels noch vorhanden iſt. Schon
aus Angſt vor Verwickelungen mit den europäiſchen Mächten würde
die Kaiſerin Wittwe nicht wagen, den jungen Herrſcher umzubringen,
obwohl es ihr am guten Willen dazu wahrſcheinlich nicht fehlt.
In dieſen Tagen ſind auch wieder einmal Nachrichten über das Er
gehen des Kaiſers eingetroffen. Tanach wird der Kaiſer noch in

ſtrenger Haft gehalten auf einer Jnſel, die in der SüdweſtEcke der
kaiſerlichen Gärten gelegen iſt und die bei Tage durch Niederlaſſung
einer Zugbrücke zur Halbinſel gemacht wird. Jemand, der ihn
kürzlich geſehen hat, hat ihn bei guter Geſundheit gefunden, welche er
hauptſächlich einer ſorgfältigen Diät verdanft. Uumittelbar nach
ſeiner Gefangenſchaft hieß es, er leide unker einer großen Nieder-
geſchlagenheit jetzt aber ſcheint er ſich im Gegentheil in der beſten
Gemüthsverfaſſung zu befinden. Sein Hauptveranügen beſteht
darin, daß er Ziegen und Affen aufzieht. Die Ziegen insbeſondere
hat er, durch Aufbietung großer Geduld, zu mancherlei Kunſtſtücken
abgerichtet. Eine von ihnen ſpringt auf Kommando durch die
Papierfenſter, die man überall in China findet, vom Palaſt bis zur
ärmlichſten Hütte. Die Kaiſerin-Wittwe ſoll ſich ſehr beklagt haben
über die Koſten, die ihr daraus erwachſen, daß ſie täglich
die „zerſprungenen“ Fenſterſcheiben durch neue erſetzen laſſen
müßte. Aus derſelben Quelle wird ferner bekannt, daß der Kaiſer
eine größere Unabhängigkeit zu zeigen beginne und daß er, als die
KaiſerinWittwe ihn kürzlich zu ſich entboten, entſchieden ſich geweigert
habe, dem Rufe zu folgen, da er noch der Kaiſer ſei und Niemand
ihm etwas zu befehlen habe. Er wird ſcharf bewacht von Mann-
ſchaften, die aus der Leibgarde der Kaiſerin-Wittwe ausgewählt ſind
und die alle fünf Tage abgelöſt werden. Um jede
Mögzlichkeit einer Verſchwörung oder eines Rettungsverſuches
auszuſchließen, tritt die Wache nicht in regelmäßiger Reihenfolge ihren
Dienſt an, ſondern wenn die Dienſtzeit eines Wachkommandos ihrem
Ende naht, nimmt die Kaiſerin eine Liſte der geſammten Leibgarde
vor, ſchließt ihre Augen und berührt mit ihrem Schreibpinſel eine
Stelle des Papiers. Die Soldaten, deren Namen auf dieſe Weiſe
bezeichnet worden ſind, werden entſandt, um die Wächter des Kaiſers
abzulöſen. So erzählt man ſich wenigſtens unter den Chineſen,
die es wiſſen könnten.

Heurik Jbſen als Deutſchenfreſſer. Das däniſche Blatt
Fädrelandet feiert Henrik Jbſen als den bewährten Dänenfreund,
der ſeiner Antipathie gegen Deutſchland auch in ſeinen Dichtungen
offen Ausdruck gegeben habe, und an ein Gedicht Jbſens aus dem
Jahre 1872, das „Signale des Nordens“ betitelt iſt. Das Poöm
beſitzt nach Anſicht des Blattes ſowohl in literariſcher als auch in
hiſtoriſcher Beziehung ein Jntereſſe, welches es berechtigt, der jüngeren
Generation in Erinnerung gebracht zu werden. Es erſchien im
Herbſt 1872, als Björnſtjerne Björnſon, der nach 1864 Dänemark
ſeine wärmſten poetiſchen Grüße geſandt und noch während des
deutſch-franzöſiſchen Feldzuges die Norweger, Schweden und Dänen
aufgefordert hatte, zu den Waffen zu greifen und den bedrängten
franzöſiſchen Brüdern zu Hilfe zu eilen, die Skandinavier
mit einem Aufruf überraſchte, der damit ſchloß: „Jetzt
müſſen die Signale (d. h. die Signale Deutſchland
gegenüber) geändert werden.“ Der erſte aber, der für die Fortſetzung
der feindlichen Stellungnahme dem Deutſchen Reiche gegenüber ent-
ſchieden eintrat, war Henrik Jbſen, und dieſe verdienſtvolle That, ſo
meint Fädrelandet, wird die däniſche Nation ihm nie vergeſſen.
Uns Deutſchen aber iſt es furchtbar gleichgültig, ob verworrene Köpfe,
wie Jbſen, deutſchfreundlich oder feindlich ſind.

em dentſchen Radfahrer Sieglitz, der es unkernommen
hat, ohne einen Pfennig in der Taſche eine Rundreiſe um die Welt
zu mochen, iſt in Bordeaux ein kleines Unglück widerfahren. Da
er bis jetzt von den fremden Radfahrerverdindungen gut aufgenommen
und unterſtützt worden war, hatte er geglaubt, in Bordeaux in einem
der erſten Hotels abſteigen zu können. Als man ihm nun
früh die Rechnung überreichte, fehlten ihm 39 Fres., und der Wirth
behielt daher ſein Rad als Pfand zurück. Da auch das deutſche
Konſulat, als am Sonntage, geſchloſſen war, mußte Sieglitz bei einem
Landsmann Quartier nehmen und an den Berliner Radfahrer-Klub
Thiergarten um eine Geldſendung telegraphiren, um ſeine Reiſe
fortſetzen zu können. Was haben denn auch ſolche Schrullen, ohne
Geld ſich durch die Welt zu naſſauern, für einen ernſtlichen Zweck

Arſenitk in Tapeten. Dr. E. Chamot, Jnhaber eines
Lehrſtuhls für Chemie an der Univerſität Cornell zu Jthaka, NewYork,
hat als Reſultate einer monatelangen chemiſchanalytiſchen Unterſuchung
bekannt gegeben, daß faſt alle augenblicklich im Handel befindlichen

Tapeten Arſenik enthalten, manche von dieſen in geradezu über
raſchender Menge. Dr. Chamot weiſt die allgemein verbreitete

daß nur grüne Tapeten Arſenik enthalten, in den Bereich
er Fabel.

Von dem Ueberfall eines deutſchen Schiffes in der Süd
ſee berichtet der Kapitän des am 31. Januar nach Sydney znurückae-
kehrten Dampfers „Moresdy“: Der Kutter „Sea Ghoſt“ befand ſich
unter deutſcher Flagge und dem Kommando des Kapitäns
Kolshorn auf der Fahrt nach den deutſchen Salomons-Jnſeln. Das
Schiff lief die Jnſel Buka an, aver kaum, daß es die Ankerſtelle
erreicht hatte, erfolgte ein Angriff ſeitens der ſehr kriegeriſchen
Eingeborenen. Sie näherten ſich unbemerkt dem Kutter in
ihren Kanoes und hatten bald das Deck erklettert. Der Kapitän
wurde, da er unbewaffnet war, zu Voden geſchlagen und die ſchreck
lich verſtümmelte Leiche in das Waſſer geworfen. Von den 6 Matroſen
wurden 4 nach heldenhafter Gegenwehr getödtet, die Leichen wurden
an das Land gebracht, um dort das Material zu einem Kannibalen-
feſt zu liefern, die zwei anderen Matroſen entkamen. Mittler
weile war auch das Schiff total ausgeräubert. Sobald die
Nachricht von dieſer Schandthat Neu-Britannien erreichte, ſetzte ſich
Richter Schnee an die Spitze einer Strafexpedition. Es gelang ihr
leider nur die Feſtnahme eines der Rädelsführer, der zum Tode durch
den Strang verurtheilt und bard darauf hingerichtet wurde. Von der
Zecſtörung des hart an der Küſte gelegenen Räuberneſtes nahm die
Strafexpedition merkwürdigerweiſe Abſtand.

Ein Auferſtandener. Ein Mann, der ſeinen eigenen Todten
ſchein ſeit Jahr und Tag in Händen hat, iſt, wie der „Warmia“
geſchrieben wird, ein Veteran zu Mehlſack (Oſtpr.), der Maurerpolier
Ferdinand Doering. D. hatte die Feldzüge 1864 und
16866 mitgemacht und wurde auch 1870 eingezogen und
dem Oſtpreußiſchen Infanterie Regiment Nr. 44 üderwieſen.
In der Schlacht bei Metz am 14. Auguſt wurde er von einer
Granate zu Boden geworfen. Während ſeine Nebenmänner,
ſowie der führende Leutnant todt waren, befand ſich D. nur in
einem todtähnlichen Zuſtande, obwohl ihm ein Granatſplitter die
rechte Bruſitſeite faſt weggeriſſen hatte. So wurde er von den Kranken-
trägern gefunden, und da man ihn für todt hielt, nahm man ihm
das Erkennungszeichen ab, welches bekanntlich ein jeder Soldat
im Kriege um den Hals trägt. In der Folge wurde D,
in die Verluſtliſte als todt eingetragen und den
Angehörigen der Todtenſchein übermittelt. Der ſchwer
Verwundete lag nun 24 Stunden regungslos auf dem Schlachtfelde.
Als jedoch die Reihe an ihn kam, in den Schooß der Erde gebettet
zu werden, bemerken die dies traurige Amt verrichtenden Soldaten
noch etwas Leben in dem Körper und brachten ihn in das Feld
lazareth von Noiſſeville. An dieſe ſchwere Epiſode ſeines Lebens
erinnern den Veteran die von Zeit zu Zeit eintretenden großen
Schmerzen in der rechten Schulter und die ſchon erwähnten Schrift
ſtücke, die in Ehren aufbewahrt worden ſind. Beſonders aber ſei noch
erwähnt, daß D. auch auf einem Denkmal als ein im
Kriege Gefallener verzeichnet ſteht. Wer nach Graudenz
kommt und die nächſte Umgebung ſich anſteht, wird auf einem
kleinen Berge das zur Erinnerung der im Kriege 1870/71 gefallenen
44er errichtete Denkmal erblicken, und unter den Namen jener
Tapferen, die auf dem Sockel desſelben verewigt ſind, erblicken wir
auch den unſeres oben erwähnten Veterans.

Heer und Mariue.
Anläßlich der Ernennung des Chefs der Marineſtation

der Oſtſee Admiral Köſter zum Geueralinſpekteur der
Marine darf darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die
Marine bisher nur einmal in der Perſon ihres Gründers, des
Prinzen Adalbert von Preußen, in den Jahren 1872 und 1873
einen General-Jnſpekteur gehabt hat.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Weimar, 15. März. Der hieſige Maler Friedrich Fleiſcher,

deſſen Gemälde „Der ſterben d oethe“ großes Aufſehen

hervorgerufen hat, hat dieſes dem Großherzog vonGeſchenk gemacht. Das Bild wird in einem Sie in zu
Stockwerks des Goethehauſes, das eigens dafür hergericht den

aufgeſtellt werden. et wirNürnberg, 15. März. Eine eigenartige archilekto
pflanzung iſt hier in Vorbereitung. Das weit und breſe 8
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Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Condor“, Kommandant Kowett

Kapitän v. Daſſel, iſt am 14. März von Kapſtadt nach Port la
beth in See gegangen. S. „S o phie“, Komm
Fregatten Kapitän Kretſchmann, iſt am 14. März in Doge tn
getroffen und ſetzt am 16. Mätz die Heimreiſe über Cuxhaven ſo
S. M. S. „Mars“ hat am 14. März die Reiſe von Wilhelm
haven nach Kiel angetreken. S. M. S. „Bli iſt am 14. M
zurückgekehrt. S. M. S. „Beowulf“ iſt am 13. März in Fien
burg eingetroffen. S. M. S. „Frithjof“ hat am 14. M
im Nordhafen von Helgoland geankert und iſt wieder von don i
See gegangen.

Norddentſcher Lloyd. „Stuttgart“ 14. März 1 Nain
Reiſe v. Southampton n. Genug fortgeſ. „Stolberg“, n. d
aſien beſt., 14. März Vm. in Singapore angek. „Babelsberg
nach Oſtaſien beſt., 14. März Vm. in Penang augek. „Kaiſet
Wilhelm der Große“ 14. März 12 Mttgs. v. NewYork t
Bremen abgeg. „Kaiſer Wilhelm II.“ 14. März 8 Äbde.
Neavel nach New York abzegangen. „Eliſabeth Rie
mers“, von Baltimore kommend, 14. März Lizzard paſſt
„Königin Luiſe“, v. Auſtralien kommend, 14. März v. Soul
hampton n. Bremen abgeg. „Trier“ 14. März v. Antwerpent
Braſilien abgeg. „Pfalz“, v. d. La Plata kommend, 14, i
v. Antwerpen n. Bremen abgeg.

Hamburg-AmerikaLinie, 15. März. „Caſtilia“ gen
in Colon, „Ascania“ heute, v. St. Thomas kommend, in Han
angek. uguſte Victoria geſiern v. Athen n. Pale
„Hispania“ v. Ne rportnews u. Hamburg abgeg. „Phönicie
und „Polaria“ geſtern auf Heimreiſe Dover, „Bengalig' a
Heimreiſe Eaſtbourne paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. März.

Vorausſichtliches Wetter am 17. März. Wegqhſeh
bewölktes, zeitweiſe heiteres, mildes Wetter, keine erheblihen
Niederſchläge.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten
Berlin, 16. März. Der Kaiſer iſt heute P vo

Friedrichsruh zur Beiſetzungsfeier abgereiſt und trifft 4 wiede

in Berlin ein.
Berlin, 16. März. Der Staatsſekretär v. Bülow h

ſich zur Beiſetzungsfeier nach Friedrichsruh begeben.
Berlin, 16. März. Wie der „Lok.Anz.“ meldet, iſt hi

an maßgebender Stelle von dem über London gemeldeten
fall des Prinzen Heinrich nichts bekannt.

Verlin, 16. März. Die Morgenblätter melden a
Nom: Das Appellgericht in Ancona iſt zu der Ueberzeugu
gelangt, daß das angebliche Attentat auf Kaiſer Wil
helm von Poliziſten inſcenirt war. Das Gericht wird die
ſelben wegen Jrreführung der Behörden verfolgen. Der
Präſident des Herrenhanſes Fürſt zu Wied erkrankte i
Ste. Marqguerite bei Cannes an Jnfluenza.

Friedrichsruh, 16. März. Fürſt Herbert, Grxf un
Gräfin Wilhelm Bismarck mit ihren beiden Töchtern und
Graf Rantzau mit zwei Söhnen trafen geſtern Abend hier ei
Die heutige Feier im Mauſoleum dauert ca. 20 Minuten
Nach der Beiſetzung findet im Schloſſe ein Frühſtück ſta
Zahlreiche Blumenſpenden treffen fortgeſetzt ein, darunter ſolche
von der Stadt Hamburg, den Kriegervereinen, dem Verei
akademiſch gebildeter Lehrer der Provinz Sachſen und den be
nachbarten Herzogthümern, den deutſchen Kolonien in Piltsburg
Savannah, Toscang und Valencia.

Danzig, 16. März. Der weſtpreußiſche Provinzial-Landtag
wählte an Stelle des verſtorbenen Jaeckel zum Landesdirekto
den erſten Landesrath Hinze- Danzig.

Haagg, 6. März. Heute ſoll die Verſendung der Ein
ladungen zur Friedenskonferenz erfolgen.

Rom, 16. März. Ein hieſiges Blatt behanptet, daß d
Papſt an allgemeiner zunehmender Körperſchwäche leide
welche die Aerzte beunruhigt; doch fügt das Blatt hinzu, daß
eine augenblickliche Gefahr nicht vorhanden iſt.

Paris, 16. März. Eſterhazy iſt geſtern von London nag
Rotterdam abgereiſt.

London, 16. März. Die „DTimes“ meldet aus Bueno
Ayres: Die argentiniſche Regierung hat ihren Kommiſſar i
Deutſchland beauftragt, mit der Firma Krupp Lieferungen vo
Kanonen und ſonſtigen Rüſtungen, ſowie 500 Km Bahngeleiſe
welche für Patagonien beſtimmt ſind, abzuſchließen.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, 11. März. Die „Ceres“, Deutſche Verſichern e
geſellſchaft gegen Hagelſchaden auf Gegenſeitigkeit, befindet ſich i
Jahren in ſtetig aufſteigender Entwickelung, läßt ibre Schäden n
größten Theile durch Delegirte abſchätzen und bezahlt die o
gungen prompt innerhalb einer kurzen Reſpektsfriſt in der vollen Höhe
Die „Ceres“ hat ihr Geſchäft gleichmäßig über alle Provinzen
theilt, ſodaß ein vollſtändiger Gefahrenausgleich ſtattfindet und Klumpe
verſicherungen und die damit verbundenen Gefahren vermieden W
Notoriſch hagelgefährliche Gegenden (wie alle Gebirgsgegenden,
gebirge, Rieſengebirge, Harz c. zc.) werden von der Geſellſchaft i
bearbeitet und überhauvt ungünſtige Riſiken zurückgewieſen, ſodaß
Mitglieder trotz höherer Lerwaltungskoſten keine höheren Beiträge
zahlen haben als bei den übrigen Geſellſchaften. Wie die im V
ſeratentheil der Sonnabendnummer abgedruckte Bilanz aufweiſt
die Vermögenslage der Geſellſchaft vortrefflich. Die Reſerven i
ſich zur auf ca. 50 5 der Vorprämien-Einnahme, d. b. de
ſchaft beſitzt unter allen gegenſeitigen HagelverſicherungsGeſellſ de
mit örtlich nicht beſchränktem Geſchäftsgebiet den prozentual höhe
Hieſervefonds und kann ſomit auch in den ungünſtigſten Jahren
mäßige Beiträge garantiren. Der Reſervefonds iſt effektiv vorhane
und in voller Vöhe in preußiſchen Staatspapieren angelegt.
Vorprämie für Halmfrüchte beträgt in Gegenden, die wenigerHagel betroffen werden, 60 Pfg. pro 100 Mk. Verſicherungsſumme
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wägt auf die 15 Mill. alte Aktien 64, auf 6 Mill. neue

Die ordentliche
rwaltung, nach welchen

ne Dividende in Höhe von 55 Proz. zur Vertheilung gebracht, ein
Helrag von 40 419 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll,
genehmigt. Die Auszahlung des Gewinnantheilſcheins Nr. 3 erfolgtmit 55 dir. von jetzt ab an der Kaſſe der Geſellſchaft und bei den

Aifien 54
Mitteldeutſche BodenkreditAuſtalt.

Hauptverſammlung hat die Anträge der

jhrigen bekannten inlöſungsſtellen.

Concursſachen, Zahlnugseinſtellungen e.
Stuhlbauer Clemens Breitling in Altenburg. Holz-

händler und Kiſtenfabrikant Karl Auguſt Bald auf in Dresden.
Mühlenbeſitzer Albin Werner in Mühlhauſen i. Th. Molkereibe-

ger Martin Heinrich Carl Schencke in Pegau. Porzellanwaaren
a e iſt geb. Schwarzer inFleiſchermeiſter Friedrich Arno Winkler in Oberreichen-

händlerin Auguſte Mathilde Helene verw.
n.re Reichenbach.

Bericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 16. März 1899.

rüben,

Coursbericht der Vankärmen zu Halle a. s.

aſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärke
und -Mehl 21,00-21,25 A. Rappskuchen 11,65 12,60
(Alles per 100 kg.).

w

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung Ledendgewicht 50 Kg

Kg Lebendgewicht

Delitzſch Maſtochſen!) 800 32Saalkreis u 2 900--950 35Saalkreis J 9) 875 33Salzwedel Fette Rinder) 475 29,50Sangerhauſen 45 27Sangerhauſen v 400--500 27Zeitz Fette Stiere 650 30Saalkreis Fette Bullen?) 875 33Saalkreis 810 30,50Salzwedel Angem. Kühe?) 550 29Delitzſch n 600 28Saalkreis 650 725 31Saalkreis e 590 29Saalkreis 122) 540 600 27—26Sangerhauſen a 500Saalkreis Ferſen 575 33Saalkreis 155 510 30Delitzſch Kälver 60 49i eitz e 50 36Sangerhauſen p 50 28Sangerhauſen 50 30Mansfeld. Gebirgskr. v 50 28Salzwedel Maſtſchweinels 130 36Delitzſch 135 40Saalkreis 350 41Saalkreis 7 300 40Saalkreis n 250—300 39Feitz 135 41Sangerhauſen p 150 44Sangerhauſen 100 43Mansfeld. Gebirgskr. 150 42Mansfeld. Gebirgskr. Fette Zuchtſauen 169 39
Delitzſch Fette Hammel 55 26Sangerhauſen 50 241 und II. I, 6jährig. I-II, 7jährig. gut. qut10) I, bjährig-

18) gut. 14) I, 3jährig.
9) Ia, 4jährig. I, 3xjährig. ſehr gut. 9) II.13) S Sſäheig 12) I, 7--9jährig. 8
15) I--II, 287 jährig. 18) gut.

Zuckerberichte.

DividendeBörſe vom 16. März 1899. r Zf. Coursnotiz
0

alleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 c e 2338,005
eſche 31 Theater Anleihe von 1884 J 90alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 e e „50 v

illeſche 3 StadtAnleihe von 1892. S c ekener 32 StadtAnleihe e V /2 TErfurter 31 Stadt Anleibe 7 Je31 StadtAnleihe von 1890. 7 S e 98,506
umburger 31 StadtAnleihe S eLandſchaftliche CentralPfandbriefe uSächſiſche landſchaftliche Pfandbriefe. h un r eSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe z 99,20BSächſiſche 3090 landſchaftl. Pfandbrieſe h un a

Sächſiſche 3 ProvinziaiAnleihe c AlHalle Hettſtebter 33/z E. Obl. 1 28000Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleibe De 4
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904. 4 183833UnſtrurRegul. 3 Obligat. (Bretl.-Rebra) 7 Z z 100,00
Cröllwiter Papierfabrik, 490 Hypotb.Anleibe.
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann K. Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 99,00 v
ſche AktienBrauerei 4 V Hvpotb. Anleihe e

Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopotbetenAnleihe.
Waldauer Brauntkohlen 49 rüickz. 102 188883Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. 4 o Schuldv. 7 2
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 49 v. 1890. c 2 u40 Schuldv. v. 4898 S 101 506Zeitzer Varaff. u. Solarölfabrit 4 Schuldverjch

unkündbar bis 1904 h per an 006BanktvereinActien e eeeee es 1897 72 1 3,506
par- und Vorſchußbank-Actien, e 1897 pg de S

Cönnerner MalzfabrikActien. 1887/58 12 175,006
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1897 08 2DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.Actien. 1897 9 35 393
Eilenburger KatrunMannfacturActien 1897 /98 2

(dſchlöhchenBrauereiActien nan 1897/98 0 hlauziger ZuckerfabrikActien 1897/8 62 122,006Ae-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. So 1887798

alleſche Act.Bierbrauerei Act. 189798 5 106,506alleſche MaſchinenfabrikActien 1897 35 4 Beſche StraßenbahnActien 1897 109,256ildebrand'ſche Mühlenwerte-Actien I 1897/881
isdorfer ZuckerfabrikActien 189798 6Koffhäuſ rhütte A. Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897

Landsberger Malzfabrik-Actien h
Naumburger BraunkoblenActien e e e 1897/98

2 J

S e
O

2 S

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

handelt.
Bezugsrecht 12,50 z

Börſe von Berlin vom 16. März.

und luſtlos.

Niemberger MalzſabrikActien 1887/28 T /2 150,00 sNienburger Schloßmälzerei Aktien Iies7/os 132005 6
PackhofsActien h h 1897 4 n AnRiebeckſche Montanwerke-Actien h e es 1897 98 12 213,50B
Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Actien 59 1897 00Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1897 Je
Waldauer BrauntoblenActien I 1897/98 143,00z GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1897 08 18 255,006

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. h 189788 20 h r
er Paraffin und SolarölfabrikActien. 1897 8 6 117,759

Zuckerraffinerie Halle Actien. er er rerreo re e 1897 88 8 121
BruckdorfNietlebener BerghauPereinsKuxe o. Z. o. Z.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsRuxe e x 240 006

Die mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä rig mit 4 Stückzinſen ge

Bei Beginn der Börſe war das Geſchäft abwartend
Der Fondsmarkt, beſonders Jtaliener und

Spanier ſetzten niedriger ein, Amerikaner auf NewYork

Banken und Monkamverthe ruhig in Rückſicht darauf, daß der be-
vorſtehendem Ultimo bezw. Quartalsſchluß in großen Mengenan
den Geldmarkt herantritt. Schifffahrtsaktien unregelmäßig. Das
Geſchäft war im Großen und Ganzen ſehr zurückhaltend wegen
Abwartung der Militärvorlage. Jn der zweiten Börſenſtunde
weiteres ruhiges Geſchäft. Banken nachgebend, ſonſt alles
unverändert. Privat-Diskont 48/, Proz.

Aufangs-Courſe vom 16. März 1899.
mitgetheilt von C. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit Buſchtiehrader 324,50ranzoſen h 2300 h e 15230mbarden 29.75 Schweizer IIIDisconro 200,75 Warſchau WienDeutſche e e eeereeeseeseee e t Mittelmeer h 110,50

Dresdner h 95,25
c

Berl. Handels IIIIIIIIIIIII

c
4

Darmſtadt e e er 153 IIIIIIIIIIIIIIIIIII 7s Rufſ. ten hNationalbank 148 3 eeeeeeeefeoaereereree 191.20
u 14 lſenkirchen 13258ort 114 pener eVochinner e e e s e e eeeereereerree 10000

en e Conſolidation III 343,00r er 81 u Truk 27h 38 S 11472Lübeck. Büchener 1 4,/50 Packetfahrt
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S
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Poststrasse 21,

beehrt sich denS
S Pingang der Neuheiten

2 Kommender Jahreszejt

S für beste
S Damenkleidung

anzuzeigen.

See

D
gedrückt, Bahnen lagen feſt, ausgenommen Lombarden,

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 16. März 1899.

D0000
Preis pro 100 KilogrammMagdeburg, den 16. März 1899. (Fig. Drahtbericht.

gornzucker exci, von 889 Fend Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen1050--11,00. Tendenz ruhig. J Mk. M. Mk. Mk.Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,70—8,85. Wolmirſedt I 7olmirſie e 2 SBrodryſnade F. er alberſtadt 14,60-—-15,00 1390—-14,30 w. N. o 14,10-15,00 18,30Gem. Raffinade mit Faß 2387--24373. Tendenz: ſelig. is i 15,00—16,00 14,50 15.00
79 7Gein. Melis I. mit Faß 23,37 23,50. Sind 14,00 15,00 13,80 14,30Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg litz 48016,00 14,40--1480 16,80v M Wittenberg 15,60 15,70 13,50 13,80 15,00 16,00 14,00 2per März 9858G, 990bez. per Aug. 10,20G. 10,2248. Torgau 14/75 15,50 1385 1410 1490 16,25 1420 14,50per April 9,924G, 9,95B. per Okt.Dez. 9,45G, 9,50B. Schweinitz 15,30 1350 1375 13,50 1450per Mai 10,00G, 10,02xB. Tendenz: ſchwächer. Saalkreis 14,60- 15,00 13,70--14,00 15,90--16,20 1400 14,60 16,50 17,00

Hamburg, 16. März 1899. (Eig. Drahtdericht.) Plabenfels w wen 2 500 SZuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produrft. S 5,00 7 TBaſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. r 14,80--15,00 14,00--1440 15,205-16,00 1420514,80

März 995. Aug. 1025. v an r 7 c 17,00 15,00 16,00ar di Tendenz: ruhig. am rei x a 73ai 7 5 T T7Dez. 9474 S 15/8 t 15,50 15,75 15,00 16,80 14,10-14,40 16,00 19,50
orbi s S aMarkktberichte. Nordhauſen 14,50 15,20 14,00--14,50 15,00 17,25 13,50--14,20 16,00 18,00n 7 Handelsbericht vom 15. März Schleufingen 16,30 15,50 1400 SKicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

18,00 A. ungewaſchene 17,25 Gedarrte Zucker Hanna, Kornbeſchädigung.

Zinsſuß Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1898 Dividende 1898 T

Coursnotirungen n e e beeren eg Mexik. Staats Eiſenb.Döl. 98/506 Deutſche Bank 10 212 Große Berl. Pferdeb. 16 1831200 h rOeſterr. GoldRente. 101,70B do. Genoffenſchaftsbank) 6 6 1118,800 alleſche Maſchinen 35 112406 Se 48 b z mder Berliner Börſe vom 16. März, e 119 10 298 amburger i aht 6 1117706 SiemensGlasinduſtr. 14 33389
o. SilberRente ?2Dresdner Bank 1 rpener Bergbau i 71 7562 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 40,906 do. m e 115.106 kann ein g. 10 71 Jene t o z

n u 10120 u Veun dredn r 4 4 133 5 e 2 n. F 28450 eubre do. St Pr. 8 175Preußiſche und dentſche Fonds. do. do. s p 92109 amb. Comm. n. Dis er 8 3 18177 G örbisdorfer Zuckerfabrik 4 t a 728 e 18 g 133
L z wiser r c 47 18 18: 7 h 10 13'21324 906 Thüringer Salinen 1 77 506Zinsfuß t 89100 h er n. Bl n e S leDeutſche Reichs Anl. b. 1805 100 do. Hyp. Pfdor. 1879.. 163.300 Mitteldeutſche Credithank. 6 116806 Luiſe Tiefbau eonv. 5 75.00 Sangerhäuſer Maſchinen:: 22 20 324004

do. do. /2 100, Serbiſche GoidPfdbr. 95,25 Nationalbank f. Deutſchland 8' e S 148, do. do. Str. 3 4 1108,106do, do. 3 32,30 do. Rente i884. 61,75 Oeſterreich. Credit 10 10 33328 Mälzerei Wrede 7 5*/2109,10 j 7Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 00,306 Preuß. BodenCredit. 7 (141,506 Norddeutſcher Lloyd 5 111475 Wethſel-Courſe.
(unk. bis 1905) 21100,606 do. do. 800er 00.606 do. Centr.BodenCr.. 9 1 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 e 7 16,40Preuß. Conſ. Anleihe J 100.70 do. do. 100 101,008 do. Hyp.B. (Spield.) 6 t 280 Oberſchl. EiſenJnduſtr. 4882 Privatdiscont 48

and. an Rente 2l18 e be Vabna) vone ſie e e e e 7n t KiſenbahnStamm-Aktien. eheS di geime 3728* Sächſiſche Bank. 6 e 6 omm. Maſch. conv. 9 134758 erſ 3 r z. 215,80Landi haſt Tentrai. 31 Dividende 1808 S San etc. 151252 h ten t s 40 n in edo. e DortmundGronau St.Pr. 1133.,90 ähneeeeee 2 3 e. u s TeeLandſchaft d. Prov. Sachſen 104906 DübedBüchen 2 47333 Le gugen wen t 13 185 202 Sond. i Sei 3 Monate 2027,5
h Induſtrie-Papiere. la in breit 2 3 33302 r e in.Halleſche Stadianleihe.... el Oſtpreußlſche Südbahn S do. r. 772 136,006 e evan ger en Baſhtieh de Bartu 1116.2560 Dividende 1897 1898

unk. bis 09,25 rader Bahn La. B. G. f. e eeeeeeeerereeereeeHamburger Hyp.-Bank 5 Oeſterreich. Südbahn. t 2 w 0 leeres z 15 38882 5 V(unt. bis 1005). 97,00 Warſchau Wiener 2 (416. Anhalter Kohlen 6 106.306S Sann. BodenCredit Gotthardbahn 14 Aſcherslebener Kali 10 11 ſt 9,25 Schluß-CourſeS (unk. bis 1904) 32 101,006 Jtal. Meridionalbahn 62 Serl.Böhm. Braun i2Hann. BodenCredit. do. Mitteleerbahn 5 1ö888 do. Payendofer 12 258 90 Tendenz:unt. bis 1009 Ze 99006 Sxemög. Pr. Hut. lös do. SrauereiShuityeiß 16, 15. 278.800 ndenz: ſchwach.
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Feipziger Straße 3.

Fortsetzung des Schuhwaaren- Räumungs Verkaufs

R. Ranzenhofer.
Fähnr.-, Finj.-,

Abitur.-, Priman.-
Examen W schnell u. sicher.

Dr. Schrader“sMi Vorb.-Anstalt, Magdeburg.
äm—--

A. Sllhun,
I Fcipzigerſtr. 87,

billigſtes und größtes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

———„vxrä—2

Conſirmanden

Anzüge
e in größter Auswahl, guten

Stoffen, garantirt ſchönſter
Paßform in

e 10 QOunalitäten
von 9,50 Mark an,
J 12,00, 13,25, 15,00,
Mk. 17,00 bis zu den
J feinſten, Mk. 20,00.

I Stoff Lager
zu Beſtellungen

nach Manß
unter Garantie guten Sitzes

I mit biüllägster Preis-
ſtellung.

Ferner großes Lager in
J Vonfirmanden-Hüten,

Mäsche, Chemisettes,
J Stiekeletten u, Stiefeln.

J Jeder Confirmand erhält

ein ExtraGeſchenk.

a auafha uns
I. Bann geS.

élèan,
Leipzigerſtr. 97.

Haveloclks

Joppen
für Jagd u. Haus

Mk. 12, 16, 18,50, 20, 22, 26.

O. V. Borchert,
Baaur für Herren,

Fernsprecher II9l,

Grosse Steinstrasse 10
Bankhaus E. Haassengier Co. 9

Mk. 9, 12, 14,50.,
18,50 20, 24,50.

aus feinstem steyrischen, auch
Kameehnaar-Loden (imprägnirt),

O. V.

Spezialität:
Englische und Wiener

Hüte
in düstinguirtesten Fagons und nur ersten

VFabrikaten zu mässigen Preisen.

Borchert,
Buer i HeerGr. Steinstr. 10, Fernsprecher II9l,

im Bankh. Ernst Haassengier Co,

T AussteliungsloKal gegenüber Restaurant Mars-la-Tour.

alle Neuheiten n

Ausstell ungin- und aus ländischer

Modoell Sonnen Sohirme,
sowie

F. B. Heinzel, Schirmfabrik.
Verkauf mur Grosse Ulrichstrasse 57, gegenüber F. A. Patz.

Sonnen Scheeren

W AusstellungsloKal gegenüber Restaurant Mars-la-Tour.

Gustav Rensch,
Special- Magazin

completter Kücheneinrichtungen,
Fernſprecher 1147

empfiehlt
Poſtſtr. 9/10.

Gardinen paunner aller Syſteme.
Neu! Ideal, Neu

N ſchönſter und beſter Gardinenſpanner, nur
2 m lang, für Gardinen jeder Länge und
Breite paſſend. Freiſtehend. Ueberall auf
zuſtellen. Einfachſte Regulirung und Be
feſtigung mittelſt Plattſtiften, wodurch. Be
ſchädigung der Wäſche ausgeſchloſſen.
Ferner: Waschmaschinen, engl.

Wäscherollen 40 Wri gmna-schinen m. 3 Walzen 14--20 beſte
Garantiewaare. Vehte Berliner
Granzplätten 450 GIünstorr-

Ilätten 3 Glühstor à Packet
30 u. 35 4 PIätthbretter, fix und
fertig, 4,50 Aevrmelplättbretter

1,25 (3588
Eiſerne

Arbriter- Bettſtellen
einſchläfrig und zweiſchläfrig,

exira ſtark,

eS.

s S.S S SS S 3v c 5S 5 2S

S 7S l
liefert billigſt

Christian Glaser,
Große 24.

Zeichnungen und Preiſe ſtehen auf Wunſch
gern zu Dienſten.

e

Answärlige Theater.

Freitag, den 17. März 1899.
Leipzig (Neues Theater): Der Wider

ſpänſtigen Zähmung.
Leipzig (Altes Theater): Fuhrmann

Henſchel.
Magdeburg (Stadttheater): Die Geiſha.

Erfurt (Stadttheater): Julius Caeſar.
Gotha (Hofiherter): Jugendfreunde.
We 197r Hof Tyeater) Concert.

Anmeldungen zu unſerem

Muſtk-Unterricht
(Klavier, Violine, Geſang, Theoriezc.)

nehmen wir jederzeit gern entgegen.

R. Petri u. Frau M. Petri,
Muſik-Jnſtitut, Harz 40, p., I. u. II.

Walhalla- Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Neuer Spielplan!
The 3 Eugenes, *nenr-

gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationell') Die Warls-Truppe, Olite-Parterre-Akrobaten.
Die Geſellſchaft Greenwood mit
ihrer muſikaliſchen Pantomime „Die
luſtigen Schmiede“. Die Schweſtern
Amanda u. Martha Hagemann,
Geſangs, Spiel- und Tanz-Duettiſtinnen.

Die drei Schoenbrunn's mit
Bilder-ihrem humoriſtiſch- muſikaliſchen

buche. Clown Willi Agoston
mit ſeiner Burleske „Halle auf
Stelzen“. Fräulein Klara Antoni,
Geſangs und Koſtüm-Soubrette. Herr
Martin Vallée, Original Geſangs-
Humoriſt. 0sKar Messter“s
„Kosmograph“ mit einer nenen Serie
„Lebender Photographien“ von der
Paläſtina Reiſe des deutſchen
Kaiſer-Paares. (Seunſationell

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Neuer Spielplan
vom 16.--30. März.

Mr. Pred Gillot, der einzige
Artiſt der

Welt, welcher auf einem Finger ſtehen
kann.

Lucie u. Eugenio Grisanto,
Landſchafts, Porträt- u. Sandmaler.
Non plus ultra aller Malkünſte.

Bianca Braselly, Equitibriſtin.
Lawinenſturz. (Senſationell.)

Geschw. Verdier, Sorten Duett.

Fr. von Bernar's Wuähes-
e Theater.FIizzi Rosütta. Soubrette.

Arthür Je nBlack u. Adra, muſikaliſche
Phankaſten

v der Verwandlungshumoriſt
Effenr. Senſationell.

Anfang 8 Uhr. 11 Uhr.à WBir. 5 zum beDutzendBillete liebigen Gebrauch

ſind im Burranu des Apollo- Theaters
und den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Berge Theater.
Donnerstag Geſchloſſen.

Freitag den 17. März 1899:

S Walzerkönig.
Sonnabend Dreyfus

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Sladt Theater
Direktion W Wiedaras

Freitag, den 17. März 1899,
Abends 74 Uhr.

174. Vorſtellung im Paſſe- Partont-
Abonnement.

52. Vorſtellung anßer Abonnement.
Zum Benefiz für Herrn Kiehard Oeser.

Gaſtſpiel von Frl. Rlsa Müller
vom Stadttheater in Chemnitz.

RVomeo und Julig.
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare

deutſch von A. W. von Schlegel.
Jn Scene geſetzt vom Oberreg. Wiſchhuſen.

Kaſſenöffnung 68, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Phalia- Theater.
Freitag, den 17. März 1899:

D. Benefiz: George Wander.
Charley's Tante, Dr. Pesehke,
Sonnabend SchlafmagenControleur.

S S e e w. S gOffene und gefnchte
e Stellen.
Für ein größeres Gut im Kreiſe

Aſchersleben wird zur Bedienung eines
Dreſchmaſchinen Satzes ein bereits er
fahrener

führen
geſucht.

zur mit den beſten Zeugniffen ver-
ſehene wollen ſchriftliche Anerbietungen
nebſt Zeugnißabſchriften über bisherige
Thätigkeit in der Expedition dieſer
Zeitung niederlegen unter Z. 3625.

Erfahrener Landwirth
ſucht Vertretung zu übernehmen. Gefl.
Off. u. A. C. 88 voſtlagernd Erdeboru.

Gehalt bis 400Verrvakter, Mark (Land-
wirthsſöhne bevorzugt), ledige Hofmeiſter,
Gäriner, Kutſcher, Diener, Schäfer, Ober-
ſchweizer Landwirthſchafterinnen finden

Stellung durch Friedrich Grosse,
Halle a. S., Marktplatz, Rother Thurm.

Versvalter- Stelle gesneht
Bauernſohn, w. ſchon ſeit 1892 a. größ.
Domänen in Stell. geweſ. iſt, ſ., geſt. a.
gute langj. Zeugn., 1. April od. fr. Stell.
Off. erb. u. A. B. Nr. 500 nostlag. Zeitz.

Ein geſchickter Cementier

erhält ſofort dauernde Beſchäftigung.
Bernburger

Kalkwerk Cementwaaren Fabrik.
A. H. Schröter

1 tücht. Barbiergehülfe
findet ſofort dauernde Stellung. [3616

Heinrich Kollmann,
Annaberg, Erzgeb

Zum 1. Avril d. J. wird eine zuver
läſſige, anſtändige (358

c 5
wegen Erkrankung der bisherigen geſucht.
Zengnißabſchriften und Gehaltsanſprüche
erbeten.

HKittergut Scopau
bei Merſeburg.

Geſucht Anfang April Stütze
(Anfang Zwanzig, gebildet) für Laud-
pfarrhans Mitteldorf bei Puüſtleben,
(Bahn Nordhauſen-Leinefelde), die ſelbſt
ſtändig kocht u. kinderlieb iſt. Familien-
anſchluß gewährt. Anerbietungen mit

Gehaltsanſprüchen erbeten. 3601

Landwirthſchafterinnen 150 bis 450
Scholarinnen, Kochmamſells, Köchinnen,
Kinderfräulein, Jungfern, Stubenmädchen,
Kinderfrauen erhalten jeder Zeit gute
Stelle durch rn Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße (3607

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Kaffeemamſells,
Wäſchemamſells, Köchin, feinere
Stubenmädchen erhalten Stellen
durch Pauline Fleckinger,l Neunhäuſer 3, am Markt.

Gefucht z. I. Juli 2 ſelbſtſtändige
ält. Landwirthſchafterinnen f. einz. Herren.
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtr. 60.

Anfwartung geſ. Glauchaerſtr. 25, J.

e Vermiethungen.

Lindenſtraße 14
herrſchaftl. Wohnung, 5 gr. Zimmer,
Balkon nach dem Waiſenhausgarten,
Badeſtube und Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näh. Auskunft
Comptoir Königſtraße 6, part. r

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſtr. 4.

16000 M.
fuche auf mein hieſiges Haus im Centrum
der Stadt zur erſten Stelle per 1. Mai
oder 1. Juli er. von Selbſtverleiher.

Gefl. Offert. sub T. 3582 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. (3582

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 35 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Baukgeſchäft,

Halberſtadt.

Familien NRahrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnugen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Statt beſonderer Anzeige

Durch die Geburt eines kräftigen
Jungen wurden hoch erfreut.

Halle a. S., den 16. März 1899.
Heinrich Watermann

u. Fran Theodäore geb. Lehmann.

Verlobt: Fräulein Margarethe von
Maſſow mit Herrn Ober Leutnant
Rudolf von Schmidt (Neiße). Fräul.
Cäcilie von Lucadou mit Herrn Haupt
mann von Koelichen (Bieslau). Fräul.
Lina Ritz mit Herrn Amtsrichter Her
mann Fritz (Lau--Neuſtadt a. A.).

Vermählt: Herr Hauptmann Frhr.
von Dalwigk mit Fräulein Katharina
von Tresckow, (Lichenfels Neiße).
Herr Haus von Lumm mit Fräulein
Eugenie Lefrève, (Köln).

Geboren: Ein Sohn: Herrn
Dr. Walther Freytag, Leipzig Eine
Tochter: Herrn Alfred NevenDu-
Mont, (Köln).

Geſtorben: Herr OberLeutnant Kalck
hoff (Coſel). Herr Karl von Hedemann
(Gotha). Herr Guſtav Böhm (Berlin).
Herr Diſtriktskommiſſar Gottfried Holtz
(Raſchkow). Herr Oberſt C. C. Ulrich
Naef (Zürich). Herr Dr. med. Theodor
Schmidt (Viechtach). Herr Profeſſor Dr.
H. Steinthal (Berlin). Herr Rentner
Heinrich Schwertfeger (Berlin).
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Jmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der zum Gut Gimritz bei Halle a. S. gehörigen

gferei iſt die Manl- und Klauenſenche ans gebrochen. [3598
Cröllwitz, den 14. März 1899.

Der Amtsvorſt her.
Bekanntmachung.Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer G. Schaaf und E. Fr. Zſchege

Viha ſowie O. Hageuguth in Frößnitz und Wwe. L. Schmidt zu Welt
ANRaul und Klauenſeuche ausgebrocheu. [3586Kntenberg b. Trotha, den 14. März 1899. e

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Die Pflaſterarbeiten auf dem Wege von Sennewitz nach Gutenberg ſind be

Gutenberg b. Trotha, den 14.
et und wird der Weg dem öffentlichen Verkehr wieder hiermit übergeben.

März 1899.

Der Aumtsvorſteher.
[3585

l dö, ne in Dößel iſt erloſchen.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klanenfenche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Rotvenbrrs den 15. März 1899.
Der Amtsvorſtehe

Gerichtlicher
Die zur Wül helm Blasche'j

Halle a. S.

c mv”J5Ausverkauf.
chen Konkursmaſſe von hier gehörigen

aarenrorräthe, beſtehend in deutſchen und engliſchen

Vinker- und Hommerſtkoffen,
offen 2e., ſollen heute und folgende Tage Nachmittags von 3--6 Uhr
Laden Brüd: erſtraße 3 zu billigen Preiſen verkauft werden.

Bernh. Schmidt.
Konkursverwalter.

Antlihe Bekanntmahungen.

Bekanntmachung.

Die Erd, Maurer undSteininetzarbeiten,
wie der eiſerne Ueberdau nebſt Vohlen-
log zur Herſtellung einer Fußgänger
ück. über die wilde Saale bei Halle a. S.
ſchen der Peißnitz und dem Weinberge

ſen, in 2 Looſen, getrennt, vergeben
den.
hchnungen, Bedingungen, Verdingungs
ſchlag und Angebotsformular liegen bei

em Unterzeichneten zur Cinſichtnahme
s und können außer den Zeichnungen
nd allgemeinen Bedingungen auch von
i gegen portofreie Einſendung von
A. bezw. 1,50 c. bezogen werden. Die
gemeinen Bedingungen ſind die für
taatsbauten geltenden:
Angebote, gehörig bezeichnet und ver

chloſen, ſind bis zum I. April er. an
den Unterzeichneten einzuſenden.

Cröllwitz, den 15. März 1899.

Der t8613) Daßler.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der im Rechnungs
ihre 1899 für das Landgericht und die
pwen Gefängniſſe hier erforderlichen
rennſtoffe, beſtehend in Preßkohlenſteinen,
u und Braunfohle ſoll verdungen
verden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
etende Aufſchrift verſehen bis zum

d. Mis. im Geſchäftszimmer des
des Landgerichts, Poſt

e 20, Zimmer Nr. 44 niederzulegen.
Daſelbſt ſind auch die Bedingungen zu
fahren.

Halle a. S., den 8. März 1899.
Der Laudgerichts Präſident.

Der Erſte Staatsanwalt.
Koukursverfahreu.

In dem Konkucsverfahren über das
Lermögen des Materialwaarenhändlers
Wilhelm Laerm zu Halle a. S. iſt zur
Krüfung der nachträglich angemeldeten
ſorderungen Termin auf
den 7. April 1899, Vorm. 11 Uhr
vor dem uig nen Amtsgerichte hier,
Al. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a. S., den 6. März 1899.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des h Amtsgerichts,

Abtheilung 7Die diesſährige Prüfung der Schüler
e hieſigen Bergvorſchule wird am
Sonnabend, den 25. März d. Js.,
m Nachmittags 3 Uhr
g. Gebäude der VBürgerſchule in der

leariusſtraße hierſelbſt abgehalten werden.

alle, den 15. März 1899.
[3619e e u ererhanf oder Pacht.

Gutgeh hen de

Brod und Weißbäckerei,
pabunden mit Materialgeſchäft, Mitte

Stodt, iſt ſofort z verkaufen oderpachten und ſofort oder 1. April

ehmen. [3623

Zu verkaufen
z. Errichtung einer Nervenheilauſtalt

ſehr geeiguet,
das Schlößchen zu Tanncnfeld
bei Station Nöbdenitz (Sachſen Alten-
burg), in herrlichem Park mit Teich ge
legen, mit Wallgraben und folgenden eben-
falls ganz maſſiven Gebäuden: dem Cavpalier
hauſe (Rothen Hauſe), den Wirthſchaftsge
bäuden mit Stallungen und Gewächshaus,
ſowie dem Portierhaus am Eingange des
Parks an der Ronneburger Chauſſee, ſowie
einigen Feldern, in Summa über 58 preuß.
Morgen groß. Alles Nähere bei
Rechtsanwalt Schönemann

in Jenga. 4593
Für Offiziere u. Rentiers,
Meine hochherrſchaftliche Villa mit über

x Morgen großem Garten in ſchönſter
ruhigſter Lage von Halle beabſichtige
preiswerth zu verkaufen. Selbſt-
reflektanten wollen wegen Preis und
ſonſtigen Bedingungen direkte Anfragen
an „nich sub Z. 3524 der Expedition

d. 3tg. richten. [3524
Landesproduckten.

In größerer Stadt Thüringens iſt ein
Landesproducten- Engros Geſchäft,
beſtens renommirte Firma mit feiner,
zahlungsfähiger Kundſchaft, Verhältniſſe
halber preiswerth zu verkaufen. Umſatz
circa 150 wille, der noch bedeutend er-
höht. werden kann. Gefl. Offerten unter
G. J. 329 an Haasenstein
Vogler A.-Gi., Berlin, Leipzigerſtr. 48.

Rittergutspachtgeſuch.

Von zahlungsfähigem jung. Landw.
Ritterg. od. Domäne nicht allzuweit v.
Leipzig zu pacht. geſ. Off. unt. V. S.
066 „Invalidendank“, Leipzig.

Prima belgiſche braune Stute, 5jähr.,
tragend, ſteht bei uns zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,
Sall- a. S.

e huſſeZugtb ullen,
im Mutterleibe importirt, 12, bis 2 du

alt, ſchöne Figuren, Auswahl, ſowie

Bullenkälber
von Original Vater und Mutterthier hat
abzugeben

Rittergut Dölkan,
Poſt Zöſchen.

500 Otp.
beſte KleinWanzlebener Rübenſtecklluge

à M. 0,75 verkauft [35

(3462

Aer Gebharät, Apoldg. Rittergut Oſtrau b. Skingdorf.

Preiſen unter langjähriger Garantie.

jederzeit gern zur Verfügung.
Zeit unter perſönlicher Leitang angefertigt.

Bernh. Grunwald, Tiſchlermeiſter, Rathhansſtr. 2,

März 1899

s helfahrik und Magazin
Merrnln. Gr v Rathhausſtraße 2,empfiehlt ſein großes Lager felbſigefertigter Möbel, Spiegel und h zu reellen, denkbar bigen u

Coznpgeledte W on s-Dinmrichtungenin Nußbanm, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen ter ſtets in überraſchender reicher uneuh in meinen

bequemen, großen und heilen Möbelſälen, der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtelltDie Beſichtigungen meines reichhaltigen Möbellagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit
Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter

Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

neben Bauer's Brauerei
und SparkaſſenGebände.

Saatkartoffeln,
ertrag- u. ſtärkereiche neue Sorten Max
Cyth, Haunibal, Wilhelm Korn,Reichskanzler, Prof. Maercker, mag
nur von um per Ctr. Mk. 1 „90 frühe
Rofenkart. ver Ctr. 3,00 Mt. Größere
Poſten, auch Speiſewaare, billiger, empf.

Nittergut Steiubach bei Lauſigt
(Leipzig).

1000 Centner

Saathartoffeln,

Prof. Maerecker, pro 100 Ctr. 200
giebt noch ab frei Station Torgau

3566) E. Wenzel in Torgan.

Runkelkerne
30 Ctr. garantirt reine gelbe Ecken-
dorfer letzter Ernte, aber ohne jede ſonſtige
Garantie billig verkäuflich. Gebote reſp.
Anfragen sub B. T. 5 durch Haasen-
sten W Vogler A. G., Magde-
burg erbeten. [13614
Gold-Thorpe-Gorste,

gegen Lagerung widerſtandsfähigſte Gerſte,

Oſto erolcdhk.,
Großoſterhanſen bei Eisleben.

Guanos, Futtermittel etc.
unterſucht gewiſſenhaft und billig

L. Weise, Chem. Laboratorium,
Halle a. S., Lindenſtr. 55.

Landwirthſchaftliche
Arbeiter-Schlafdecken v. 2,50 b. 4,00
A. beiterStrohſäcke v. 90 4 b. 175
Arbeiter-Kopfkiſſen v. 25 4 b. 50
offeriren in guter Qualität und extra

Hall n.alle.
groß.
Plaut Sohn,Leipzigerſtr. 82.

Aetznatron
zum Seifekochen in nur ſtärkſter und
ſtets friſcher Waare nebſt Gebrauchs
anweiſung halten empfohlen (3418

n Comp., 26
schnell& qut Patentbüreau.

S
Verlangen Sie

Prachteatalog u. Vorzugspreise
über

Jdleal-
FahrräderTheodor Gränitz,

Düsseldorf,
Gen. Vertreter der Rhein
Hasch.- u. Fahrradwerke.

Schiffers Stinshoff,

Brrrm Powve I Selbstspielende
r Musikwerke aum Preise V. 20 Mk. auf-

Wwüärts liefert geg. Monats
raten von 3 Mk. an die

Musikalien- Handlunge an

W Am Dienstag, d. 21. März e.
habe ich wieder einen ſehr
großen friſchen Trausport

prima belgiſcher Arbeitspferde,

die ich perſönlich in Belgien ausgewählt habe und
zu den erdenlkklichsten solidesten Preisen
unter vollſter Garantie verkaufe.

ihn 53 Meyer Salomon.
Telephon Nr. 635.

I1! Satzſiſche! i
Alle Sorten Karpfen. Schleie, Hechte ete. jedes Quantum zum

Ausſuchen billigſt bei (3574Friedr. Krahmer, Halle a. S.,
Flußßz und SeeſſcheBandlung-

Fiſcherplan Ux. Z.

r

e r

v

a

Nr. 205.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen unä Herrenkleider, Möhbelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Geiststr. I (Adler-Apotheko). Fernspr. 1252 S

Handsohuhe eto.

Läcien: Moritzkirehhor 5
Leipziger str. 33. Fernsprecher 1248

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [3253
c

r 5 J T 3 rer r nu r v 7 a r vm v h 5 t e W c5 l F e S Sn pr W S e e e S m zS e S J Bee W e 5in friſcher trockener Waare Ct gegen Caſſe zu kanfen geſucht. 13483

Dre bichenſt in
Gruneberg,

Veuchdte. Wärme e.
Salpeter und Schimmelbilänung. beseitigt man wirksam und dauernd

durch mehrmaligen Anstrich mit Dr. d. Thorn?s Plastrin nach beigegebener
ausfübrlicher Gebrauchsanweisung. Dieser Anstrich bildet einen elastischen, wassor-
dichten und keimtötenden VUeberzug, auf we'chem sich vorzüglich tapeziren und
malen lässt. Das Verfahren selbst ist sehr einfach und nicht störend im Haushbalt.
3216) Otto Wanlkkce, Halle a. S., Krukenbergstr. 14.

4 Pin oleum- Teppiche von 5 k. an,l grösste Auswahl.

DurchgemustertesEinfarhbiges (roth, grün, braun) G I E F7

Bedrucktes( prachtvolle Muster)

Beau in Waggontaden gen.

Japeten,
S Vollständig neue Auswahl bei bekannt billigen Preisen.

DJJ

in Breslau.

sonst von D. E. A.“ Berlin 43.

Ausführl. Katal. gratis. S
Wer Geld jod. Höhe zu j. Zweck

6 sofort sucht, verl. Prospekt um-

Cravatten
ſtets Neuheiten in großer Auswabl

empfiehlt billigſt

Gustav Wehage,
7 W 15 Leipzigerſtraße 15.

Lincrusta- Tapeten
(ERleganteste Wandbekleidung).

Garcinen, Portièren, Teppiohe, Polzdecken.
SE. Frauenäert

Jwhilstrasvo J e e
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Portland-CGement- Fabrik Halle a. S. in Halle a. S.
Activa. Bilanz am 31. December 1898. Passiva.

An Arundstück- Conto 147 732 20 Per Actien-Capital-Conto I 1250000„Oelen- Conto 207 490 25 I Nypotheken-Conto 130 000n Trockonkanal-Conto 75 841167 PTividenden- Conto 200Steinbruch-Conto 67 000 m Reserrefonds- Conto 5 239 64Mlobiliar- und Geräthschaften-Conto 16 237 86 u Brneuerungsfonds- Conto 20 000
Fabrikanlage- und Gebäude-Conto 456 71894 v HOonto- Corrent Conto 204 470 24
Maschinecn-Conto 333 54758 Gewinn- und Verlust-Conto 268 71230Neuanlago- und Erneuerungs-Conto 43 837 35

m CHonto-Corront- Conto 393 038 77
9 Pſfccten- Conto 5 864 45v Cautions- Conto e 760 77 1„Cassa- und Wechsel-Conto 16 40152

Voersicherungs-Prämien- Conto 149180
u Inventur-Pestand 112 65979

1878 r 1 878 62218
ebet. Gewinn- u. Verlust-Conto per 31. December 1898. Credit.

l bAn Conto-Corrent-Conto 2591 15 Per Gewinn- Vortrag aus 1897 3 463 20
NHandlungs-Unkosten-Conto 49 40689 Waaren- Conto 1023 100 77Botriebs-Unkosten-Conto 565 201 23 7777Reparatur Gonto 36 406779 Zinsen- Conto 12 05841Versicherungs-Prämien-Conto 2395 75

„Abschreibungen:
auf Oefen-Conto 59/0 von

Mk. 65 000 (gezablte 9Licenzgebühren) Mk. 3250.
„ITrockenkanal-Conto:

10 V. Mk. 84 268.52 9 8 426.85
Steinbruch-Conto: „10 000.

„NMobiliar- und Geräth-
schaften-Conto:

109 v. Mk. 15 827.68 1582.77
„Wege-Conto:

Abschreibung des Saldos
per J. Jauwar 1898 15 000.

Fabrikanlage- und Ge-
bäude-Conto:

39 V. Mk. 447 647.84 13 429.44
Maschinen-Conto:
10 V. Mk. 357 951.83 35 795. 18
Neuanlage- und Er-

neuerungs-Conto:
53 v. M. 46 144.58 22307.23 8979147

Brutto Gewinn aus 1899 N. 555 07057

zuzüglich des Gewinn-
Vortrages aus 1897. 3 463.20

Nr. 558 50977
abzüglich der Ad-
schreibungen 1898 89791.47 268 71230

„èjre—4 J 1777 T 5657731. December 1898.
Male a. S-., den g. Februar 1899.

Portland- Cement- Fabrik Malle a. S.
Der Aufsichtsrath. Der Vorstand.Heinrfieh Lehmannm, Vorsitzender. W. e K.

Vorstehenden Rechnungs-Abschluss habe ich geprüft und mit den ordnungsmüssig gefübrten Handelsbüchern der
Gesellschaft in Uebereinstimmung gefunden.

Halle a. S., den 22. Februar 1899. A. PecKmann, gerichtlicher Bücherrevisor.

DRESDNEBR BANK.
Activa. Bilan für 31. Dezember 1898. Passiva.

e 5 S T eCassa-Conto: Actien-Capital-ContoBestand an Baar, Coupons und Sorten 17 621010 10 Reserve-Fond-Conto:

Wechsel-Conto: Ordentliche ReserveBestand abzüglich 2insen 92 821 43835 Verzinsliche Depositen
Conto-Corrent-Conto: Conto-Corrent-Conto.Verfügbare Guthaben bei Banken u. Banquiers 6 534 60730 Accept-Conto
Effecten-Report-Conto 49 985 988 45 Aval-Verpfiiehtungen
Lombard- Conto 7 612 812 10 UVebergangsposten der Centrale und Fmialen

25 929 229 90 unter einander
12 486 707 10 Dividenden-Conto:

Effenten- Conto
Wechsel-Comptoire in Dresden und Berlin
Conto-Corrent-Conto. Debitoren
Aval-Dehitoren
Consortialhetheiligungs-Conto
Immohilien-Conto:

Bankgebäude Dresden, Berlin, Hamburg,
Bremen, Nürnberg,
Fürth und Hannover 5 471 636,

Neubau Conto Berlin,
Hamburg. 3704 398,35

Diverse Grundstücke 1 466 774,75 10 642 809 10
Pensions-Fond-Effecten-Conto 1 222 46280

7 894 357 75 Pensions-Fond-Conto
32 096 55830 Reingewinn

222 741 274 10 Unerhobene Dividenden

2
110 000 000

27 500 000
55 192 38345

Creditoren

7 e e

156 422 591 65
116216 901 15

7 894 357 75

et
J 12 588e l 7 e 6 e e 1223 2714513 078 60450

7 e e l

Mitteldeutsche Boclenkreclit- Anstalt
Activra. Bilanz am 31. December 1898. kag

e n ne e isslvga,Kassenbestand einschl. Actien-Capital 500 edes Giro-Guthabens Reservefo r dbei der Reichsbank 127,792 55 Hypotheken 26.737
Guthaben bei Banken Pfandbriete 37.073und Bankhäusern 357,91631 Grundrenten- 93.000
Sonstige Schuldner in briefe 2.649laufender Rechnung 51, 45650 Commnnal Ob- 100
Darlehnsforderungen: Rgationen 103909a) Hypotheken Dav- Fullige, nochniehtlehen 41,279.521 38 orhobene Con-b) Renten- Darlehen 5,195, 810 71 pons und Zins-

Kommunal- 358,606 2546.833,93834 anthbeile pro
Daxlehnszinsen und ihnen 1898 an Zins
gleichstehende Leis- goupons p.tungen am 31. 12. 1898 513, 13933 1899. 3720507

Pigene Pffekten 355, 12280 Noch nicht er
Effekten des Reserve- hobene Divi-onds 27,22880 dende pro 1897 160Effekten des Pensions- Verzinslicheon 10,175 Feareiniagen LigegWechsel-Bestand 72,783 40 Jorausbezablte
PErworbene Grundstücke 160,42544 Linsen u. An-
Hausgrundstückin Greiz 200,000 muitüten 1226

20 Absehreibung 4,000 1096,000 Gliubiger in lIan-
Inventar 10,483 90 e Rech-250/0 Absehreibung l 2,620971 7,86293 en l

sions-Fonds 10278
Pfandbrief- Agio 15149
Ueberschues der

Activa über die

Passiva 549.665,
F7

SoN. Gewinn- und Verlust- Rechnung. Hhhe,

Unkosten: Vortrag aus 1897 16a) Allgeweine Un- Darlehnszinsen 1739681-Kosten 97 39966 Zinsen anf Pffek-
Staatsaufsieht, ten u. Wechsel] 158177ſtaatliche Ab- Provisionen undgaben und Ge- Verwaltungs-meindesteuern 28264 125 66366 Kostenbeitrüge 257817

Zinsen auf Baareinlagen

und in laufender
Rechnung. 31 78560Pfandbriefzinsen 1 249 883 14Zirsen auf Grundrenten-

briefo rmZinsen auf Kommunal-

Je 228350Kursverlust auf Effekt. 10 18555
Abschreibung

a) auf Tausgrund-

Stück 4 000v) auf Inventar 2620971 662087
Reingewinn:

Vortrag aus 1897

549 665
Gewinn des Jahres
1898 532 698 [2030 2821001 2 030

Die Pinlösung der Gewinnantheilscheine No. 3 erfolgt von hbente ab
5 an unserer Casse sowie:

in Berlin bei der Berliner Handelsgesellschaft,
n Berliner Bank und deren Depositencassen,

Dresden Credit- Anstalt für Industrie und Handel,
v dem Bankhause Gebr. Arnhold,

v 9 Philipp Flimeyer,n v v 5 Menz, Blochmann Co.„EFrankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- u. Wechselbank,
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein.

G rei z, den 11. Mürz 1899.

Mitteldeutsche Bodenkredlit-Anstalt.
Stier. Frankenberg.

Portland-Cement- Fabrik Halle u

in Halle a. S.
In der heutigen GeneralVerſammlung unſerer Geſellſchaft wurde, den

Antrage der Verwaltung entſprechend, die Vertheilung einer Dividende von
11 Prozent beſchloſſen.

Die Dividende iſt ſofort gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 7 bei den
Bankhauſe H. F. Lehmann in Halle a. S., bei der Leipziger Bauk in Leipzig
bei dem Magdeburger Bankverein in Magdeburg, ſowie in den Geſchäfts
räumen der Geſellſchaft, Neue Promenade Nr. 3 hierſelbſt, zahlbar.

Halle a. S., den 15. März 1899.
Portland-Cement- Fabrik Halle a. 5.

Der Aunufſichtsrath.
Wy 58925535 D7 3503) Heinrich Lenmann, Vorfitzender.

Gewinn und Verlust- Conto 7Verlust. für das sechsundzwanzigste Geschäftsjahr, 1. Januar bis 31. Dezember 1898. Gevinun. Mansfölck sche Kupferschiefer bauende
m 2 e u

9 9Handlungs-Unkosten-Conto 2986 98085 II Vortrag von 18907. 100 wo Gewerkschaft.
Sieuern 699 192175 I Sorten -Conto... 142 654 60 Für den Monat April d. Js. ſind 250 Tonnen Roggen zur VertheilungAbschreibungen: Ainsen- Conto 5 325 311 10 an die gewerftſchaftlichen Arbeiter zu beſchaffen.a) auſ z2weiſelhaſte Debitoren 17 859,50 Wechsel-Conto 3 354 121 35 Angebote auf Lieferung dieſer
b) Immobilien-Conto z 60oai0 rn 257 T 2 5 0 T R e T Jc) „Mobilien- Conto 3 sel-Comptoire Dresden. 165Reingewinn J 13 078 604 50 Effecten- und Consortiab Conto 2 895 684 20 onnen ogg n

Grundstücks- Conto 46 306 50 oder auf ein Theilquantum ſind bis zum
75557555 16837 255 22. März d. Js., Vormittags 1I1 Uhran die Mansfeld'ſche MaterialienFaktorie zu Eisleben unter Beifügung eine

Dresden, den 31. Dezember 1898.

DRESDNEBR BANK.
E. Gutmann. Arnstädt. G. Klemperer. Dal chowW. Mueller.

Geſucht wird in hieſiger Stadt oder nächſter Umgebung ein

Grlände zur Erbauung einer Fahriß,
möglichſt mit Gleisanſchluß. Jm Falle wird auch einer beſtehenden
Fabrik mit ca. 40 Pferdekräften der Vorzug gegeben. Offerten mit Be
ſchreibung der Lage, im Fau der Beſchaffenheit der Gebäude werden möglichſt mit
Skizze unter V. I. 3044 an Rudolf Mosse, Halle a. S. erbeten.

Am 1. April 1899
fällige Coupons

werden ſchon jetzt an unſerer Kaſſe
wie üblich eingelöſt. [7299
Ernst Haassengier Co.

W raße 4,

in gkeselt und mit der Aufſchrift: „Lieferung von Roggen betreffend
einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können von der MaterialienFaktorie bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt bis zum 25. März d. Js., Abends 6 Uhr.

Eisleben, den 8. März 1899. [358
Die Ober-Berg- und Hütten-Direktion.

erſcheint wöchentlich (AnzahUnſer Wohnungs Anzeiger ca h Crenvlace) an
wird in Reſtaurations-, Verkaufs- und Geſchäftslokalen gelegt Durch die u
richtung erhalten Wohnungsſuchende koſtenfreien Nachweis. Eine größere Anzah
r in allen Preislagen iſt ſtets angemeldet. Anmeldeſtellen Br

reiteſtraße 30. Haus und GrundbeſitzerVerein Halle a. S. G

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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[Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
23] Von E. Lovett-Cameron.

Eines Tages erklärte der Arzt aus Torquay, der Olivia be
handelte und ſeit vierzehn Tagen vergebens ihr den ſchwachen
Puls gefühlt und umſonſt nervenſtärkende Mittel und Mixturen
verordnet hatte, ihrer Mutter, daß er es für das Beſte halte,
wenn ſie mit ihrer Tochter England verließe.

„Gehen Sie für den Reſt des Winters an die Riviera,“
rieth er. „Das Klima wird ihr gut thun; hier iſt es zu kalt
für ſie. Auf den britiſchen Jnſeln können Sie nirgends
über den Winter hinwegkommen. Torquay iſt nicht annähernd

warm genug, und nebenbei iſt es langweilig. Was Jhr
Fräulein Tochter braucht, iſt hauptſächlich ein Leben in ganz
veränderter Umgebung Verkehr und Amuſement, neue Geſichter
und neue Beſchäftigungen. Jch würde Jhnen empfehlen, mit
ihr nach Nizza oder Monte Carlo zu gehen.

Olivia wurde bei dieſem Vorſchlag faſt heiter. Sie
war niemals an der Riviera geweſen und hatte ſich immer
geſehnt, ſie einmal kennen zu lernen. Marchmonts trafen
alſo ihre Vorbereitungen für die Reiſe.

Ein paar Tage vor dem für ihre Abreiſe feſtgeſetzten
Tage ſaß Olivia zufällig allein in ihrem Wohnzimmer im
Gaſthofe. Jhr Vater war in Geſchäften nach London gefahren,
ihr Vater machte Einkäufe in der Stadt. Es fuhr ein ſchneiden-
der Oſtwind um die Straßenecken, und Olivia durfte ſich nicht
hinauswagen. Sie ſaß, einen Roman in der Hand, am Fenſter,
aber ſie las nicht viel darin ſie blickte auf das graue farbloſe
Meer hinaus und ſehnte ſich von ganzem Herzen, aus England
mit all ſeinen Erinnerungen fortzukommen.

Es wäre am beſten, ich vergäße ihn ſo bald als möglich,
dachte ſie tieftraurig. Wir können nie darauf hoffen, einander
anzugehören, und ich werde ihn mir ſchließlich doch aus dem
Sinn ſchlagen müſſen.

Sich Davie aus dem Sinn ſchlagen, hieß das wußte
Olivia ſehr wohl von ihrer Mutter gezwungen werden,
irgend einen Anderen zu heirathen.

Jn dem Augenblicke öffnete ſich ſachte die Thüre hinter
ihr, und Claudine ſteckte vorſichtig den Kopf ins Zimmer.

„Mademoiſelle,“ flüſterte die franzöſiſche Kammerjungfer,
die ſich ſpähend umſah, dann die Thüre leiſe hinter ſich ins
Schloß drückte und ſich auf den Fußſpitzen zu ihrer jungen
Herrin ſchlich, „iſt Mylady weit gegangen? Glauben Sie, daß
ſie noch eine kleine Weile fortbleiben wird

„Mama wollte einige Beſorgungen machen und darauf die
alte Gräfin Birt, die in Queens Hotel wohnt, beſuchen. Wes
halb fragen Sie, Claudine, und warum ſehen Sie ſo geheimniß-
voll aus Wünſcht irgend Jemand Sie zu ſprechen

„Non, non, Mademoiſelle, nicht Mylady, aber Jemand
cuünſcht Sie zu ſprechen.“

64. Halle a. S., Donnerstag, den 16. März. 1899.
„Jemand?“ wiederholte Olivia, und erhob ſich halb von

ihrem Sitze, während plötzlich ein heißes Roth in ihr bleiches Antlitz
ſtieg. „Wen meinen Sie denn, Claudine

„Errathen Sie es nicht, Mademoiſelle? Es iſt Jemand,
der Sie liebt.“

„Es iſt“ ſtammelte Olivia.
„Es iſt Monſieur Bevan!“
„O, ich kann, ich darf ihn nicht ſehen rief Olivia in

heller Verzweiflung. „Sagen Sie ihm, ich würde ihm ſchreiben
Sie ſollen ihm einen Brief bringen, aber ich darf ihn nicht
ſprechen. Sagen Sie ihm, er möge gehen! Wenn Mama
zurückkäme und ihn hier fände O, Davie!“ denn Davie
ſtand ſchon im Zimmer und kam mit ausgeſtreckten Händen auf
ſie zu, und Claudine mit bedeutungsvollem Lächeln und Nicken
zog ſich diskret und ſchleunigſt zurück und ließ ſie allein.

Olivia gewährte dieſe kurze und heimliche Zuſammenkunft
mit dem Geliebten keine Freude, denn das arme Kind war
während der ganzen Zeit in Todesängſten, und obwohl ſein
Beſuch kaum zehn Minuten dauerte, that ſie von Anfang
bis zu Ende faſt nichts Anderes als ihn anflehen, wieder zu
gehen.

Davie hatte die lange Reiſe vom Norden Englands her
nur unternommen, um ihr ſeine große Neuigkeit mitzutheilen,

daß Aurora den reichen Herrn Strange heirathe und daß
Strange ihn ins Geſchäft nehmen wolle, fürs Erſte mit einem
jährlichen Gehalte von 300 Pfund und mit der Ausſicht, nach
zwei Jahren Theilhaber zu werden.

Aber Olivia bezeigte kaum ſo große Freude über dieſe
Kunde, wie Davie erwartet. Sie war natürlich ſeinetwegen
ſehr froh darüber, aber ſie ſah nicht ein, daß eine Heirath
zwiſchen ihnen dadurch irgendwie in den Bereich des Möglichen
gerückt würde.

„Mama würde 300 Pfund nicht beſſer finden, als wenn
Du gar nichts hätteſt, das weiß ich,“ meinte ſie niedergeſchlagen.

„Aber wenn ich Theilhaber werde, Olivia, ſo würde ſie
doch ſicherlich ihre Einwilligung geben. Sind doch Strange
und Gudge die reichſte Firma in Smokingham. Mit der Zeit
würde ich mich beinahe ebenſo gut ſtehen, wie Dein Vater, und
ſogar in zwei Jahren ſchon darf ich doch wohl auf ein
jährliches Einkommen von 1500 oder 2000 Pfund rechnen,
ganz genug zum Heirathen auch ohne Dein Vermögen.“

„Zwei Jahre ſind eine Ewigkeit,“ ſeufzte Olivia trübſelig,
denn im Herzen wußte ſie, daß ihre Mutter alle Hebel in
Bewegung ſetzen würde, ſie lange vor Ablauf jener Friſt unter
die Haube zu bringen. Und dann beſchwor und bat ſie ihn
aufs Neue, ſie zu verlaſſen, und ihre Angſt war ſo groß und
unverkennbar, daß Davie nichts Anderes übrig blieb, als ſie
von ſeiner Gegenwart zu befreien.

Sie fand noch Zeit, ihm von ihrer bevorſtehenden Reiſe
nach dem Süden zu erzählen und verſprach, daß ſie verſuchen
wolle, ſeine Briefe zu beantworten, wenn er ihr unter Clau
dinens Adreſſe ſchreiben wolle. Auf mehr wollte ſie ſich nicht

einlaſſen, aber Davie war von ſanguiniſchem Temperamente,
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und ſo kurz und unbefriedigend ihr Zufammenſein ſich auch
geſtaltet, ſo ſchien der Kuß, den er ihr beim Abſchiede von den
bebenden Lippen ſtahl, ihn reichlich für alle Mühe, die es ihn
gekoſtet, eine Unterreduug mit ihr ins Werk zu ſetzen, zu ent
ſchädigen.

18. Kapitel.
Während dieſer Zeit hatte Terenz Wynyard nicht einen

Augenblick den Liebestraum, den er im September geträumt,
dergeſſen, wenn er die Erinnerung daran auch noch ſo gewalt-
ſam zu bannen ſich bemühte. Während einiger Wochen nach
ſeiner plötzlichen Abreiſe von Schloß Farnford war es dem
jungen Manne allerdings faſt gelungen, ſich einzureden, daß er
Aurora Bevan nicht nur vergeſſen, ſondern daß er von gerechtfertig
tem Haſſe gegen ſie und all ihr Thun und Treiben erfüllt ſei. Sie
war falſch, ſie war hinterliſtig, ſie war herzlos! Er konnte
froh ſein, daß er ihr nicht näher getreten es hatte an einem
Haare gehangen, und er konnte ſehr dankbar dafür ſein, und
war es auch. Das wiederholte er ſich immer wieder, und es
gab Zeiten ganze Tage ſogar in denen er überzeugt
davon war, daß er wirklich ſo empfände.

Aber es kamen andere Zeiten und als die Tage ver-
ſtrichen, wurden dieſe anderen Zeiten immer häufiger wo
Zweifel in ſeinem Herzen aufſtiegen, wo er ſich Auroras
Schönheit und ihren hinreißenden Liebreiz mit nagender Sehn-
ſucht und ſchmerzlichem Bedauern vergegenwärtigte und
wo er ſich fragte, ob es wirklich wahr ſein könne, daß ſie die
Braut jenes Anderen geweſen, während all' der Stunden, die
ſie in ſolch' himmliſcher Glückſeligkeit unter dem alten Apfel
baume im Garten verlebt hatten Aber wenn dem nicht ſo
war, weshalb hatte Lady Adela es behauptet Weshalb hatte
ſie erklärt, daß ſie durch Auras eigene Mutter von der Ver
lobung in Kenntniß geſetzt worden ſei? Wie konnte eine Frau
ſich ſo etwas ausdenken Und welchen Beweggrund konnte ſie
haben, es ſich auszudenken, wenn es nicht wahr ſein ſollte

Wie die meiſten ehrenhaften und offenen Männer hatte
Wynyard nicht die leiſeſte Ahnung davon, zu welchen un
würdigen Jntriguen eine weltlich geſinnte und gewiſſenloſe Frau
ſich zu erniedrigen vermag.

Ein paar Tage nach ſeiner Abreiſe las er Frau
Bevans Todesanzeige in der Zeitung. Jm erſten Augen-
blicke ging ſie ihm ſehr nahe und ſein Herz war voll
Mitgefühl für die verwaiſten Kinder. Aber am folgenden
Morgen, gerade als er ſchwankte, ob er nicht ſchließlich
doch dem Mädchen, von dem er ſich an der Naſe herum-
geführt und hintergangen wähnte, ein paar freundliche Worte
des Beileides ſchreiben wollte, erhielt er einen Brief von Lady
Adela, angeblich in der Abſicht geſchickt, um ihm einen kleinen
goldenen Vorhemdknopf wieder zuzuſtellen, der in dem Zimmer,
das er im Schloſſe bewohnt, gefunden worden, und ganz am
Ende des ausführlichen Schreibens über lauter Dinge, die ihm
ganz gleichgültig waren, hatte Lady Adela geſchrieben

„Wir ſind hier Alle aufs Tiefſte durch den Tod der armen
Frau Bevan erſchüttert worden. Es kam ſehr plötzlich ſie
war nur ungefähr 24 Stunden krank, aber glücklicher Weiſe
waren ihre Kinder und auch ihr Schwiegerſohn in spe, deſſen
Anweſenheit den armen Kindern ein großer Troſt geweſen ſein
muß, während ihrer letzten Augenblicke um ſie. Jch höre auch,
daß ſie faſt bis zuletzt bei Beſinnung war und alle Anord
nungen für die Zukunft der Jhrigen treffen konnte. Das
Leichenbegängniß findet Montag ſtatt. Mein armer, guter
Mann muß hingehen. Jch haſſe Beerdigungen! Sie nicht
auch? Die Leute holen ſich ſo oft den Tod an den Gräbern
ihrer Freunde auf dem Kirchhofe. Das Wetter iſt nebenbei
ſehr kalt und regneriſch geworden, und mein Mann hat ſchon
einen böſen Huſten.“ Dann ging ſie zu Anderem über. Aber

die Schilderung von Frau Bevans Tode und den Kindern und
Auras Verlobten, die das Sterbebett umſtanden, that ihre von
Lady Adela ohne Zweifel beabſichtigte Wirkung auf Terenz
Wynyard, und der geplante Kondolenzbrief an Aurora, der
ihr ganzes ſpäteres Leben hätte anders geſtalten können, blieb
ungeſchrieben.

Terenz war, nachdem er das Schloß verlaſſen, nicht in
ſeines Vaters Haus zurückgekehrt, ſondern hatte ſeiner Mutter
nur kurz geſchrieben und ihr mitgetheilt, daß Lord Oxtowns
Heirathsprojekte für ihn ganz unausführbar ſeien, und daß
um nur einen Grund dagegen anzuführen, er der jungen Dame
ſelbſt gänzlich gleichgültig wäre und ſie, ſoviel er geſehen, ander
weitig eine Neigung habe. Damit war die Sache für Lord und
Lady Orxtown ein für alle Mal abgethan.

Terenz hatte mehrere Einladungen zur Jagd von ver-
ſchiedenen Bekannten, denen er nunmehr nachkam. Er war in
deſſen in ſo furchtbar niedergedrückter Stimmung und ſchoß ſo
ſchmählich ſchlecht, daß er bei vielen ſeiner Wirthe und ihren
Gattinnen, die nicht begreifen konnten, was dem gewöhnlich ſo
munteren und liebenswürdigen jungen Mann ſei, in Ungnade fiel.

„Er muß verliebt ſein!“ ſagten die Damen.
„Er muß Schulden haben meinten die Männer.
Endlich wurde er ſo davon durchdrungen, daß die Ver

gnügungen der Anderen keinen Reiz für ihn hatten, und kam
zu dem Schluſſe, daß es nicht zuläſſig ſei, ſeine ungenießbare
Geſellſchaft ſeinen Freunden aufzudrängen. Er ſagte alle Ein
ladungen ab und machte ſich auf den Weg nach Jtalien.

Die Sache iſt mir ſehr nahe gegangen, dachte er bei ſich
ſo nahe, daß die gewöhnlichen Mittel, ſo etwas zu über

winden, nicht anſchlagen wollten. Es wird am beſten ſein, ich
gehe ganz außer Landes und verſuche, wie eine völlig andere
Umgebung auf mich wirken wird.

So reiſte er nach Rom. Dort führte er ein Leben in
rauſchender Geſelligkeit; die Saiſon war in vollem Gange und
des Grafen von Ortowns ſchöner und liebenswürdiger jüngerer

Sohn war natürlich ſehr geſucht.
Er erhielt Einladungen in Fülle aus italieniſchen, engliſchen

und amerikaniſchen Kreiſen. Er nahm ſie alle an und ſtürzte
ſich mit gieriger Haſt in den Strudel von Vergnügungen. Eine
Zeit lang fing er an zu glauben, daß er geheilt wäre, und auf
dem Koſtümfeſt, von dem die arme Aurora in den tiefſten
Tiefen ihrer Verzweiflung einen Bericht in den Zeitungen ge
leſen, der ſeinen Namen und eine ausführliche Beſchreibung
ſeines Koſtüms das eines ſpaniſchen Matadors ent
hielt, war allerdings Niemand ausgelaſſener geweſen hatte
Niemand luſtiger gelacht oder unermüdlicher getanzt als Terenz
Wynyard.

Aber äußerer Frohſinn läßt nicht immer auf inneres Glück
ſchließen, und ſehr bald nach dem glänzenden Balle der engliſchen
Geſandtſchaft begann Wynyards Stimmung unerklärlicher Weiſe
aufs Neue in eine ſehr bedrückte umzuſchlagen. Aura Bevans
Bild verfolgte ihn wieder Tag und Nacht. Er ſah ſie zu allen
Stunden und zu allen Zeiten deutlich vor ſich bisweilen wie
er ſie zum erſten Male erblickt, im ſonnendurchleuchteten Schatten
des Buchenwaldes, die Stephanotisblüthen mit zornigen, ſonnen
verbrannten Fingerchen zerpflückend, mitunter in ihrem alt
modiſchen Brokatgewande und am alleröfterſten in dem ver
blichenen hellrothen Kattunkleide, wie ſie ſich leiſe auf dem Aſte
des Apfelbaumes hin und herſchaukelte, und ihm verſtohlene,
ſchüchterne Blicke zuwarf, während ihr jäher Farbenwechſel ver
rieth, daß ihr das Bewußtſein ihrer Liebe im Herzen aufdämmerte.
Weshalb konnte er dieſe Bilder nicht loswerden? Weshalb ver
folgten ſie ihn immer wieder mit ihrem holden Zauber und ihrer
unerträglichen Pein?

(Fortſetzung folgt.)
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Aus dem römiſchen Leben.
Von G. v. Greiff.

Rom, Anfang März.
Wie ſchwer laſſen ſich auch bei dem beſten Willen aller

Betheiligten im Völkerleben trübe Ereigniſſe verwiſchen und in
ihren unheilvollen Folgen abſchwächen! Die blutigen Mai
unruhen in Mailand liegen nun bald ein Jahr hinter uns,
aber immer noch erinnern politiſche Vorgänge an ſie, in der
Kammer bilden Geſetzesvorlagen des Miniſteriums Pelloux,
die die Wiederkehr ähnlicher Vorgänge beſchwören ſollen, die
pièce de résistance der diesjährigen Verhandlungen, und auch
wirthſchaftlich machen ſie ſich noch nach manchen Richtungen
J fühlbar. Jn ganz Italien und ſo auch beſonders hier in
Rom klagte man bisher über ungewohnt ſchwachen Fremden-
beſuch, und eingeweihte Kreiſe verſichern, daß einer der Gründe
dafür ſei, daß die großen Hotels der franzöſiſchen Riviera, von
Algier und Tunis, von Aegypten für ihre Fremdenplätze
Reklame machten unter beſonderem Hinweis auf die Unſicherheit
der italieniſchen Zuſtände, die den Ausbruch von Revolutionen
und Straßenkämpfen nicht als unmöglich erſcheinen ließen.
Solche Ausſtreuungen, ſo unbegründet ſie auch ſein mögen,
haben vielleicht thatſächlich auf einzelne ängſtliche Gemüther in
Europa und Amerika Eindruck gemacht. Aber auch abgeſehen
davon bilden für das alte Fremdenland Italien die ſüdlicher
gelegenen Küſten Afrikas allmählich eine immer bedrohlicher
werdende Konkurrenz, Jtalien wird immer mehr ein Durchzugs-
land mit den Stationen Venedig, Florenz, Rom, Neapel und
Palermo anſtatt ein ſolches des längeren Aufenthalts. Auch
ſo führt der Fremdenverkehr dem wirthſchaftlich noch
immer darniederliegenden Lande jährlich etwa 200 Millionen
Lire zu, aber dieſe belebende Quelle ließe ſich zweifellos
noch ſehr viel ergiebiger geſtalten, wenn man ſich an maß-
gebenden Stellen entſchlöſſe, den Anregungen nachzugeben,
die in den letzten Monaten von Venedig und Neapel aus
gegangen ſind.

Dieſe zielen darauf ab, den Fremdenverkehr in Jtalien
wieder zu heben und ihn womöglich zu verſtärken. Man befür-
wortet die Bildung von Vereinen in den größeren Städten,
ihre Spitze und Zuſammenfaſſung ſollen ſie in einer Zentral
vereinigung mit dem Sitz in Rom finden; hier ſoll zunächſt in
dieſem Frühjahr ein Kongreß zur Hebung des Fremdenverkehrs
abgehalten werden, wie übrigens auch ein internationaler Preß-
kongreß und ein Orientaliſtenkongreß angekündigt ſind. Rom
ſelbſt ſteht, ſoweit ſich beurtheilen läßt, der Bewegung vorläufig
nach alter ſüßer Gewohnheit noch unthätig gegenüber und
rechnet wahrſcheinlich darauf, daß ihm die gebratenen Tauben
des Fremdenbeſuchs auch ſo ins Maul fliegen. Wenigſtens
iſt das einzig greifbare Ergebniß der Bewegung in Rom ein
nicht unintereſſanter Aufſatz des Abgeordneten und früheren
Poſtminiſters MaggiorinoFerraris in der Antologia Nuoya.
Der Verfaſſer macht eine Reihe von Vorſchlägen, wie nicht
nur der Fremdenſtrom nach Jtalien zu lenken, ſondern wie er
dort auch feſtzuhalten ſei, wie ein mehrmonatlicher Aufenthalt
von Fremden gefördert werden könne; die Saiſon dürfe nicht
wie jetzt drei Frühlingsmonate umfaſſen, ſondern müſſe, wie
in der „guten alten Zeit“, etwa der Goethes, im Herbſt be
ginnen und erſt mit Ende Mai erlöſchen. Namentlich in
großen Städten, ſo z. B. in Rom, müſſe man dem Fremden
publikum das Leben nach jeder Richtung hin bequem machen.
Leider vergißt Herr MaggiorinoFerraris, obwohl er als
früherer Poſtminiſter das eigentlich wiſſen müßte, daß die
Unannehmlichkeiten Plackereien und Weitläufigkeiten, die der
Fremde auf Reiſen in Italien oder bei längerem Aufenthalt in
einer Stadt durchzumachen hat, meiſt vom Staat und von Be
hörden ausgehen, auf die eine „Lega italiana“ ſchwerlich Ein-
fluß ausüben wird. Um bei dem früheren Reſſort des Herrn
MaggiorinoFerraris zu bleiben, ſo iſt bekanntlich an den
italieniſchen Poſtſchaltern die Abfertigung des Publikums eine
außerordentlich umſtändliche und langſame, die wenigen vor
handenen Schalter mit dem einen in ſchmierigem Zivilanzug mit
der Zigarre im Munde ſeinen Dienſt verſehenden Beamten ſind
ſtets umlagert vom Publikum, jede Briefaufgabe und leider
iſt man bei der Unſicherheit der Beförderung ja veranlaßt, ſich
dem italieniſchen Gebrauch anzuſchließen und jeden wichtigeren
Brief, jede Photographieſendung einſchreiben zu laſſen jeder

Markenankauf, fü auch auf großen Poſtanſtalten immernur ein Saat r ſteht C 5 bis 10 Minuten der
auf Reiſen doppelt koſtbaren Zeit. Der Beſtellung von aus
wärtigen Zeitungen, der Erhebung eines Telegramms, eines
eingeſchriebenen Briefes oder einer Geldſendung muß ich
ſpreche immer von der erſten Poſtanſtalt des Königreichs, dem
römiſchen Hauptpoſtamt in dem ſchönen ehemaligen Kloſterhof
von S. Silveſtro immer ein Rekognoszirungsfeldzug bei Beamten und Unterbeamten Wirken wo weh der betreffende

Schalter zu finden ſei, da die unleſerlich geſchriebene Ankündigung
nichts darüber enthält.

Daß, wie der Poſtverkehr, ſo auch der Bahnverkehr,
namentlich wenn man nicht erſter Klaſſe reiſen kann, ſelbſt hier
im nächſten Umkreis der Hauptſtadt, im Verkehr z. B. mit
dem Albanergebirge, mit AnzioNettuno, mit Terracina eine
Kette von Bummeleien, Unregelmäßigkeiten und Verſpätungen
darſtellt, daß die am Tage ſich h Straßenreinigung
Roms mit Gießkanne und großen Binſenbeſen noch durch
aus kleinſtädtiſchen Charakter trägt, obgleich die Hauptſtadt
Italiens nach letzter Zählung die halbe Million H erreicht
hat, daß die Zunahme der Bettelei bei ſchlapper Handhabung
der Verkehrspolizei jedes Jahr mit der Zunahme des Fremden
verkehrs gleichen Schritt hält, das Alles ſind bekannte That
ſachen. Und dabei bringen die Blätter, was letzteren Punkt
betrifft, jedes Jahr zur Zeit des ſtärkſten Fremdenverkehrs und
ſo auch diesmal den beruhigenden Hinweis, daß die beſtehenden
Beſtimmungen die Beamten der Verkehrspolizei durchaus in den
Stand ſetzten, mit dem erforderlichen Nachdruck einzugreifen,
und daß dieſe Beſtimmungen ihnen erneut eingeſchärft ſeien.
Leider gehört zum Eingreifen eines Beamten ſein r
zur Abwehr von Beläſtigungen des Publikums durch zerlumpte
Kinder, Frauen aus der Umgebung der Stadt mit Sänglingen
auf dem Arm, Krüppel, Ciocciaren mit verwelkten Veilchen 2c.,
und dieſe Bedingung wird ſelten erfüllt.

Doch genug von dieſem wenig erquicklichen Thema, das
aber wenigſtens angeſchnitten werden mußte, wenn ich den Wunſch
des Herrn MaggioriniFerraris und meinen eigenen erläutern
wollte, daß die ewigen und unzerſtörbaren großartigen Schön
heiten Roms an Kunſt und Natur, geſchichtlichen Erinnerungen
und Denkmälern von recht vielen Rompilgern aller Nationen voll
und ohne die Beeinträchtigung durch große und kleine Aerger
niſſe, in ruhigem, geiſtigem Erfaſſen eines mehrmonatlichen Auf
enthalts genoſſen werden möchten.

Inzwiſchen hat der römiſche Faſching wieder einmal ſeinen
Ein und Abzug gehalten, wenigſtens was man i noch ſonennen kann. ine Anzahl Magskenfeſte mit viel Frack und

Domino Erſcheinungen in geſchloſſenen Räumen waren diesmal
ſo ziemlich die einzigen Erinnerungen an die glänzenden Zeiten
des römiſchen Karnevals, dem Filippo Clementi ſoeben ein 600
Seiten umfaſſendes reich illuſtrirtes Werk gewidmet hat. Wie
das Maskenfeſt der römiſchen Journaliſten in Jahrtauſende vor
der gelobten Zeit des Karnevals, nämlich der Renaiſſance,
zurückverſetzte, ſo überſchritt ſie das Karnevalsfeſt des „Jnter
nationalen Künſtlervereins“ im Coſtanzitheater um ne
Jahrhunderte: es gruppirte ſich um die Figur des römiſchen
Zeichners Bart. Pinelli und die Aufgabe des Feſtes war die
Wiedergabe des römiſchen Lebens am Ende des vorigen und
Beginn dieſes Jahrhunderts, das jener geniale Künſtler in der
Wiedergabe von Trachten und Volksfeſten, Straßenleben und
Geſellſchaftsſzenen ſo treu geſchildert hat. Unſer deutſcher
Künſtlerverein endlich hatte ſein Karnevalsfeſt in eine hoffentlich
nie zur Wirklichkeit werdende phantaſtiſche Zukunft gerückt.
Gekränkt durch allerlei echt deutſche Kritikaſters und das Beſſer
wiſſen einzelner Mitglieder bei allen Maßnahmen des Vor
ſtandes, hatte er beſchloſſen, ſeine Thätigkeit nach Kiautſchau zu
verlegen, und hatte zunächſt einmal probeweiſe ſein Heim mit
Zift ſeiner Künſtlermitglieder in glänzend und geſchmackvoll in

ineſiſchem Stil dekorirte Räume umgewandelt. Eine Aus
ſtellung von Bildern und Skulpturen ſin de siecle bildete einen
weiteren Anziehungspunkt, einen weiteren Beweis auch der
thätigen Antheilnahme namentlich der jüngeren Künſtler. An
drei Abenden der Karnevalszeit herrſchte reges Treiben von
Erwachſenen und Kindern in den behaglichen Räumen des
Palazzo Serlupi, die ohne allzu große Koſten in letzter Zeit
dadurch eine willkommene Vergrößerung erfahren haben, daß
durch den Anbau einer GarderobenGalerie das frühere Garde-
robenzimmer für Geſellſchaftszwecke und ein daneben gelegener
Raum für die Aufſtellung der Bibliothek frei geworden iſt.
Es zeigt ſich jetzt eigentlich erſt ſo recht, üher welch reiche
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Bücherſchätze der Verein gebietet, und daß ſie, namentlich zu
ſammen mit dem Archiv des Vereins, eine wahre Fundgrube
für das Studium des Deutſchthums in Rom bilden, und zwar
beſonders für die Zeiten, in denen die deutſche Kunſt in Rom
a ſo gewichtiges Wort für die Entwicklung der Kunſt überhaupt
mitſprach.

Bibliothek und Leſezimmer des Vereins werden in dieſem
Jahre ſehr lebhaft benutzt, die Veranſtaltungen des Vereins,
namentlich Vorträge und Konzerte, ſind immer gut, oft ſogar
etwas zu zahlreich für die verhältnißmäßige Kleinheit des ſo
genannten „großen“ Saales beſucht, die Mitgliederzahl iſt (nach
dem Bericht über das Vereinsjahr 97/98) auf etwa 300 ge
ſtiegen, die Finanzlage des Vereins iſt trotz der beſonderen
Ausgaben für die Garderobe und die Bibliothek eine ſehr
gute kurz, es geht dem deutſchen Künſtlerverein recht gut,
und ſo kann er es ſich gefallen laſſen, daß er von deutſcher,
ihm aber fernſtehender Seite eine wenig freundliche Be-
urtheilung erfährt, die dann in einzelne große Zeitungen über
geht. Der Verein hat nun 55 Jahre lang und ſeitdem die
alte, nur Künſtler aufnehmende Ponte Molle Geſellſchaft an
Blutleere einging, die ſchwierigen Aufgaben erfüllt, ein Sammel
punkt des Deutſchthums in Rom im weiteſten ſprachlichen
Sinne des Wortes und ein Kernpunkt aller deutſchnationalen
und patriotiſchen Beſtrebungen zu ſein und gleichzeitig deutſcher
Kunſt und Kunſtausübung einen materiellen und ideellen Rück
halt zu gewähren. Hoffentlich wird der Verein dieſer Aufgabe
bis in die fernſten Zeiten gerecht werden, getragen von dem
Verſtändniß und der Mitarbeit der deutſchen Kreiſe Roms und
der deutſchen Rompilger, geſtützt durch das Wohlwollen ſeines
hohen Protektors, des Kaiſers Wilhelm II.

Es bedarf keiner näheren Ausführung, wie ſchmerzlich
namentlich in deutſchen Kreiſen die allerdings noch nicht be
e Nachricht berührt hat, daß Kaiſer Wilhelm in dieſem

ahre nicht, wie bereits zweimal, eine Romfahrt ausführen wolle.
Eine offene Frage iſt es nun, wenigſtens noch für die Oeffent
lichkeit, in welcher Weiſe der Thronſaal des Palazzo Caffarelli,
des deutſchen Botſchaftspalaſtes auf der Höhe des Kapitols, ein
geweiht und dem italieniſchen Hof, der Geſellſchaft Roms und
der deutſchen Kolonie zugänglich gemacht werden wird. Man
könnte faſt von dem neuen Thronſaal ſprechen, denn durch den
Wandbildercyklus von Profeſſor Prell mit der Darſtellung des
Wechſels der Jahreszeiten nach dem germaniſchen Mythus,
durch die ſtolze Verkörperung der Germania von derſelben
Künſtlerhand, durch die architektoniſche Umrahmung dieſer
Bilder nach Profeſſor Meſſels Entwurf, durch den Sagenfries
von Profeſſor Behrendt, den Thron und die Prunkkandelaber
von Seeliger erfährt der Saal eine ſo durchgreifende Aenderung,
daß von ſeinem alten Schmuck faſt nur die prachtvolle, holz
Schritte kaſſettirte und wappengeſchmückte Decke übrig bleibt.

edenfalls wird der Saal in ſeiner neuen Geſtalt eine künſtleriſch
vornehme Verkörperung germaniſchen Gedankenreichthums und
deutſchen Kunſtſchaffens darſtellen, und der dem eigenſten deutſch
nationalen Empfinden des Kaiſers entſprungene Gedanke, an
einer der älteſten Kunſtſtätten der Welt auch der deutſchen
Kunſt eine würdige Stätte zu bereiten, wird volle und würdige
Verwirklichung finden.
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lichen Thurmes in das Land. Auf dem Hügel erhebt ſich das
Mauſoleum in einfachem, romaniſchem Stil, nicht unähnlich einem
ſchmucken Dorfkirchlein. Im Erdgeſchoß des Thurmes wird Otto
von Bismarck an der Seite der Frau, die ihm nach ſeinen eigenen
Worten mehr war, als man glaubte, zur Ruhe gebettet werden. Jm
unterkellerten Geſchoß ſoll einſt Beider Nachkommenſchaft ihre letzte
Schlummerſtatt finden. Die Anlage des Grabgewölbes iſt für
Generationen berechnet. Die Anlage, aus Sandſteinquadern des
Rheinlandes gefügt, ruht auf einem Unterbau aus Granit. Der
pyramidenförmig geſtaltete Thurm erhebt ſich ca. 30 Meter hoch bis
zur Spitze. Die Mauern ſind faſt zwei Fuß dick; die Front iſt
27 Meter lang. Der Eingang liegt nicht an der Eiſenbahn, ſondern
auf der Südſeite, weit zurückgerückt in das Waldesdunkel. Von der
Vorhalle führen zwei breite Treppen zur Kapelle. Zur Rechten ſieht
man den Altar, zur Linken die Ruheſtätte des fürſtlichen Paares.
Die Decke iſt holzgebräunt, leicht getönt, mit zarten Ornamenten
überſtreur; auch das Schiff iſt in ſanften Farbentönen gehalten.
Durch die bunten Fenſterſcheiben fällt gedämpt das Licht. Ein
Sonnenſtrahl ſtiehlt ſich durch das Glas und malt zitternd wunder
bare Reflexe. Die Kapelle hat ihren Jnnenſchmuck noch nicht
erhalten. Die Arbeiter werden wacker ſchaffen müſſen, damit
Alles rechtzeitig vollendet werde. Der ſchöne Terrazzo Fußboden
iſt von italieniſchen Handwerkern fertiggeſtellt; auch der feine
Wandputz iſt von kunſtgeübter Hand vollendet. Aber die
Zuſammenſtellung der Sarkophage, eine mühſame Arbeit, iſt
noch im Rückſtand; auch der Altar harrt noch ſeines Schmuckes.
Hiergegen iſt die landſchaftliche Umgeſtaltung des Terrains weit vor
eſchritten. Ein ſtarker Drahtzaun ſchließt nach allen Seiten das
auſoleum ab. Auf ſanft geſchwungenem Wege durch ein Portal

romaniſchen Stils ſteigt der Wanderer zur Höhe. Eine ernſte
gärtneriſche Anlage wird ſich dem Charakter des Ganzen anpaſſen.
Der Pförtnerraum zur Linken des Eingangs, ein für zwei Perſonen
errichtetes Wohnhäuschen, ſoll dem Jnvaliden zur Unterkunft dienen,
der die Aufſicht führen wird. Es verlautet hier beſtimmt, daß Fürſt
Herbert die Begräbnißſtätte nach ihrer endgiltigen Vollendung für
den Beſuch freigeben wird. So wird Friedrichsruh dereinſt zum
Wallfahrtsort aller treuen Deutſchen werden. Eine Ehrenwacyhe des
76. Jnfanterie Regiments aus Altona wird bei der Ankunft des
Kaiſers wiederum zur Stelle ſein; die Dauer der Anweſenheit des
hohen Leidtragenden wird auf ein bis zwei Stunden veranſchlagt.
Sechs Sonderzüge ſind zur Zeit angemeldet. Die Führer des patriotiſchen
Unternehmens haben es den Theilnehmern zur Pfli t gemacht, etwas
Proviant mit zunehmen damit Unfälle und Ohnmachten unter
den älteren Leuten vermieden werden. Die Mitglieder des zugelaſſenen

amburger Wahlvereins ſchwenken in großem Kreiſe, die leuchtende
Fackel in der Hand, in die Einfriedigung. Die Thüren der Kapelle
werden weit geöffnet; freilich kann in dem beſchränkten Raum des
Kirchleins nur ein winziger Theil der Trauergäſte ſeinen Platz finden.
Die Leiche der Fürſtin wird im Laufe der heutigen Nacht in
Friedrichsruh erwartet. Der Waggon wird dann uneröffnet auf ein
Nebengleis geſtellt; im Laufe des morgigen Tages wird der Sarg
von Mitgliedern eines Hamburger Beerdigungsvereins nach dem
Sterbezimmer des Fürſten gebracht. Dort iſt Alles unverändert
geblieben. Auch bei der Ueberführung am Donnerstag wird das
Hamburger Jnſtitut den Transport der Leiche der Fürſtin beſorgen.
Fürſt Bismarck hingegen wird von ſeinen Förſtern, wie er es ſich
immer gewünſcht hat, zu Grade getragen werden. Nur ſpärlich
dringen Nachrichten über die Theilnahme an der Feier und die
näheren Umſtände nach dem ſtillen Walddörfchen. Das Geheimniß
iſt bis heute derart gewahrt geweſen, daß mit Ausnahme der dienſt
lich hiermit betrauten Perſonen, die natürlich ſchweigen mußten,
Niemand Kenntniß von der Sachlage hatte. Der Wunſch, jedes
Aufſehen und einen größeren Andrang zu vermeiden, war wohl
hierfür maßgebend. Trotzdem wird aller Vorausſicht nach am
Beiſetzungstage Friedrichsruh von Tauſenden und Abertauſenden be
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lagert ſein, die freilich wegen der ſtrengen Abſperrung enttäuſcht 2
heimkehren werden. Seitens des Poſtamts ſind bereits Vorbereitungen Si
für den großen Tag getroffen und Reſerven herangezogen worden.Es iſt hierbei nicht nur mit einem großartigen Bepeſchengerfehr,

ſondern auch mit einem Anſichtspoſtkartenverkehr ohne Gleichen zu Oli

Anter den Wipfeln des Sachſen-
waldes.

Am heutigen Donnerstag werden die ſterblichen Ueberreſte des
großen erſten Reichskanzlers und ſeiner treuen Lebensgefährtin Fürſtin
Johanna in dem neuerrauten Mauſoleum zu Friedrichsruh endgiltig
beigeſetzt. Die Trauerfeier, welcher, wie bereits gemeldet, auch der
Kaiſer beizuwohnen gedenkt, wird in würdiger, aber ſchlichter und

rechnen. Die Händler mit dieſem Fabrikat werden glänzende Ge
ſchäfte machen. Schon heute fanden die Karten von den Erinnerungs
ſtätten reißenden Abſatz. Kürzer fallen die Schatten in das Thal
auf ſanften Schwingen ſtreicht der Frühlingswind über den Hügel.
Dort iſt bereits das ſchimmernde Kreuz auf der Höhe im Dunkel des
Abends untergetaucht, die Arbeitern ſchultern ihre Geräthe und ziehen

ſtiller Form vor ſich gehen, entſprechend der Gemüthsrichtung des heimwärts. Tiefe Stille. Das Landhaus Bismarcks liegt verödet, die
todten Helden, dem äußeres Schaugepräge ſtets zuwider war. Vom aber aus der Kapelle gegenüber leuchtet noch das Licht denen, die
14. März wird dem „L.-A.“ aus Friedrichsruh geſchrieben ihm ſeine Ruheſtätte bereiten. Bald ruhſt Du an der Seite des ge S

Tiefe Stille herrſcht noch in Friedrichsruh. Tas Schloß iſt un liebten Weires, Du alter Recke, und Du wirſt ſchlafen in Deinem Her
bewohnt, die neue Herrſchaft, die alten Diener ſind in der Fremde herrlichen Sachſenwald! ſie
zerſtreut. Der Reiſende, der mit dem Bahnzuge vorbeifährt, ſieht
gegenüber dem hiſtoriſchen Landhauſe aus der Waldeinſamkeit den

hehren Bau emporragen, der am Donnerstag ſeine Weihe empfangen alteſoll. Weit leuchtet das vergoldete Kreuz von der Kuppel des ſtatt halVerantwortl. Redaiteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipz'gerſtr. 87. voll
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